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Am Donnerstag traf in den Nach-
mittagsſtunden die Nachricht aus Jnns-
bruck ein, daß Profeſſor Piccard am Mitt-
woch abend um 22 Uhr mit ſeinem Ballon
wohlbehalten auf dem Gletſcher des
Gurgler-Firner niedergegangen iſt und
mit feinem Begleiter Donnerstag friſch
und wohlbehalten mit der nach der Lan-,
dungsſtelle unterwegs befindlichen Expe-
dition zuſammentraf. Piccard teilte mit,
daß er eine Höhe von 16000 Meter er-
reicht habe.

Jn dieſem Gletſchergebiet in den DOetztaler

Alpen ging Paccards Ballon nieder.

Der von der belgiſchen Notgemeinſchaft
mit 400 000 Franken finanzierte Höhenflug
Piccards iſt demnach geglückt, ſofern tat-
ſächlich die Höhe von etwa 16000 Meter er-
reicht wurde. Es handelte ſich hier nicht um
die Aufſtellung eines Höhenrekords, ſondern
um die wiſſenſchaftliche Erforſchung der
Stratoſphäre. Piccard hatte als ſeine
Hauptaufgabe bezeichnet, Luftmeſſungen über
dem Feſtland vorzunehmen und ſo eine
Ergänzung der von der Hapag vorgenom-
menen Arbeiten bis in die Stratoſphäre
hinein zu ſchaffen. Das Ergebnis ſollte
ſein, daß man für die Folgezeit in den
Stand geſetzt wäre, auch für das Feſtland
ſogenannte Luftkarten zu ſchaffen.

Die Welt hielt bei dieſer kühnen For-
ſchertat den Atem an. Die Berliner Korre-
ſpondenten ausländiſcher Zeitungen haben
am Mittwoch faſt 150 000 Worte über
Piccards Flug an ihre Zeitungen über das
Haupttelegraphenamt Berlin gedrahtet. Die
Zahl der geführten Ferngeſpräche iſt nicht
gezählt. Alle politiſchen Erörterungen undPreſeauslafnngen traten auch in Berlin
vor der Weltbedeutung von Piccards Flug
in die Stratoſphäre zurück.

Stimmungsbild aus Gurgl.
Heute früh um 5 Uhr hat ſich ein Aus-

ſchuß der Tiroler Landesregierung zuſam-
men mit den in Gurgl bereits anweſenden
50 Journaliſten des Jn- und Auslandes zur
Landungsſtelle begeben. Piccard und ſein
Aſſiſtent Kipfer begleiteten die Gruppe.

Am Landungsplatz will Piccard noch ge-
naue Aufklärungen über Verlauf und Er-
gebnis ſeines Fluges an Hand der Jnſtru-
mente geben. Dann werden ſofort die
Bergungsarbeiten beginnen, die Piccard
perſönlich leiten wird.

Eine luſtige Epiſode
ereignete ſich geſtern, als Piecard undKipfer ſich mit den Journaliſten unterhiel-
ten. Piceard erhielt die Mitteilung, daß
zur gleichen Zeit, als er mit dem Ballon
niedergegangen iſt, auch ſeine Frau in
Brüſſel niedergekommen ſei. Die Journa-
liſten beglückwünſchten den Vater Piccard
aufs herzlichſte. Ein Amerikaner beſtellte
ſofort Sekt. Es fiel aber ſchwer, Champag-ner in Gurgl und Umgebung aufzutreiben.
Schließlich konnten zwei Flaſchen herbeige-
bracht werden. Erſt gegen Mitternacht
trennte ſich die Geſellſchaft, in der Piccard

Piccard aus 16000
ſeine Erlebniſſe zum Beſten gegeben hatte,
in vorzüglicher Stimmung.

Jn Gurgl herrſcht Hochbetrieb. Der Ver-
kehr auf den Zufahrtsſtraßen iſt ungeheuer.
Faſt ſtündlich treffen auf dem Flugplatz in
Innsbruck Flugzeuge ein, die weitere Jour-naliſten aus aller Herren Länder bringen.
Angekommen ſind bis jetzt Preſſevertreter
aus Deutſchland, Oeſterreich, England,
Amerika, Ungarn, Polen uſw. Ein Ameri-
kaner iſt in Gurgl ſelbſt glatt gelandet.

Profeſſor Piccard kam während eines
Geſpräches auch auf die modernen Weit-
ſtreckenflüge zu ſprechen. Er meinte, wenn
Flugzeuge in Zukunft große Strecken in
kürzeſter Zeit zurücklegen wollten, dann
müßten ſie unbedingt in der Stratoſphäre

fliegen. Natürlich müßten die Kabinen der
Flugzeuge dann völlig luftdicht abgeſchloſſen
ſein.

Wie ſchon berichtet, haben Piccard und
Kipfer auf ihrem Fluge ungeheuren Durſt
gelitten. Als der Durſt ſich ins Unerträg-
liche ſteigerte, blieb den beiden in ihrer
Verzweiflung nichts anderes übrig, als die
Tropfen abzulecken, die von der Metallwand
der Kabine herabſickerten. Zwei beſondere
Delikateſſen hat Piccard, ſo erzählt er, bei
ſeiner Landung genoſſen. Gleich nach Ver-
laſſen des Ballons rieben ſie Eisſtücke mit
Axfelſinenſchalen ein und nahmen ſie zu ſich.
Das habe herrlich geſchmeckt.

Weitere Nachrichten ſiehe Seite 3.

Wieder fremde Militärflugzeuge.
Aus Kattomitz wird gemeldet:

nerstag mittag überflog ein polniſcher
Doppeldecker deutſches Hoheitsgebiet über
Dombrowec, Biskupitz und Mikultſchütz in
Höhe von etwa 800 Meter und entfernte ſich
dann in ſüdöſtlicher Richtung über die
Grenze. An den Tragflächen wurden rot-
weiße Karos erkannt. Danach iſt mit Be-
ſtimmtheit anzunehmen, daß es ſich um ein
Militärflugzeug handelt.

Jmmer wieder dieſelbe polniſche
Spionage über deutſchem Gebiet durch an-
geblich „verirrte“ polniſche Militärflug-
zeuge. Es mag wohl der hundertſte Fall
ſein. Rafft ſich die Reichsregierung noch
immer nicht zu einem energiſchen Proteſt
bei Polen und der ganzen Welt auf?

Franzöſiſches Militärflugzeug
über deutſchem Gebiet.

Trier wird gemeldet: Am Donners-
gegen 11.30 Uhr landete auf

Flugplatz ein franzöſiſches
beſſen Jnſaſſen, zwei Ser

Fliegerregiment gehören,

Aus
tag vormittag
dem Eurener
Militärflugzeug,
geanten, zum 31.

Am Don- Sie wollen ſich nach ihren Angaben auf
einem Geſchwaderflug von Belfort nach
Diedenhofen befunden haben. Durch das die-
ſige Wetter ſeien ſie von den begleitenden
Maſchinen getrennt worden und hätten ſich
auf deutſchem Gebiet verflogen.

Die Polizei beſchlagnahmte die Maſchine.
Die Flieger werden in Polizeigewahrſam
überführt. Das Flugzeug trug keine Ar-
mierung, es waren auch keine photographi-
ſchen Apparate an Bord. Der Doppeldecker
iſt mit den franzöſiſchen Hoheitsabzeichen
verſehen. Der Oberpräſident in Koblenz
wurde ſofort benachrichtigt. Seine Vertre-
ter werden am Nachmittag in Trier ein-
treffen. und die weiteren Vernehmungen
durchführen.

Und nun auch wieder ein franzöſiſches
Militärflugzeug. Selbſt der „blinde Zufall“
ſcheint jetzt auf ſeiten der Franzoſen-Polen
gegen Deutſchland zu ſtehen, wenn auch dieſe
deutſche Grenzverletzung ein Zufall iſt.
Aber wir vermuten, daß der Zufall viel we-
niger blind iſt, als diejenigen deutſchen Po-
litiker, die die ernſte Bedeutung dieſer
„Zufälle“ nicht ſehen wollen.

Große Mehrheit für Briand.
gemeldet: Die franzö
in der Kammer in der

Endabſtimmung mit 332 gegen 256 Stimmen
die ungewöhnlich große Mehrheit von 76
Stimmen erzielt. Die Stellung Briandds iſt
damit vorläufig geſichert. Die Kammer
wurde nach der Abſtimmung auf Freitag
15 Uhr vertagt.

Aus der Verteidigungsrede Briands auf
die gegen ihn gerichtete große Jnterpellation
des nationaliſtiſchen Franklin Bouillon
ſeien folgende bedeutſame Sätze wiederge
geben:

„Da s deutſch- öſterreichiſche
Anſchlu ßproblem iſt in Genf ſowohl
auf politiſchem wie juriſtiſchem und
wirtſchaftlichem Boden aufgeworfen worden.
Jn Wirklichkeit kann die Unabhängigkeit
Oeſterreichs nicht beeinträchtigt werden,
ohne daß der Völkerbundsrat ſich damit zu

Aus Paris wird
ſiſche Regierung hat

befaſſen hat. Es darf kein Unter-
ſchie d zwiſchen der politiſchenund wirtſchaftlichen Unabhän-gigkeit gemacht werden. Jch kann
feſtſtellen daß die Anſchlußan-
gelegenheit zum Stillſtand ge-bracht worden iſt.

Jch habe mich in
ganzen Tagung in einer

Genf während der
Atmoſphäre voll-

kommener Herzlichkeit befunden. Wenn
dieſe Genfer Konferenz den Abſchluß meiner
Außenminiſter-Karriere bilden ſollte, ſo
werde ich mich mit Stolz ihrer erinnuern.
Man hat die Behauptung aufgeſtellt, daß
Jtalien Frankreich im Stiche gelaſſen habe.
Das iſt unrichtig, denn die Beziehungen
zwiſchen dieſen großen Nachbarländern ent-
wickeln ſich in der Richtung einer völligen
Einigkeit. Wenn der Angriff Bvuillons
dazu führen ſollte, mir die Freiheit wieder-
zugeben, ſo würde ich das unter der Bedin-
gung begrüßen, daß mein Nachfolger das
von mir ſeit ſechs Jahren geförderte Werk
fortſetzt.

Jch habe nicht das Recht, „dieſem Lande
einen Centime für die nationale Verteidi-
gung zu verweigern, doch man hat auch nicht
das Recht, die Ausgaben für die Landes-
verteidigung zu verſchleudern“. (Beifall
links! Kriegsminiſter Maginot ruft
dazwiſchen, daß Briand ihn ſtets im
Miniſterrat unterſtützt habe, wenn er Kre-
dite für die Landesverteidigung forderte.)
„Es iſt nicht wahr“, ſo ſchließt Briand, „daß
die Nationalverſammlung von Verſailles
die auswärtige Politik verurteilen wollte.
Die heutige Abſtimmung in der Kammer
wird das beweiſen müſſen.“ (Lebhafter
Beifall von links bis zur Mitte.)

Begnadigung Kürtens?
Der Rechtsausſchuß erklärt ſich für

unzuſtändig.
Der Rechtsausſ ſchuß des Preußiſchen Land-tages beriet am Donnerstag den deutſch-

nationalen Antrag, der das Staatsmini-
ſterium erſucht, das gegen Kürten rechts-
kräftig gewordene Urteil vollſtrecken zu
laſſen. Der Berichterſtatter, Abgeordneter
Dr. Kaufmann (dnat.) empfahl die Annahme
des Antrages. Der deutſchnationalen Frak-
tion komme es vor allem darauf an, eine Er-
klärung darüber herbeizuführen, inwieweit
die frühere Erklärung des Juſtizminiſters,

daß er kein Todesurteil vollſtrecken laſſen
werde, eine grundſätzliche Stellungnahme be-
deute. Gerade der Fall Kürten zeige, daß die
Todesſtrafe nicht entbehrt werden könne.

Nach kurzer Ausſprache wurde ein ſo-
zialdemokratiſcher Antrag ange-
nommen, den deutſchnationalen Antrag ab-
zulehnen, da der Landtag nicht zuſtändig ſei.
Gegen die Stimmen der Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei wurde auch
ein Ergänzungsantrag der Deutſchnationalen
abgelehnt, wonach das n r erſucht werden ſollte, Vollſtreckung derTodesſtrafe e e zicht abzu
lehnen.

Meter Höhe glücklich gelandet.
Spanien in Not.

Die „Segnungen“ der Repubktk.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Madrid: Der deckungsloſe Notendruck gegen
einfache Schuldverſchreibungen der Regierung
iſt durch Dekret vom 25. Mai eingeführt. Der
Peſetos fällt faſt ſtündlich, die Lebensmittel
klettern ſchnell. Alle angekündigten Regie
rungsmaßnahmen werden den finanziellen
Zuſammenbruch Spaniens nicht aufhalten
Teuerungskrawalle und blutige Ausſchrei
tungen werden aus den meiſten Jndufſtrie-
ſtädten gemeldet.

Aus Berlin verlautet: Seit der Revo-
lution fällt der Peſetos unaufhaltſam. Die
Berliner Börſe ſieht in den ſpaniſchen
Währungsvorgängen die genaue Wieder
holung der deutſchen Jnflation.

Das führende Blatt der Schweizer De-
mokratie, die „Neue Zürcher Zeitung“ bringt
folgende Schilderung der Zuſtände in
Spanien:

„Das faſt idylliſche Bild, das der Sturz
des monarchiſtiſchen Regimes in Spanien
bot, hat ſich in einem Monat fürchterlich ver-
wandelt. Es zeigt ſich jetzt deutlich, was ſich
von vornherein jeder ſagen mußte, der mit
den Erfahrungen der Geſchichte einiger-
maßen vertraut iſt, daß es viel l[Ieichter iſt,
ein Regime, das innerlich abgewirtſchaftet hat,
zu ſtürzen, als eine neue Ordnung auf
ſicheren Grundlagen aufzubauen.

Man gibt jetzt in Madrid die Loſung aus,
die von der unter der Republik nicht weniger
als vorher bevormundeten Preſſe willig ver-
breitet wird, die ſchweren Unruhen, die ſich
zunächſt gegen Klöſter und Kirchen gerichtet
haben, ſeien auf eine „Verſchwörung“ der
extremen Kreiſe von Rechts und Links zu-
rückzuführen, die ſich angeblich zuſammenge-
tan haben ſollen, um das jetzige Regime zu
ſtürzen. Eine ſolche Erklärung iſt ſo un
wahrſcheinlich wie nur möglich. Die Mon-
archiſten in Spanien haben ſich gewiß nicht
mit der Lage abgefunden, aber daß ſie fich
mit den Kommuniſten und Anarchiſten, die
ofſfenſichtlich die Hetze gegen die Klöſter
inſzeniert haben und für ihre Zwecke aus-
nützen, verbündet haben ſollen, das klingt
wie ein Märchen.

Daß ſich der Pöbelſturm in
gegen Kirchen und Klöſter wendet,
verwunderlich. Es gehen in Spanien über
den Reichtum dieſer Jnſtitutionen ſo fabel-
hafte Gerüchte um, daß die Leutegierige
Kanaille, die in keiner großen Stadt fehlt,naturgemäß zuerſt dieſe Objekte zum Ziel
ihrer Angriffe macht, wenn ſie dies ungeſtraft
tun zu können glaubt. Dieſer Glaube war
in Madrid mindeſtens einen Tag lang leider
durchaus berechtigt. Die proviſoriſche Regie-
rung hat jetzt endlich eingegriffen, hoffentlich
nicht zu ſpät, obwohl ſich die Be weg un g,

erſter Linie
iſt kaum

von allen Geiſtern der Dunkel-heit geſchürt, raſch über das ganze
Land aus gebreitet hat.“

Der Madrider Korreſpondent des „Ber-
liner Lokalanzeigers“ ſchreibt

„Ein dem Geiſt der Jnquiſition ver-
wandter Fanatismus ſcheint in die ſonſt ſo
offene und freie ſpaniſche Seele gefahren zu
ſein. Wie der Stier gegen das ungefährliche
Tuch, ſo rennt ein Teil des Volkes gegen
Phantome, die ihm ein böſer Zauberer vor-
gaukelt.

Allein in Madrid können faſt fünfzig-
tauſend Kinder im ſchulpflichtigen Alter nicht
am Unterricht teilnehmen, weil es zu wenig
Schulen gibt. Faſt jedes der verbrannten
Klöſter erteilte Unterricht; zum Teil in ge
radezu vorbildlicher Weiſe, wie die Jeſuiteh
Madrids in ihrem Technikum, das alsklaſſig zu bezeichnen war, oder die Ronne
klöſter, die die Kinder der Armen unentgelt-
lich erzogen und ausbildeten. Andere wieder
nahmen Arme und Kranke auf, heilten und
pflegten ſie, wieder andere ſtellten Stätten
erſten wiſſenſchaftlichen Forſchens dar. Jſt
es nicht ſinnloſer Vernichtungswille, wenn
der Pöbel, ohne vom geſetzteren Volke daran
gehindert zu werden, unerſetzliche Kunſtſchätze
tieriſch auf der Straße zerſtört?Sollte man es für möglich halten, daß das
Volk in Granada ſtumpfſinnig zuſah, wie die
Brandſtifter den Mantel einer Heiligen,
deſſen Wert auf über vierhunderttauſend Pe-
ſeten geſchätzt wird, der Vernichtung preis-
gaben? Daß kein einziger der Zuſchauer
daran dachte, man könnte den wertvollen

erſt



Raub wenigſtens zur Linderung der Not der
Armen verwenden! Gibt es eine Entſchuidi
ßer dafür, daß Militär und Polizei auf
öheren Befehl zuſchauen mußten, wie derJrrſinn die Feuerwehr am Löſchen ver

hinderte?
Rußland a ſeine Kräfte zum Angriff au

die Halbinſe angeſegt. Die Erfüllung de
alten Traumes vom ſüdlichen Flankenſtoß in
das eurvpäiſche Bürgertum ſcheint in greif-
bare Nähe gerückt. Die Zur hmen e Ner
voſität Frankreichs, das mit ſeinen Kommu-
niſten zum Späingbrett werden könnte,
wenn der Bolſchewismus in Spanien Fuß
faßte, ſollte den einſichtigen Elementen in
Spanien denken geben. Ein Stoßtrupp
von nur fünfhundert Agenten mit ungefähr
hundert Millionen Peſeten für Propaganda
zwecke ausgerüſtet, ſoll ſich nach abſolut glaub-
würdigen Jnformationen ſeit einigen Wochen
auf der Halbinſel befſinden.“

Engliſche Stimmen
zum Markkurs.

Die Londoner „Times“ ſchreibt den Fall
der Mark am Montag ungewöhnlichen tech-
niſchen Gründen zu. Eine auswärtige An-
leihe ſei fällig geworden, ſo daß die Speku-
lation ſich zu kurzfräſtigen Dollarverkäufen
veranlaßt ſah. Mangels genügender Unter-
ſtützung hatte ſie zu Deckungen ihrer Poſi-
tionen greifen müſſen, ſo gut ſie konnte. Der
Fall am Mittwoch aber müſſe den Verkäufen
auf öſterreichiſches Konto zugeſchrieben wer-
den, da ſie ſich auf die eigenen Bedürfniſſe
hätten konzentrieren müſſen.
Der halbamtliche Londoner „Daily
Herald“ führt den Fall der deutſchen An-
leihen auf eine gewiſſe Nervoſität im Zu-
ſammenhang mit einem möglichen deutſchen
Moratoriumantrag zurück und betont im Zu-
ſammenhang hiermit die Sicherheiten, die den
deutſchen Anleihen auf Grund der inter-
nationalen Abmachungen gegeben ſind.

Die Londoner Fachzeitſchrift „Financial
News“ macht die nervöſe und wahrſcheinlich

tendenziöſe Haltung von Paris
für den Fall verantwortlich. Es ſeien auch
amerikaniſche Fonds im großen Umfange aus
Europa zurückgezogen worden. Amerika-
niſche Jnveſtierungstruſts hätten deutſche
Sicherheiten verkauft.

Der diplomatiſche Korreſpondent dieſes
Blattes betrachtet die Schwäche der Mark
als einen Vorläufereinegsg etwaigen
Moratoriums hinſichtlich desTransfers der deutſchen Jahres-
zahlungen oder aber eines beabſichtigten
Ankrages Deutſchlands auf Reviſion der
Tributzahlungen. Möglicherweiſe hoffe man
in Berlin, daß die Androhung derartiger
Entwicklungen die franzöſiſche Regierung zu
einer entgegenkommenderen Haltung in der
Frage der öſterreichiſch- deutſchen Zollver-
einigung bewegen werde. Sollte der Plan
durchkreuzt werden, ſo ſei es von größter
Wichtigkeit für die Brüning-Regierung, daß
die deutſche Oeffentlichkeit durch Erfolge in
der Tributfrage befriedigt würde. Es ſei
jedoch nicht wahrſcheinlich, daß Deutſchland
zu dem Mittel des Moratoriumgs greifen
werde, da es nur ſehr beſchränkte Vorteile
haben würde. Wahrſcheinlicher ſei es, daß
die deutſche Regierung auf eine Reviſion
des Youngplanes hinzielen werde.

Die Lanövolkpartei
zur politiſchen Lage.

Die Landvolkpartei teilt mit: Parteivor-
ſtand und Fraktion des deutſchen Landvolkes
haben auf ihrer Tagung in Münſter in
Weſtfalen am 28. Mai die politiſche Lage be-
ſprochen, Es wurde dabei der ſchweren Ent-
täuſchung über den Ausgang der Genfer Be-
ratungen und über das Ausbleiben durch-
greifender Maßnahmen zugunſten der bäuer-

Ausdruck ge-lichen Se redelungs wirtſchaft

Wie der Neuyorker den
Sonntag verbringt.

Der Sonntag in Neuyork iſt kein Ruhetag
in unſerem Sinne. Wohl ſind faſt alle Ge
ſchäfte geſchloſſen, wohl gehen die Menſchen
ſpazieren genau ſo, wie ſie während des
Wochentages ſpazieren gehen wohl ſieht
man die Familienväter in kleinen Korb-
wägelchen ihre Babys in die friſche Luft
fahren, aber der Neuyorker weiß mit dieſem
Tag der Ruhe nichts anzufangen, denn das
Tempo dieſer Stadt an den Arbeitstagen
füllt ſo ſehr ſein Leben aus, daß es während
des Sonntags widerhallt. Es iſt für ihn ein
für das Geſchäft verlorener Tag; er ſchläft
am liebſten bis zum Mittag, ein draſtiſches
Mittel gegen die Langeweile, vor der er
kapituliert wie vor einem Feind.

Er hat keine Wohnung, wo er Gäſte
empfangen, wo er gemütlich mit ſeiner
Familie beiſammen ſitzen könnte. Er weiß
nicht, worüber er reden ſoll, denn es ereignet
ſich nichts, was ihn gefangen genommen;
hart und eiſern ſteht ihre Diſziplin, ihr
Atemzug iſt Geſchäft und Verdienſt, jeder
Sekundenſchlag heißt Geld.

Wenn er ein Auto hat, dann verläßt er
durch einen der prunkvoll gekachelten Tun-
nels unter den Flüſſen dieſe Jnſel, um einen
Ausflug aufs Land zu machen. Oder er hat
ein kleines Wochenendhäuschen, oder eine ge-
mietete Wohnung einige Stunden weit von
Neuyork, wo er das Wochenende verbringt.
Oder er fährt einige Stunden lang im Auto
ſpazieren, und wenn eg warm iſt, im Som-
mer, verlegt er ſein Familienleben in die
wenigen, unbebauten Gegenden von Neuyork,
in den Cortland-Park und in andere ſoge-
nannte Gärten, oder an den Strand von
er Setand, wo er ſeinen Schlummer fort-

Da ſieht man die Leute in den beliebten
Schaukelſtühlen ſitzen, die Zeitung halb aus
den Händen geglitten; er Duks ſie rechts, ſte

laſtet wurde.

geben. Parteivorſtand und Fraktion erwar-
ten, daß aus dem diplomatiſchen Mißerfolg
des Außenminiſters Curtius die entſprechen
den zen gezogen werden und in
kürzeſter Friſt die auf Grund des Zoll-
ermächtigungsgeſetzes möglichen Maßnahmen
aanſen der bäuerlichen Veredlungswirt-
chaft in ausreichendem Umfange getroffen
werden.

Sollte die Reichsregierung etwa unter
dem Druck der e frage ſich gegen
über aus nationalen und wirtſchaftlichen
Gründen notwendigen Forderungen ab-

lehnend verhalten, ſo muß das zwangsläufig
Rückwirkungen auf die Haltung der Reichs-
tagsfraktion haben.

Parteivorſtand und Fraktion können ſich
auch von der kommenden Notverordnung
eine grundlegende Beſſerung der Verhält-
niſſe nicht verſprechen, wenn nicht beſchleu-nigt die Reparationsfrage von der Reichs
regierung aufgegriffen und mit aller Deut-
lichkeit ausgeſprochen wird, daß das deutſche
Volk die Tributlaſten nicht zu tragen in der
Lage iſt. Das Wort muß endlich Geltung
bekommen: „Erſt Brot, dann Reparationen!“

Nationalſozialiſtiſche Zuſammen
ſtöße mit der Polizei in Königsberg.

Aus Königsberg wird gemeldet: Am
Donnerstag nachmittag kam es anläßlich der
Beerdigung des bei einem Zuſammenſtoß
mit Kommuniſten ermordeten Nationalſo-
zialiſten Tſchierſee zu Zwiſchenfällen. Nach
einer großen Trauerfeier in der Stadthalle
begab ſich ein endloſer Zug nach dem Fried-
hof. Auf der etwa 1 Kilometer langen
Strecke ſtanden die Menſchen zu Tauſenden.Nachdem es dann auf dem Rukewege zu ein

zelnen Reibereien gekommen war, gab es
vor dem SA-Heim auf dem Roßgarten
einen heftigen Zuſammenſtoß mit der Po-
lizei. Der nationalſozialiſtiſche Reichs
tagsabgeordnete Krauſe wurde
dabei ver hHt.

Nach Darſtellungen von NSDAP.-Seite
wollte er die SA, Leute beſchwichtigen. Da-

bei ſei er von einem Polizeibeamten mit
dem Seitengewehr erheblich verletzt worden,
ſo daß er blutuberſtromt ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte.

Die Menge nahm nun gegen die Polizei-
beamten eine drohende Haltung ein. Mit
gezogener Piſtole und gezogenem Seiten-
gewehr ſetzten ſich die drei Polizeibeamten
zur Wehr, wobei noch drei weitere Perſonen
verletzt ſein ſollen. Auch Reichswehrſol-
daten, die gegenüber dem SA.-Heim eine
Wache hatten, ſtanden den Polizeibeamten
bei.

Von dem dienſthabenshen Poli-
zeioffiz ier wird hierzu mitgeteilt:

Auf dem Wege vom Friedhof kamen
NSDAP.-Leute einzeln und in Gruppen
wiederhol in Reibereien mit anders geſinn-
ten Bewohnern. Dabei wurden dieſe angeb-
lich beläſtigt und beſchwerten ſich bei der
Polizei. Sie erklärten, die NSDAP.-Leute
hätten ſich in das SA.- Heim begeben. Die
Polizei verſuchte nunmehr, die Perſonalien
der SA.-Leute feſtzuſtellen. Jhrem Ein
treten in das SA.-Heim wurde aber von
der Menge Widerſtand entgegengeſetzt. Es
wurde auch ein Stein geworfen, durch den
aber ein NSDAP.-Mann verletzt wurde,
während die Politzeibeamten Schläge und
Stöße erhielten.

Ein bedrängter Beamter habe das
Seitengewehr gezogen, aber nur mit flacher
Klinge auf die Menge eingeſchlagen, wobei
einzelne Perſonen leicht verletzt ſein ſollen.

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf
Nationalſozialiſten.
Ein Toter, zehn Verletzte.

Jn Hagen wurden anläßlich eines Um-
zuges der Natiomalſozialiſten am Donners-
tag abend die Nationalſozialiſten von Kom-
muniſten überfallen. Es fielen raſch
hintereinander ungefähr 12 Schüſſe.
Der Nationalſozialiſt Emil Wagener wurde
tödlich getroffen. Zehn weitere z. T. unbe
teiligte Perſonen wurden durch Kopf- und
Bauchſchüſſe verletzt. Die Täter ent
kamen, ehe die Polizei am Tat-ort erſchien. Die Unterſuchung iſt im
Gange.

Radikaliſierung der Sozialdemokratie.
Demagogiſche Forderungen zur Finanzreform. Verſchleierte

Abſage an Brüning.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

hielt am Donnerstag im Reichstag eine
Sitzung ab, in der Abgeoröneter Dr. Breit-
ſcheid einen Bericht über die politiſche und
wirtſchaftliche Lage gab. Nach mehrſtündiger
Ausſprache wurde eine Entſchließung ange-
nommen, die ſich im weſentlichen mit der
geſtern gemeldeten Stellungnahme der ſozia-
liſtiſchen Reichstagsfraktion zu der Be-
ſprechung mit Brüning deckt. Jn der Ent-
ſchließung heißt es u. a.:

„Gegenüber der furchtbaren Wirtſchaft
und Arbeitsnot haben ſich die bisherigen
Maßnahmen der Reichsregierung
als unzureichend und teilweiſeverfehlt erwieſen. Die Senkung der
Löhne und Gehälter mußten bei Ausbleiben
einer entſprechenden Preisſenkung die Kauf-
kraft der Konſumentenmaſſen erheblich
ſchwächen und damit die Wirtſchaftskriſe ver-
ſchärfen. Gleichzeitig mußte dieſe Politik
des Abbaues verhängnisvolle Rückwirkungen
auf die Lage der Reichsfinanzen haben. Die
Schwächung der Maſſenkaufkraft mußte um
ſo verhängnisvoller wirken, als die Opfer
der kapitaliſtiſchen Mißwirtſchaft auch durch
geſteigerte hochſchutzzöllneriſche Maßnahmen
und ihrer kargen Lebenshaltung weiter be-

gähnen, ſchauen ſchweigſam in die Luft. Hin-
ter den Straßen, auf die Seite, in die arm-
ſeligen Wieſen geſchoben, ſtehen die „Cars“
die Autos; die Reſte einiger Picknicks liegen
neben den Rädern. Ein Grammophon ſummt
einen Niggerſong. Vielleicht auch tanzen
einige Freundinnen, halb ſportlich und halb
gelangweilt, einen Fox.

Der Amerikaner geht auch gern zu An-
dachtsübungen in kleinen Häuſern, die un-
ſcheinbar zu Hunderten und Tauſenden
zwiſchen den Wohnbauten ſtehen. Seltſame
Namen von Sekten, von Direktoren und
Leitern, ſeltſame Programme, die an die
eines Varietées erinnern: Unterhaltung,
Tanz, Vortrag gemiſcht mit Predigten und
philoſophiſchen Epiſteln. Nähmaſchinen wir-
ken mit, Haushaltungsgegenſtände, Muſik
inſtrumente, ſelbſt das Saxophon fehlt nicht.
Fakire treten auf in indiſcher Ausrüſtung.
Buddhiſten, Lamaprieſter und ſie alle ver-
ſtehen es, mit der nüchternen Seele zu
ſpekulieren, die ganz verſteckt einen Drang
nach Romantik hat, ſonſt wäre es nicht die
eines Menſchen. Denn all das, was wir hier
an ſolchen Abenden und Mittagspredigten
und Matineen zu ſehen und hören bekommen,
kreiſt doch nur um den urewigen Wunſch des
Menſchen nach dem Fremden, Unfaßlichen,
nach dem Romantiſchen.

Jn der City hat dieſer Tag der Raſt voll
ſtändig ſein Sonntagsgeſicht verloren. Die
Menſchen drängen ſich zu Tauſenden an den
Reſtaurants vorbei; ſie hängen an den Café-
terias feſt, um raſch einen Lunch zu eſſen;
wie an einem Wochentag füllen ſie die Lokale
und die Waffelbäckereien. Damen in dunkel-
blauen Crepe-Gevrgettekleidern mit dünnen
Schleiermaſchen an den Handgelenken und
dicken Perlenketten ſtehen an blankgeputzten
Gasherdplatten und elektriſchen Röſt-
maſchinen, die überall an die großen
Straßenfenſter gerückt ſind und backen,
ſchwerberingt, Krapfen, Ringe und Waffeln
vor den Augen des Fußgängerſtromes, der
ſich draußen langſam vergnügt und lebens zunehmen.

Die Fraktion vermißt ferner eine ſtrenge
Handhabung und Ausgeſtaltung der Kartell-
kontrolle, um die monopoliſtiſchen Hemmniſſe
gegen eine Beweglichkeit der Kriſe zu über-
winden und ſo die Kriſe verkürzen zu kön-
nen. Trotz der Ankündigungen der Reichs-
regierung iſt bisher nichts geſchehen.

Die Fraktion verlangt daher an erſter
Stelle eine Anſpannung aller finanziellen
Mittel des Staates und beſchleunigte Durch-
führung aller wirtſchafts politiſchen Maß-
nahmen, um die Erwerbsloſen vor dem
Untergang zu bewahren und die Konjunktur
zu beleben. Sie warnt vor allen Plänen, die
darauf hinauslaufen, die Bezüge der Ar-
beitsloſen, Sozial- und Kriegsrentner weiter
zu kürzen. Die Leiſtungen der Jnvaliden-
verſicherung und der Knappſchaftsverſich-
rung gehörten der Sicherſtellung. Eine Ver-
ſchlechterung der Unfallverſicherung ebenſo
wie ein Leiſtungsabbau bei der Arbeitsloſen-
verſicherung würde das Elend vermehren,
ohne eine wirkliche Sanierung der Finanzen
zu erzielen.
Die Verſorgung der Ausgeſteuerten mache

die Umorganiſation und Vereinheitlichung
der Kriſenfürſorge und ſonſtige Wohlfahrts-
unterſtützung dringend erforderlich. Die
Fraktion iſt ſich bewußt, daß die Sicherung

übermütig lärmend vorüberſchiebt.
die Zigarrengeſchäfte ſind offen.

Vor den Luxuskinos ſtauen ſich die
Menſchen; Hunderte ſtehen an, die geduldig
auf Einlaß warten. Die Vorſtellungen be-
ginnen um zehn Uhr vormittags zu kleineren
Preiſen und ſchließen mit einer „Mitter-
nachtsſchau“. Das Kino überfüllt bei höch-
ſten Preiſen, die Reſtaurants beſetzt bis aufs
letzte Plätzchen, die Straßen ungängbar vor
tauſend Menſchen, die Subway ſo voll, daß
die Schaffner die Fahrgäſte mit ſanfter Ge-
walt in den Wagen ſchieben müſſen.

Der Sonntagsamerikaner ſitzt in ſeiner
Unzufriedenheit ſtundenlang in den weich-
gepolſterten Seſſeln ſeines Theaters, froh, vier
und fünf Stunden lang etwas zu ſehen und
zu hören, damit die Zeit vergeht. Er raucht
in den Logen und auf dem Balkon ſeine
Zigaretten, ſchweigt ſich mit ſeiner Frau ge-
hörig aus und ſieht gelangweilt auf die Uhr.
Niemand weiſt ihn vom Platz. Die Vor-
ſtellungen gehen ohne Unterbrechung weiter.

Dann iſt der Abend da. Auf den Straßen
wird es lauter. Die von ihren AusflügenHeimgekehrten, die Tauſende, die von einem
Boxkampf zurückkommen, und die vielen
anderen, die nach einem verſchlafenen Nach
zitrog zu neuem Leben erwachen. Denn es
iſt Abend und das raſende Tempo ergreift
die Stadt wieder und ihre Menſchen. In den
Straßen dampft der Verkehr, die Subways
donnern in kurzen Jntervallen durch dieStationen, und die Lichtkugeln der Reklame
werfen ihren bunten, verwirrenden Schaum
in die ſternloſe Nacht.

Auch

Eine Tauchkugel zur Erforſchung der
Meerestiefen.

Der bekannte amerikaniſche aWilliam Beebe hat bei einer amerikaniſchen
Stahlfirma eine Tauchkugel beſtellt, mit der
er ſich auf 500 Meter Meerestiefe hinab-
laſſen will, um dort neue Tieffeeſtudien vor-

Hohlranm Kugel hat

und die
Beſſerung der Wirtſchaftslage die Saniterung
der ſozialpolitiſchen Leiſtungen

der öffentlichen Finanzen erfordern. Sie
ſordert daher vor allem die Heranziehung
der leiſtungsſähigen Kreiſe der Bevölkerung.
Im Kampfe gegen die Not der Arbeitsloſen
wird ſich das deutſche Volk ſeiner ungeheuren
Verantwortung bewußt und bereit ſein
müſſfen,

eine beſondere allgemeine Kriſenſteuer
auf ſich zu nehmen. Da ſich die Unwirkſam
keit der bisher von der Reichsregierung
gegen die Brotpreiserhöhungen durchgeführ-
ten Maßnahmen erwieſen hat, muß die un
verzügliche Herabſetzung der Zölle für Brot,
Getreide und Futtermittel erfolgen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion erblickt nach allem dem ihre dringend-
ſten Aufgaben in der Erhaltung des Real
lohnes und des ſozialen Arbeitsſchutzes,
der Steigerung der Maſſenkaufkraft, der
Sicherung der Lebenshaltung der Erwerbs-
loſen und einer gerechten Verteilung der
vorhandenen Arbeitsgelegenheit. Die ins
Unerträgliche ſteigende Not und die
wachſende Erbitterung der Volksmaſſen
droht zu ſchweren innerpolitiſchen Ver-
wicklungen zu führen, wenn trotz aller
Warnungen der Verſuch unternommen
verden ſollte, eine Sanierung der öffent-
ichen Finanzen einſeitig auf Koſten der
pfer der Kriſe zu erreichen.“

Das Weſentliche an der Entſchließung
iſt: Die SPD. fordert „Ankurbelung der
Wirtſchaft“, ohne den Weg dazu angeben zu
können und ohne die eigne Schuld an dem
Niedergang der Wirtſchaft irgendwie anzu
erkennen und wiedergutmachen zu wollen.
Sie fordert „eine beſondere allgemeine
Kriſenſteuer“, ohne ſich darum zu kümmern,
daß jede neue „allgemeine“ Steuer die allge
meine Not nur erhöhen muß, ſtatt ſie zu
mildern. Jede wirklich grundlegende Re-
form unſeres Wirtſchaftslebens dagegen wird
in der Entſchließung abgelehnt, womit auch
jede wirkliche Beſſerung der Lage unmöglich
gemacht wird, ſo daß das an ſich durchaus
richtige Eintreten für die Jntereſſen der be
ſonders bedrohten Volkskreiſe zur bloßen
demagogiſchen Phraſe wird. JFür die künftige innenpolitiſche Entwick
lung iſt wichtig, daß die Entſchließung als
Ganzes der Reichsregieung ſtärkſte Bindun-
gen aufzulegen ſucht und für den Fall der
Nichtbefolgung der ſozialiſtiſchen Vorſchriften
mit „ſchweren innenpolitiſchen Verwickelun-
gen“ droht.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag, der am
Sonntag in Leipzig zuſammentritt, wird zur
geſamten Lage Stellung nehmen. Man ge
winnt neuerdings aus ſozialiſtiſchen Aeuße-
rungen aller Art den Eindruck, daß der
Parteitag ſchließlich die Haltung der Partei-
leitung billigen und aus Angſt vor Neu-
wahlen ſich nicht gegen die Regierung
Brüning entſcheiden wird.

Aus Berlin verlautet: Bis Wochenende
ſind täglich Kabinettsſitzungen. Die Zurück-
ſtellung der großen Verwaltungs-
reform im Kabinett bis zur Rückkehr aus
Chequer wird jetzt auch in den Preſſeſtellen
der Reichsregierung beſtätigt.

An zuſtändiger Berliner Stelle wird da-
mit gerechnet, daß die Chefbeſprechungen
über die Notverordnung noch heute zu
Ende geführt werden können, und daß vor-
ausſichtlich am Freitag die Kabinetts-
beratungen über die Notverordnung begin-
nen dürften.

verhätet den Raucherkatarrh
e reinigt den Atem

einen Durchmeſſer von etwa 1,25 Meter und
bietet Raum für zwei ſitzende Perſonen.

Auf der einen Seite beſitzt die Kugel drei
durchbohrte Anſätze, deren Oeffnungen mit
ſtarken Quarzlinſen waſſerdicht verſchloſſen
ſind. Durch dieſe Linſen hindurch kann die
Umgebung in der Meerestiefe mit Hilfe von
elektriſchen Scheinwerfern beobachtet werden.
Auf der anderen Kugelſeite iſt ein Mannloch
zum Ein und Ausſteigen der beiden Jnſaſſen
ſowie zum Einbringen der notwendigen
wiſſenſchaftlichen Meßinſtrumente angeordnet.

ccceeeeeeeeeeeezè2
Zum 150. Geburtstag George Stephenſons.

e

Der Schöpfer der erſten brauchbaren
Lokomotive, George Stephenſon,
wurde am 8. Juni 1781 in England geboren.
Unter der Leitung Stephenſons wurde 1882
die erſte öffentliche Eiſenbahn zwiſchen
Stockton und Darlington vollendet. Seine
Lokomotivfabrik in Neweaſtle erlangte Welt
ruhm.
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Glückhaftes Ende der Piccard- Expedition.

Glatt und unbeſchädigt auf einem Eisfeld gelandet
Wiſſenſchaftliche Erfolge. AUngeheures Jntereſſe der ganzen Welt. Der Sieg

Die Nachricht, daß Profeſſor Piccard und
ſein Begleiter entgegen allen Erwartungen
nun doch am Leben geblieben und ohne jede
Verletzung ſicher auf die Erde zurückgekom-
men ſind, hat die ungeheure Spannung
dieſer beiden Tage in ebenſo erfreulicher wie
ſtaunenerregender Weiſe gelöſt.

Die Landung auf dem Gletſcher.
Aus den inzwiſchen bekanntgewordenen

näheren Einzelheiten über die Landung er-
gibt ſich folgendes: Der Ballon iſt am Mitt-
wochabend um 22 Uhr auf dem Eisfeld des
Gurgler-Firner glatt gelandet. Profeſſor
Piccard erzählte, daß er eine Höhe bis zu
16 000 Metern erreicht habe. Es ſei eine
herrliche Fahrt geweſen. Jm allgemeinen
habe er den Ballon in der Gewalt gehabt.
Der Auftrieb des Ballons ſei tagsüber ſo
groß geweſen, daß er, Piccard, erſt in der
Nacht zur Landung habe ſchreiten können.

Für das Landungsmanöver habe er keine
beſondere Wahl gehabt. Er habe ein Eis-
feld geſehen und dies noch als den beſten
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Karte mit der vermutlichen Flugroute
des Ballons.

Landungsplatz erachtet. Die Landung ſei
glatt vonſtatten gegangen. Da es ſchon zu
ſpät geweſen ſei, um noch zu menſchlichen
Behauſungen zu kommen, hätten er und ſein
Begleiter die Nacht in der Gondel verbracht.
Heute früh hätten ſie ſich dann orientiert und
ſeien in Richtung Obergurgl abgeſtiegen. Un-
terwegs ſeien ſie mit der Rettungsexpedition
zuſammengetroffen und von einem Teil der
Expeditionsteilnehmer bis zur Ortſchaft
heruntergeführt worden.
Geſtern gegen 15 Uhr trafen die Höhen-
flieger in Obergurgl ein. Unter ihren Be
gleitern befand ſich auch der Söldener Be-
richterſtatter der „Fnnsbrucker Nach
richten“, der wohl als erſter die Kunde
von der glücklichen Landung der kühnen
Forſcher weitergeben konnte. Piecard und
ſein Begleiter Kipfer ſind wohl ſehr müde,
ſonſt aber wohlauf. Der Ballon iſt wohl-
behalten. Kleine Beſchädigungen an den
Apparaten ſind nicht der Rede wert.

Forſchungsfahrt hat reichhaltiges
Forſchungsergebnis gezeitigt. Profeſſor
Piccard erzählt, daß der geſtrige Tag für die
Beobachtungen äußerſt günſtig geweſen ſei.
Er bleibt vorläufig in Gurgl. Der Ballon
wird abmontiert und dann zu Tal gebracht.
Von Jnnsbruck aus ſind hochalpine Mann-
ſchaften der Bundeswehr auf Laſtkraftwagen
unterwegs, um bei der Abmontierung be-
hilflich zu ſein.
Von anderer Seite iſt inzwiſchen die aller-

dings noch unbeſtätigte Nachricht einge-
troffen, daß ſich Profeſſor Piccard inzwiſchen
von Obergurgl aus erneut zur Landungs
ſtelle begeben habe, um nach ſeinen Jnſtru-
menten zu ſehen.

Weitere Einzelheiten.
Weitere Einzelheiten über das wohl-

gelungene Unternehmen Profeſſor Piccards
beſagen:

Profeſſor Piccard konnte aus dem
Grunde tagsüber nicht heruntergehen und
hat ſich immer in einer Höhe von 5009 bis
6000 Metern gehalten, weil es zu heiß war
und der Ballon einen zu großen Auftrieb

Die

hatte. Er mußte für die Landung erſt den
Eintritt kühlerer Temperatur abwarten.
Nachdem Piccard eine höchſte Höhe von
16 000 Metern erzielt hatte, hat er bis zum
Augenblick ſeiner Landung noch 14 Stunden
gebraucht. Die Landung hat er vornehmen
müſſen, weil er gegen den Ortler trieb und
befürchten mußte, über den Ortler nicht mehr
herüberzukommen.
Am Morgen bei Tagesanbruch ſahen ſie

die Ortſchaft Gurgl unter ſich. Sie brachen
nun auf; unterwegs iſt ihnen dann, wie be-
reits geſchildert, die Rettungsmannſchaft be-

über die Stratoſphäre.
gegnet. Piccard äußerte ſich über den Erfolg
ſeiner Fahrt ſehr befriedigt. Nähere Aus-
künfte wird er erſt geben, wenn er und ſein
Begleiter ſich erholt haben. Beide ſind
naturgemäß ſehr erſchöpft, da ſie 48 Stunden
nicht geſchlafen haben. Das Jntereſſe an
dem erfolgreichen Ausgang der Piccardſchen
Expedition iſt in Europa ungeheuer. Die
Redaktion der „Jnnsbrucker Nachrichten“ er-
hielt geſtern nachmittag Anrufe aus aller
Welt, u. a. auch aus Brüſſel, von wo aus ſich
die Gattin des Forſchers, die, wie verlautet,
geſtern früh einem fünften Kind
das Leben geſchenkt hat, nach Ein-
zelheiten erkundigte. Amerikaniſche
und engliſche Zeitungen riefenan, und es ſind auch ſchon aus allen mög-

lichen Staaten Europas Jvurnaliſten in
Innsbruck eingetroffen.
Piccarö und Kipfer wollen zunächſt

nur ſchlafen.
Profeſſor Piccard und ſein Begleiter
Kipfer haben zunächſt nur den einen Wunſch,
ſich auszuſchlafen und etwas zu erholen, ehe
ſie weitere Erklärungen abgeben. Bisher
äußerten ſie nur, daß ſie außerordentlich
wichtige Beobachtungen gemacht haben, deren
Auswertung naturgemäß einige Zeit in An
ſpruch nehmen wird. Die Forſcher wollen
noch zwei bis drei Tage in Obergurgl blei
ben, um die Bergung des Ballons und der
Gondel mit den wichtigen Jnſtrumenten
ſelbſt zu überwachen.

Piccards Vorſtoß in die Stratoſphäre.
Aus den bisherigen Berichten Profeſſor

Piccards über ſeinen Vorſtoß in die Strato-
ſphäre berichten Berliner Blätter ergänzend,

daß der Ballon in ganz kurzer Zeit die
erſtrebte Höhe von 16 000 m erreicht habe.
Um 8 Uhr früh ſei er bereits unzweifel-

haft in der Stratoſphäre geweſen.
Jm oberen Teil der Fahrt habe Picceard eine
außerordentliche Zunahme der

Der König von Belgien hat, nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Brüſſel,
Prof. Piccard zum Kommandeur des Leopold-
Ordens und Jng. Kipfer zum Ritter dieſes
Ordens ernannt.

Profeſſor Piccard.
Prof. Aug. Piccard, der am 28. Jan. 1884

in Lutry im Kanton Waads zuſammen mit

Prof. Piccards Ballon auf dem Gurgl-Ferner niedergegangen

Blick auf Obergurgl mit dem Großen

Geſchwindigkeit bemerkt. Es wurden
15 Sekundenmeter Auftrieb konſtatiert. Um
10 Uhr wollte Piccard abſteigen,
aber das Ventil verſagte. Dadurch
ſei die für etwa 11 Uhr beabſichtigte Landung
um viele Stunden verzögert worden. Der
Ballon ſeit etwa zwölf Stunden in einer
Höhe von 15000 m geblieben.

Die Meſſung der durch die kosmiſchen
Strahlen erzeugten Leitfähigkeit der Gaſe

ſei vollkommen gelungen,
infolge des ſehr raſchen Steigens des Ballons
aber nur in ſehr großen Höhen. Gegen Ende
der Fahrt habe Sauerſtoffmangel beſtanden.
Nach dem Landen ſei in dem zweiten Behälter
nur noch ein geringer Reſt von Sauerſtoff ge-
weſen. Gegen 9.30 Uhr abends habe Piccard
in den Oetztaler Alpen unter ſich die Lichter
eines Dorfes geſehen. Er habe zum erſten
Male während der Fahrt mit der Taſchen-
lampe ein Signal gegeben, daß von einem
Bauernhof aus erwidert worden ſei. Sehr
ſchlecht ſei es mit dem Proviant beſtellt ge-
weſen, ſie hätten Hunger gehabt, da ſie
nur einige Schinkenbrötchen mit-
gehabt hätten. Ganz beſonders hätten
ſie unter Durſt gelitten, da in der Gondel
eine Temperatur von 40 Grad war.

Jn einer telephoniſchen Unterredung mit
Direktor Andraß von der Baeallonfabrik
Riedinger in Augsburg betonte Profeſſor
Piccard, wie vorzüglich ſich der Rieſenballon
bewährt habe. Er habe tadellos funktioniert
und alle Anforderungen erfüllt. Die Aus-
wertung ſeiner errungenen Erfahrungen
werde ſehr viel Zeit in Anſpruch nehmen.
Je nach dem Abſchluß der Ergebniſſe komme
vielleicht ein zweiter Höhenflug mit dem
Ballon in Frage.

Gurgl-Ferner.

ſeinem Zwillingsbruder Jean geboren iſt, hat
ſeine Jugend in Baſel verbracht. Der Vater
war Chemieprofeſſor, die Mutter ſtammte
auch aus einer Profeſſorenfamilie, ſo daß der
Knabe ſchon ganz in einer wiſſenſchaftlichen
Atmoſphäre aufwuchs.

Schon als Knabe betätigte er ſich mit
ſeinem Zwillingsbruder auf den Wieſen der
Stadt Baſel und ſtellte dort mit Drachen
allerhand Verſuche an. Jm Geometrie- und
Phyſikunterricht glänzten die Brüder Piccard
mit allerhand gelungenen ſelbſtgebauten
Apparaten und Modellen und brachten damit
manchmal die Lehrer in eine nicht geringe
Verlegenheit. Auch der Vater, der Chemie-
profeſſor, zeigte ſtarkes Jntereſſe für die
Luſtſchiffahrt. Als damals Speleri mit ſeinem
Ballon bei Baſel landete, ſtürmte der ſonſt
etwas kränkelnde Gelehrte mit ſeinen Kin-
dern allen Neugierigen voraus und war zu-
erſt auf dem Platze.

Auf dem Polytechnikum in Zürich ſtu-
dierten dann die beiden Brüder Piccard ihre
Lieblingswiſſenſchaft. Aug. Piccard machte,
nachdem er das Examen als Maſchinen-
ingenieur beſtanden hatte, dann noch ſeinen
Doktor der Naturwiſſenſchaften. Er war
dann von 1913 bis 1920 als Privatdozent an
der Techniſchen Hoſchule in Zürich tätig und
ſeit 1922 als ordentlicher Profeſſor für
Phyſik.

Sein Aſſiſtent Paul Kipfer iſt der ein-
zige Sohn des Oberſten Kipfer in Biel am
Bieler See. Er iſt 26 Jahre alt und ſtudierte
ebenfalls an der Techniſchen Hochſchule in
Zürich. Vor 18 Jahren beendete er ſeine
Studien und kam dann ſofort zu Profeſſor
Piccard als Aſſiſtent.

Führertagung des Wehrwolf
am Rhein.

Der Wehrwolf hatte ſeine Führer zu einer
Tagung nach Bonn a. Rh. gerufen, zu der
etwa 1000 Führer anweſend waren. Die
Tagung wurde eröffnet durch eine geſchloſſene
Führertagung, in der der Bundesführer
Fritz Kloppe die neue Wirtſchaftsordnung
„Der Poſſedismus“ verkündete, die gegen den
liberalen Eigentumsbegriff ſich wendet, die
vom Marxismus geforderte Sozialiſierung
aller Produktionsmittel ablehnt und in neuer

Ordnung von Eigentum und Beſitz die Be
lehnung möglichſt vieler Deutſcher mit dem
Eigentum der Nation erſtrebt, um die Er-
haltung des deutſchen Bauerntums und
Mittelſtandes und den ſozialen Aufſtieg
tüchtiger deutſcher Arbeiter zu ermöglichen.
Zu gleicher Zeit fand auch eine Waldfeier-
ſtunde der Opfergruppen ſtatt.

Am Abend veranſtaltete der Landes
verband Rheinland einen Kameradſchafts-
abend, der bereits eine Stunde vor Beginn
überfüllt war. Pfingſtmontagfrüh fanden die
Spezialtagungen der Wehrwolf- Hilfe, der

Abteilungen Wehrſport, Kraftfahrer und
Preſſe ſtatt. Ab 11 Uhr rollten dann die
Laſtwagen mit flatternden Fahnen und ein
Sonderſchiff nach Koblenz, wo gegen Abend
eine öffentliche Kundgebung, verbunden mit
der Fahnenweihe der Ortsgruppe Koblenz,
ſtattfand.

Leider kam es in Bonn zu einer größeren
Schlägerei dadurch, daß HKommuniſten, ver-
eint mit Reichsbanner, einige Wehrwolfleute
hinterliſtig überfielen, wobei es auf beiden
Seiten einige Verletzte gab. Der Wehrwolf
hat zwei leichtverletzte und einen ſchwer-
verletzten Kameraden, der ſich noch im be-
denklichen Zuſtand im Bonner Krankenhaus
befindet, zu beklagen.

Schweres Unwetter in
Süd-England.

Cardiff und Wales wurden am Donners
tagvormittag von einem außergewöhnlich
ſchweren und langanhaltenden Gewitterſturm
heimgeſucht. Der Schaden wird auf viele
Millionen Mark geſchätzt. Ganz beſonders
ſchwere Schäden hat das Eaſtern Valley in
der Grafſchaft Monmerſhire erlitten, wo faſt
ſämtliche Häuſer von den Regenmaſſen über-
ſchwemmt wurden.

An verſchiedenen Stellen entſtanden große
Erdrutſche. Ein mit Arbeitern beſetzter Zug
ſtürzte infolgedeſſen einen Abhang hinunter,
wobei mehrere Perſonen verletzt wurden und
der Lokomotivführer ſein Leben verlor. Auch
ein Motorzug ſprang aus den Gleiſen und
ſtürzte um, da unter dem Bahnkörper große
Teile der Böſchung fortgeſpült worden
waren. Die Hauptſtraße iſt infolge vielfacher
Erdrutſche für den Verkehr völlig unbrauch-
bar geworden. Der elektriſche Strom und die
Telephonverbindungen ſind faſt überall unter-
brochen. Jn vielen Fällen waren die
Menſchen in ihren Häuſern durch die Waſſer-
fluten eingeſchloſſen und mußten durch
Rettungsmannſchaften aus ihrer gefährlichen
Lage befreit werden.

In Cardiff reichten die Abflußanlagen
nicht aus, um die großen Waſſermengen ab-
fließen zu laſſen, ſo daß in kürzeſter Zeit die
Häuſer unter Waſſer ſtanden.

Eines der Hanuptgasrohre explodierte
mitten in der Stadt und riß das Pflaſter
in weitem Umkreiſe auf. Sämtliche
Fenſterſcheiben in der Umgebung zer-

brachen.

Jn Exmoor raſte der Gewitterſturm ſieben
Stunden lang. Bäume wurden entwurzelt
und zerknickten wie Streichhölzer. Mehrere
Brücken wurden fortgeriſſen. Jn den
Straßen von Shanklin und Sandown ſtieg
das Waſſer ſo hoch, daß der Verkehr mit
Booten aufrechterhalten werden mußte. Das
Unwetter erreichte im Laufe des Vormittags
London und die öſtlichen Teile Englands.
Jn London wurde ein Mädchen vom Blitz
getroffen und verlor das Augenlicht. Eine
große Anzahl Schornſteine ſtürzte ein. Jn
Plymouth wurde ein im Hafen liegender
Fiſchdampfer durch Blitzſchlag ſchwer be-
ſchädigt. Der Kapitän des Feuerſchiffes vor
Deal erklärte, daß er noch niemals einen
derartigen Gewitterſturm erlebt habe.

40 Meter hoher Erdölausbruch.
Bei Gura Oceonitei (Rumänien) er-

folgte geſtern eine ſehr ſtarke Oeleruption,
wobei eine 40 m hohe Säule aus dem Boden
hervorſprudelte. Man ſchätzt die Menge des
täglich ausfließenden Oels auf 20 Waggons.
Gleichzeitig damit verbunden war ein Aus-
ſtörmen von Gas, das ſich auf ein Gebiet von
5 bis 6 km ausbreitete. Die Vegetation iſt
in weitem Umkreiſe ſchwarz von Rohöl. Die
geſamte Bohxgarnitur wurde mit hinaus-
geſchleudert. Es wurden Maßnahmen ge-
troffen, um ein plötzliches Brennen der Oel-
maſſen zu verhindern.

Schneiderpokalflieger erreicht 600 Stunden
Kilometer.

Der engliſche Fliegeroffizier Orlebar,
der Führer der engliſchen Schneiderpokal-
flieger, erreichte bei einem Probeflug die
enorme Geſchwindigkeit von faſt 600 Kilo-
meter je Stunde. Damit hat er ſeinen
eigenen Weltrekord (575,7 Kilometer) um
mehr als 20 Kilometer überboten.
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Menſchen und Bilder
in der Roual Academu,.

London, Anfang Mai.
Der Mai iſt gekommen. Mit dem erſten

Tage des Wonnemonats beginnt die Lon
doner Seaſon im Ernſt. Da verſammelt ſich
alles, was zur Geſellſchaft gehört, im Bur-
lington Houſe, Pieccadilly, zur Vorbeſichtigung
der zwei Tage ſpäter zur Eröffnung ge-
langenden Jahresausſtellung der Royal
Academy. Man muß zu dieſer Vorſchau
geladen ſein, und man muß ſchon Hoch-
ariſtokrat, Botſchafter, Admiral oder ſonſt
ein anerkanntes Mitglied des Smart Set
ſein, um geladen zu werden. Es ſei denn,

ß man Jvurngliſt iſt und ſich, wenn ſchon
keine offizielle Einladung, ſo doch immerhin
eine Karte beſorgt hat, die den beſcheidenen
habe berechtigt, ſich als geduldeter Außen-

iter frei unter all den Sterbenden derSociety herumzudrücken.
Man geht zur Vorbeſichtigung der Royal

Academy, um ſich die Menſchen anzuſehen.
Die Bilder ſind ein Vorwand und in ihrer
großen Mehrheit nicht wert, beſichtigt zu
werden. Dieſelben Bilder hat man ſchon vor
ehn, zwanzig und mehr Jahren geſehen. Die
äume, Wieſen und Kühe der Landſchaften
nau ſo wie heute. Die Herren und be-tet die Damen der Porträts nur mit

eichungen in der Kleidermode. Die
Royal Academy hat eine Tradition zu
wahren. Sie iſt bewußt und betont konſer-
vativ, wie es einer Akademie geziemt. Die
Jüngeren und Modernen haben ihre Sonder-
ausſtellungen. Jn die Royal Aegdemy dringen
ſie nicht ein. Das Komitee, das über An-
uuhme vder Ablehnung der eingereichten
Bilder entſcheidet, beſteht aus älteren, alten
und ſehr alten Herren, die ängſtlich darüber
wachen, daß kein Revolutionär die heiligen
Hallen der Akademie ſchändet.

Beſchäftigen wir uns alſo zunächſt mit
dem Publikum der Vorſchau. Da ſieht man

tliche Miniſter und Ex-Miniſter, das
Korps, das komplette Ober

haus und das halbe Unterhaus mit ihren
Damen in den letzten Modeſchöpfungen. Man
ſteht die Spitzen von Armee, Marine, Juſtiz,
Eerus, Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur.
Kunm eine Größe, die man nicht ſieht.

Ein in ſeiner Gedrängtheit faſt plebefiſch
wirkender Haufe von Notabilitäten. Hier und
a fällt ein berühmter Mann ſelbſt in dieſem

z von Berühmtheiten, eine beſonders
e Frau ſogar in dieſer Galerie ſchöner

auf. Winſton Churchill, ſelbſt
Maler, erklärt vor einem engeren Freundes-
und weiteren Zuhörerkreiſe die Vorzüge und

ile der Landſchaft „Frühlingsabend“
won S. Birch. Er iſt hier ſo zu Hauſe wie
in Parlament und wie überall. Lloyd
George in Schlapphut und Künſtler
ſchlips lächelt verbindlich nach allen Seiten
und ſieht aus, als ob er ſich nie um Politik
gekümmert, ſondern ſein Leben der Malerei
gewidmet habe.

Schöner als alle gemalten und lebenden
Damen im Burlington Houſe iſt die junge
Fürſtin Bismarck, die Gattin des
zwerten Sekretärs der Deutſchen Botſchaft,
deren Porträt das Prunkſtück im Schaufenſter

Photographen in Bond Street und
Regent Street iſt, und die auch hier in
Perſon aller Augen auf ſich lenkt.

Lady Oxford mit ihren 66 Jahren
dnrf man es erwähnen? immer noch ele-

t und jugendlich lebhaft, hält Hof unde temperamentvoll über alles mit
nahme von Malerei. Lord Reading und
John Simon, zwei hohe Geſtalten in

nken Zylindern, ſchreiten Arm in Arm
durch die Menge und laſſen die Bilder

ſein. Der italieniſche Botſchafter und
Diang Bordonaro unterhalten ſich

einem Japaner. Der öſterreichiſche Ge-
Baron Franckenſtein, iſt wahrhaftig

ein Bild vertieft. Oder tut er nur ſo?

Aus aller Welt.
Ein amerikaniſches Inſtitut für das Jen-

eits. Die Philanthropin Ruth Rowland
will ein Inſtitut für Jenſeitsforſchungen
eänrichten. Sie hat für dieſen Zweck 120000
Dollar zur Verfügung geſtellt. In dieſem
Inſtitut ſollen alle Beweismomente geprüſt
und geſammelt werden, die für die Lehre
vom Fortleben nach dem Tode ſprechen.

Die erſte deutſche Opernaufführung. Jn
Torgau wird im Treppenflur des Schloſſes
Hartenfels eine Gedenktafel zur Erinnerung
an die erſte deutſche Oper, die in Deutſch-
kand, und zwar in Torgau, zur Urauffüh-
rung gelangte, angebracht. Die Tafel trägt
däe Jnſchrift: „Jn dieſem Hauſe wurde am

April 1627 die erſte deutſche Oper„Daphne“ aufgeführt. Die Muſik war von
Heinrich Schütz, der Text von Martin Opitz.
Die Torgauer Uraufführung fand ſtatt, aus
Anlaß der Hochzeit der Prinzeſſin Sophie
von Sachſen mit Georg II. von Heſſen-
Darmſtadt. Schloß Hartenfels, das damals
der Schauplatz prunkvollen Hoflebens war,

ſaß im zweiten Stock einen für ſolche Auf-
hrungen geeigneten großen Saal.
Norwegen. Nach einem Bericht der nor-

wegiſchen Gefängniskommiſſion iſt in Nor-
en ſeit 1928 kein Mord oder ſonſtigeserttegen mit tödlichem Ausgang ver-
worden. Man führt dieſen Rückgang

der Kriminalität auf höheren Lebens-
rd, beſſere Arbeitsverhältniſſe, Al-leinſchränkung und zunehmende Kultur

werktätigen Bevölkerung zurück.
Ein „mechaniſches Dorf“. In einem
uerndorf bei Ulm wird jetzt eine ganze
meindemarkung in einer Fläche als mo-
iſierter Großbetrieb bewirtſchaftet. Der
undgedanke dieſes „mechaniſchen Dorfes“
ſolgender: Die Bauern bleiben Eigen-
er von Grund und Boden, aber bis zur
te wird die ganze Flur maſchinell bear-

beitet. Dadurch vermindern die Be

Merſebueger Tageblatt Kreisblatt

Tatſächlich gibt es einige Bilder, die Auf
merkſamkeit erregen. Vor drei oder vier
kann man ſogar ſo etwas wie einen
Menſchenauflauf feſtſtellen. I auch die ehr
e nte Royal Academy ihre S

onen.

Was iſt dem alten Sir William
Orpen eingefallen, der Säule der Aka-
demie, der zeitlebens tüchtige Bilder in
ſauberer Ausführung hergeſtellt hat und jetzt
auf einmal mit einem „Palmſonntag anno
Domini 33“ aufwartet, der einem blutjungen
Kunſtbolſchewiſten Ehre machen würde?
Dieſer ſonderbare Aſſyrer auf dem unmög-
lichen Eſel ſoll Chriſtus ſein? Hat Sir
William das Zeichnen verlernt? Und was
iſt das für eine Anatomie in Menſch und
Tier? Man ſchüttelt mißbilligend die Köpfe.
Wie konnte die Akademie dieſe Kleckſerei an
nehmen? Freilich, Sir William iſt Mitglied
des Hängekomitees, und ſeine Bilder können
nicht zurückgewieſen werden. Jmmerhin,
das iſt doch kein Mißbrauch erworbener
Rechte. Shocking!

Wenn ca Orpens P rntag“ eine Gottesläſteru ein ſoll, ſo iſJ. A. Berries „hHis ne ine
zweifellos eine Majeftätsbeleidigung. So
ſieht Georg V. nicht aus. Orpen hat ſeinen
Chriſtus abſichtlich ſo gemalt, wie er in dem

Bklde Berrie dentie magere W
Prime Minister“ von r

machen
gebracht. Auch „The
John Lavery iſt eine Fehlgeburt. Von
einem Porträtmaler darf man verlangen, daß
ſein Porträt eine e Aehnlichkeit auf
weiſt. Der Mann, der hier dargeſtellt iſt, wie
er im Unterhaus, auf den Aktenkaſten gelehnt,
ausdrucks- und bewegungslos eine Rede
hält, iſt nicht MacDonald.

„Eine wiliengruppe (die Familie
Krupp in Eſſen) von George Harcourt,
ein Kolpſſalgemälde, das eine ganze Wand
einnimmt, wirkt natürlich und ausdrucksvoll.
Herr Krupp von Bohlen jedenfalls iſt echt,
Man muß ſchließen, daß auch Frau Krupp
und die ſieben Kinder gut getroffen ſind.
„The Viscount D'Abernon“ von Auguſtus
John iſt eine impoſante Figur im Lord-
ornat. Auguſtus John iſt kürzlich von einer
Spanienreiſe zurückgekehrt. Lord D'Abernon
iſt dargeſtellt in der Poſe eines ſpaniſchen
Granden, ſtolz und herausſordernd, die Hand
am Degenknauf. Wozu dieſer unmotivierte
Heroismus bei einem Bankier und Finanz-
fachmann

Ein komiſches Jntermezzo. Vor dem Bilde
der Mrs. D. Proeter „The Hall Table* ſtehen
hundert Menſchen und ſtarren und ſtaunen.
Was iſt der geheime Sinn dieſes Bildes?

Nummer 123

Bon einem um Ttſche herabhängenß
ein Paar Handſchuhe deren Finger nach oben
weiſen. Ein Tulpenſtrauß mit der Vaſe nach
oben und den Tulpen nach unten gerigtee
Verſchiedene andere Ungereimtheiten.
ſoll das bebeuten? Weiſe Leute geben Er
klärungen. Eine neue Kunſtrichtung. Ein
Problembild. Ein Bilö mit JEinſchlag. Schließlich findet ein Einfältiger
dte Löſung: das Bild hängt verkehrt herum,
das Oberſte zu unterſt. Schon kommt das
Komitee. Kommt, ſieht und lächelt. Das Bild
wird herumgedreht und entpuppt ſich als
braves Stilleben orthodoxer Obſervanz.

Die Hauptſenſation der diesjährigen Royal
Academy lieferten drei Bilder, die nicht
ausgeſtellt wurden: Landſchaften des Malers
Reginal Eves, der früher regelmäßig aus
geſtellt hatte und kurz vor ſeiner Wahl zum
lebenslänglichen Mitglied der Akademie
ſtand. Die drei Bilder waren bereits an
gekommen, wurden aber am Tage vor der
Vorbeſichtigung zurückgeſchickt, weil man ent-
deckt hatte, daß ſie geſchickt übermalte
Photographien waren. Eves, der
einen guten Namen hatte und in der Ver
gangenheit u. a. Porträts des Prinzen von
Wales, Baldwins und Thomas Hardys in
der Royal Academy ausgeſtellt hatte, hat ſich
mit dieſer Fälſchung ein- für allemal un
möglich gemacht. A. Busse.

Wildhunde hetzen Pferdeantilopen.
Von Curt Bloedorn.

Schwarzferſenantilopen hatten ſich in der
näheren Umgebung der Station gezeigt. Um
auch von dieſen ſtattlichen afrikaniſchen Tie
ren ein ſtarkes Gehörn in meiner Sammlung
zu haben mir fehlten diefe langen, ſäbel-
förmigen Kopfzierden in ihr außerdem
um meine Fleiſchvorräte zu ergänzen ging
ich eine Stunde nach Sonnenaufgang in die
mir angegebene Richtung in die Steppe hin
ein. Die weite, baumbeſtandene Ebene fand
ich vollkommen leer an Wild. Das war merk-
würdig, da tagtäglich ſind hunderte verſchie-
dene Arten dort ſatt äſten.

So weit ich auch mit meinem guten Glaſe
die Ferne abſuchte, keine Kreatur war zu
finden. Nur fern, an einem breiten Dorn-
buſche, bemerkte ich eine Anſammlung vieler
Geier. Jch hatte reichlich Zeit, um nach dort
zu gehen und feſtzuſtellen, was ſie gefunden
hatten. Von den Reſten eines Zebras ſtiegen
die Aasvögel auf; nach den vorhandenen
Fährten zu ſchließen, hatte ein Löwenpaar
ein Tigerpferd geſchlagen. Da man hier in
jeder Nacht dieſe Großkatzen orgeln hörte,
fiel ihre Anweſenheit weiter gar nicht auf,
eine ſolche Tiertragödie erſt recht nicht. Aber
dieſe Löwen hatten beſtimmt nicht das Wild
vergrämt, denn nur ein Stück vreißt der
Löwe, frißt ſich ſatt, läßt weiteres un
geſchoren und geht ins Lager.

Einige hundert Schritte hinter dem Ka
daver ſtanden Hundefährten im gekben Sande.
Aha! Wilöhnnde hier! Nun war mir der
Grund der heutigen Wildarmut der Gegend
völlig klar. Als gewiſſenhafter Jäger ver
ſuchte ich die Anzahl der Füährten feſtzuſtellen,
um dann zur Station zurückzukehren.
Bei einem unwilkkürlichen Aufblicken glaubte
ich in der Ferne eine kke zu Jken, die ſich in großer Schnelligkeit mir
näherte. Da ich vollkommen frei ſtand, hielt Stück
ich es für geraten, Deckung zu nehmen, denn
man weiß immer nicht, ob Gutes oder
Schlechtes auf den Beinen iſt.
zweiten Male in dieſem Jahre ſah ich die
blutige, aufregend häßliche Hetze eines Ru
dels Wildhunde hinter Großantilopen. Zwei.
der ſo überaus ſtattlichen, wirklich pracht-
vollen und gerade hier ſehr raren Pferde
antilopen kamen, verfolgt von dieſen blut
dürſtigen, unerbittlichen Beſtien, daher.

kommen, was da wolkte: ich be

allem kann die terfſche Anſpannung erheb
lich eingeſchränkt werden. Zu dieſem be
merkenswerten Verſuch ſind Beihilfen aus
Reichsmitteln gewährt worden.

Rieſenpfingſtkuchen in der Provence.
Einen der ſeltſamſten Pfingſtbräuche finden
wir in Südfrankreich, in der Provence,
nämlich einen großen Wettbewerb im
Kuchenbacken. Mehrere Tage vor dem Feſte
wird ein Preisrichterkollegium, beſtehend
aus 15 Hausfrauen unter dem Vorſitz des
Gemeindevorſtehers, gewählt, das dem Preis
in erſter Linie dem größten, bei gleicher
Größe dem ſchmackhaſteſten Kuchen zuerkennt.
Es kommt auch vor, daß im Kollegium keine
Einigkeit zu erzielen iſt. Dann verteilt man
Koſtproben an die Dorfbewohner, die in all
gemeiner Volksabſtimmung entſcheiden. Am
erſten Pfingſttage müſſen die Feſtkuchen dem
Schiedsgericht vorgeführt werden. Jn feier-
lichem Zuge bewegen ſich die konkurrieren-
den Hausfrauen zum Dorfplatz, in ihrer
Mitte die Erzeugniſſe ihrer Backkunſt, Jſt
das Urteil geſprochen und der Preis zuer-
kannt, ſo geht der Kuchen in den Beſitz des
Dorfes über, das ihn für ſeine Armen ver-
wendet. Das Rieſenbackwerk wird zer-
ſchnitten und an die Bedürftigen als Feſt-
tagskuchen verteilt Manchmal findet auch
eine Verſteigerung ſtatt, an der jeder, der
Luſt hat, ſich beteiligen kann. Der zuweilen
recht anſehnliche Erlös kommt alsdann an
Stelle des Kuchens unter den Dorfarmen
zur Verteilung.

Frauen im Sport.
Auf dem Kongreß des Internationa-

len lympiſchen Komitees, der in
Barcelona eröffnet wurde, nahm unter den
Beſprechungen die Frage der Teilnahme von
Frauen an den nächſten Olympiſchen Spielen
in den Vereinigten Staaten einen großen
Raum ein. Die Diskuſſion über dieſes
Thema führte zur Einigung; die bisherige
Zulaſſung der Sportlerinnen bleibt

Und zum

Mochte
ſchloß, die Antilopen zu retten und den Hun-

den einen Denkzettel zu geben. Für Augen-
blicke verſchwand das Wild, die ganze wilde
Jagd, hinter einer Bauminſel. Jch benutzte
die nächſten Minuten, um einen halb ver-
kohlten, ſtarken Baumſtamm zu erreichen, der
gute hundert Meter ſeitlich von mir frei da
ſtand. Von hier aus hatte ich freies Schuß-
feld nach allen Seiten. Keuchend, mit pfeifen
den Lungen näherten ſich die Pferdeantilopen
meinem Stand waren jetzt noch außer Reich-
weite meiner Büchſe, im nächſten Augenblickbereits in Schubweite, Ungefähr zwanzig

d kten auf dengeifernde Hunde en a 3Ferſen Plötzlich ſt lte die erſte Anti-
lope, lag wenige Sekunden auf den Knien,
ſprang auf doch zu ſpät. Die Beſtien
waren hera men und ſprangen an.
Blitzartig ſchlug das kräftige, ſtolze Tier mit
ſeinem ſchweren, faſt meterhohen, leicht ge-
bogenen Gehörn nach den Hunden, verwun-
dete mehrere, nahm einen auf ſeine ſäbel-
langen Dolche und dann hing die gei-
fernde Meute an dem ſchönen Tier, es voll
kommen zudeckend.

Die andere Antilope war entkommen.
In mir kochte es. Schuß um Schuß jagte ich
in die Wilöhnunöleiber, traf oft zwei, ja drei

ter mit einer Kugel. Die waren derartig
im Blutrauſch, daß ſie deshalb auf meine
Schüſſe gar nicht achteten, auch nicht ihre Ge
noſſen ſahen. Trotzdem ich die Ge
fährkichkeit dieſer Räuber zur Genüge kannte,

hatte ich doch eine ſolche Wut auf dieſe Wür-
ger, daß es mich auf meinem Stand nicht

mehr duldete.
Mit neuen Patrouen in der Kammer, ging

ich dem Geſindel entgegen. Bis auf fünfzigSchritte ließen mich die Hunde heran, dann
kamen mir entgegen, zogen ſich aber
nach den erſten Schüſſen hinter das zerriſſene

3 Wild zurück. Zähnefletſchend blieben ſie
dort. Jch ſeuerte in raſcher Folge und hatte
ſehr gute Dreffer. Die letzten ſechs, acht
Hunde wollten immer noch nicht flüchten und
ſchienen Luſt zu haben, ihre erſchoſſenen Ge
noſſen zu n. Sie wagten zuweilen einen
Angriff, den meine Schüſſe zurückſchlugen.

„Als ich wieder einmal nach vollen Patronen
in der Taſche ſuchte, merkte ich zu meinem
Schrecken, daß ich mich bis auf zwei ver
ſchoſſen hatte. Jch lud und zog mich, die
le ſchußfertig, Richtung Baumſtamm zu
rück.

f Auch in Amerfka werden wie bei der letzten
Olympiade in Amſterdam Frauen an den
Uebungen im Eiskunſtlauf, Schwimmen,
Turnen, Athletik und Fechten teilnehmen
dürfen.

r Evangeliſche Reichsver-
band weiblicher Jugend veranſtaltet
zu Pfingſten in Hannover ſeine diesjährige
Haupttagung. Jn dem Programm wird u. a.
geſagt: „Wir wollen durch ſchlichte Vor
führung deſſen, was wir für die körperliche
Kräftigung, für Uebung in Zucht und Haltung
in unſeren Gruppen tun, auch anderen Mut
machen, mit rechter Leibesübung zu begin-
nen, die nicht in der Ueberbietung der
Leiſtungen, ſondern in geſunder Durcharbei-
tung des jungen Körpers ihre Aufgabe ſieht.

Die deutſche Speerwurfmei-ſter in Martel Jakob, die bekanntlich
ſeit einiger Zeit eine engliſche Damenmann-
ſchaft trainiert, iſt für einen Sport-Tonfilm
verpflichtet worden, um ihre Unterrichts
methode in weiteſten Kreiſen der engliſchen
Frauenſportwelt bekannt zu machen.

Wie aus Sydney mitgeteilt wird, ha die
junge neuſeeländiſche Schwimmerin Lilly
Cappleſtone die Neutral-Bucht, welche
von Haien wimmelt, ſchwimmend durch-
quert. Selbſt die kühnſten Schwimmer waren
bisher vor dieſem Unternehmen zurückge-
ſchreckt. Die Schwimmerin ſchwamm inner-
halb eines Stahlnetzes von 10 Metern Länge
und fünf Metern Breite, welches von einem
Schlepper gezogen wurde.

Eine tüchtige Sportleiſtung vollbringt die
junge Katherine Trevelyan, die zu
Fuß Kanada durchquert. Sie hat ein leich-
tes, zuſammenlegbares Zelt auf dem Rücken,
ſo daß ſie übernachten kann, wo es ihr paßt.

Modeſtoffe.

n v e enſtellt te bie Dame an ihre Toilette, in
ſoweit es ſich nicht um AbendHeider handelt. de Wont

Ein Zeichen der Furchtloſigkeit und Ge-
fräßigkeit der Wildhunde war es, daß ſie ſo
fort über die Reſte der Pferdeantilope her-
fielen, obwohl um ſie ihre toten und ſchwer
angeſchoſſenen Genoſſen lagen und röchelten
und ich auch noch in der Nähe war. Vollge-
freſſen verließen die wenigen Ueberlebenden
den Kampfplatz, ohne ſich um die winſelnden,
krümmenden Angeſchoſſenen zu kümmern, die
ich mit einem Knüppel erſchlug. Jch ging,
froh mit heiler Haut davongekommen zu
ſein, zurück zur Station und erzählte ſofort
den Fall. Mehrere Tage danach ſuchten der
Leiter und ich in Begleitung einer Anzahl
Schwarzer die weitere Umgebung nach dieſem
Schrecken der Tierwelt, vor dem ſogar der
Löwe flieht, ab.

Die Wildhunde blieben unauffinöbar.
Von ihren erſchoſſenen und erſchlagenen Ge-
noſſen fanden wir nur noch zerſtreute Kno-
chen vor. Ob die Ueberlebenden noch einmal
zurückgekehrt waren und kanibaliſtiſche An
wandlungen bekommen hatten, oder ob Hy-
änen die Kadaver gefreſſen, konnten wir
nicht feſtſtellen, denn ein ausgiebiger ſchwerer
Regen hatte alle Spuren verwiſcht. Jch aber
wurde immer wieder gewornt, mit Wild-
hunden alten anzudändeln, denn ſchließlich
würde ich doch einmal den Kürzeren ziehen,
würde ich doch einmal den kürzeren ziehen,

Die wilden Gänſe.
Von Johannes Schlaf.

Jn der Nachtſtille, ſtanden wir auf dem
Balkon, über den Gärten. Der ganze Him-
mel mit ſeinen Sternen ſchwamm im Stlkber
des Mondes.

Die Hyazinthen dufteten herüber, und die
jungen Reiſer, Knoſpen und Blättchen glom-
men in ſilbrigem Glaſt.

Da ſahen wir die ſeine Zickzacklinie, d
ſich hoch über uns durch die Klarheit der
Höhen hin bewegte.

Das waren die wilden Gänſe, die gen
Norden zogen. Aus den weiteinſamen,
gleißenden Mondhöhen drang ihr ferner
Jubel zu uns hernieder.

Das war die Kunde vom Süden und dem
neuen, großen Leben. Wie wunderſam die
Gärten erbrauſten!

Jn der Redaktion.
„Es iſt jetzt zwei HZahre her, daß ich meine Ge

dichte eingereicht habe, und Sie haben noch nicht ein
einziges davon gedruckt!“

„Aber mein Herr! Denken Sie an Homer! Der
hat 2000 Jahre warten müſſen, bis er gedruckt
wurde!“

„praktiſch“ nicht kennen, nur ſchön und deko-
rativ ſein müſſen.

Sonſt aber iſt durch dieſes Berlangan,
nicht zum Sklaven ſeines Kleides zu werden,
der volle Erfolg der Jerſeymode zur
Selbſtverſtändlichkeit geworden. Jenny iſt
das abwechſlungsreiche Material, ſo vielfältig
in ſeiner Geſtalt und Muſterung, daß es den
verſchiedenſten Wünſchen unbegrenzte Mög-
lichkeiten bietet. Es gibt auch grobfädigen
Jerſey, der für Sportzwecke verwendet wirs,
daneben natürlich der unverwüſtliche Home-
ſpun, der allen Reiſeſtrapazen in ſeiner Un-
zerdrückbarkeit trotzt, immer friſch und
unverbraucht ausſieht, Modefarben für dieſe
Zwecke immer noch ſchwarz- weiß und braun-
beige.

Die leichten Jerſeys, fein wie Georgetre
ovöer Crepe de chine, ergeben entzückende
Modekleidchen. Die Farben erſcheinen in
Seidenjerſey und Seidenbouelé beſonders
entzückend, laſſen überaus ſchlank erſcheinen
in der ſehmiegſamen Linienführung, die
gerade dieſes Material ermöglicht. Sie er
geben dadurch ſo recht die für die erſten
Sommertage geeignete Toilette der Dame.

Aber auch als Bluſen zum Koſtüm ſind
alle Jerſeys zu empfehlen, wirken mit
Gürtel und Lingeriegarnituren vorbildlich
ſchick. Für kältere Tage werden ſie durch
Weſten und Jumper aus Wollbouclé ergänzt,
die mit den gleichen Kappen ſicherlich das
begeiſterte Entzücken aller jungen Touriſtin
nen und Sportlerinnen erwecken. Beim
Segeln, beim Tennis- und Golfſpiel eben?o
wie bei Spaziergängen, Autofahrten umd
nachfolgendem Bribge und netter Teeſtunde
unterwegs, erweiſen ſich die aus Jerſey an
gefertigten Kleider, Bluſen und Jumper als
ſchön, elegant und eben praktiſch.
Weil immer friſch ausſehend und bequem zu
packen, da Ke ſich nicht drücken und wenig
Platz beaulpruchen. Junge Staedbe.
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Nus Mexrſebueg.
Eine ganz heiße Geſchichke.
Der e i zeigte am Mittag, wennich nicht irre, 327 C im Schatten an. Jch hatte

den Kragen abgebunden und trug kleine Eis-
ſtücke in der Taſche, um von Zeit zu Zeit
eins davon in den dürſtenden Mund zu
ſtecken. Andern Leuten erging es ähnlich.

Als ich an der Linde den Platz überquerte,
begegnete mir ein Mann. Keiner, der es
nicht ſah, würde es glauben: Er trug einen
dicken Wintermantel, hatte ihn zugeknöpft
und den Kragen hochgeſchlagen, pelzgefütterte
Handſchuhe an und ſchritt auf der Sonnen-
ſeite der Straße dahin.

Heiliger Franziskus, dachte ich bei mir,
der Mann hat einen Triller oder iſt ſonſt
krank!

Jch brachte es nicht übers Herz, ihn allein
gehen zu laſſen und eilte, einen Sonnenſtich
riskierend, hinter ihm her. Er bog in die

Morgen: Tag der Tiſchler!
Morgen iſt der Auftakt zu dem Großen

Mitteldentſchen Tiſchlertag in unſerer Stadt.
Schon im Laufe des Tages eilen von allen
Seiten die zahlreich angemeldeten „Meiſter“
und Freunde des Handwerks herbei, um in
ernſten Beratungen und zwangloſen Ge-
ſprächen über Not und Freude des Tiſchler-
gewerbes zu ſprechen.
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„Hölle“ ein und verſchwand im Garten
eines Caféhauſes. Jch folgte ihm und ſah
ihn drinnen an einem ſonnigen Tiſche ſitzen.
Jch ließ mich in der Nähe nieder.

Sein Geſicht glühte wie die untergehende
Sonne, aber ſein Mund lächelte froh und
zufrieden. Er knöpfte den Mantel und den
darunter befindlichen dicken Winteranzug und
eine Wolljacke auf und holte aus einer
Jnnentaſche ein Thermometer hervor, las
ab und nickte vollbefriedigt vor ſich hin. Dann
rief er den Ober.

„Einen großen Cherry und Kaffee, aber
ganz heiß!“ Dem Ober blieb der Mund offen
ſtehen, aber an ſeltſame Gäſte gewöhnt,
wiederholte er nur: „Einen Cherry, gewiß,
und einen Kaffee, recht heiß, der Herr!“

„Sie wundern ſich,“ wandte ſich der Hitze-
fanatiker an mich. „Jch will Jhnen erklären.
Es iſt nämlich gar nicht heiß. Es iſt ſogar
ſehr kühl!“

Jch ſah ihn an und winkte heimlich dem
Ober, mir das Telephonbuch zu holen.

„Jch habe eine Stellung bekommen“, fuhr
er fort, durch die Tante des Bruders meiner
Frau, von deren Freundin der Mann.

Jn Paranä, an der Mündung des Ama-
zonas, gleich auf dem Aequator. Da iſt es ſo
heiß, daß ich Jhnen, um Sie zu ſchonen, die
Gradeinteilung der dortigen Thermometer
gar nicht nennen will. Um mich nun an das
Klima zu gewöhnen, trainiere ich ſeit einigen
Wochen. Dickſter Anzug, Wintermantel, vor-
mittags und nachmittags je zwei Stunden im
Tropenhaus des Botaniſchen Gartens Dauer-
lauf, heißeſte Getränke es iſt alles Ge-
wöhnung. Jch ſage Jhnen, ich würde frieren,
wenn ich hier ohne Mantel ſitzen ſollte.“

Der Schnaps kam, der Kaffee kam, mir
ſtand die Angſt in hellen Tropfen auf der
Stirn bei dieſem Anblick. Er trank den
Cherry, er trank den Kaffee, ohne erſt ihn
etwas kalt zu puſten, auf einen Zug aus. Jch
war einer Ohnmacht nah und lief eilends

davon. S.Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabend abend:

am Freitag im ganzen Fortdauer des hei-
ßen Wetters. Jn Gebirgsgegenden örtliche
Gewitter. Am Sonnabend: bei aufziehen-
der Bewölkung etwas kühler.

Schwerer Zuſammenſtoß.
Vor dem „Alten Deſſauer“ ereignete ſich

in der Dammſtraße ein Verkehrsunfall. Ein
Radfahrer wurde von einem Perſonenwagen,
angefahren, und zwar dadurch, daß der Rad-
fahrer einen Kohlenwagen in dem Augenblick
überholen wollte, als aus der entgegengeſetz-
ten Richtung ein Kraftwagen gefahren kam.
Der Verunglückte fiel in die Windſchutzſcheibe
des Autos und mußte mit erheblichen Ver
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

Jn der Kurve am Gefangenenlager er-
eignete ſich der Sturz eines Motorradfahrers
und ſeiner Beifahrerin. Beide wurden
leicht verletzt.

Einbruchsdiebſtahl.

An der Ecke
Nulandtplatz iſt ein
übt worden

Weißenfelſer Straße am
Einbruchsdiebſtahl ver-

Näheres iſt noch unbekannt.

Emil Reimers im „Tivoli“
Aus der Geſchäftsſtelle in Halle wird uns

geſchrieben, daß ſich ein Programm abrollen
wird, was alles Dageweſene in den Schatten
ſtellt. U. a. ſein Militärmeiſterſtück „Der
Kuß im Finſtern“, „Nietleben“, „Mal was
anderes“ ſind herrliche neue Lachſchlager, da-
zu ein Raumprogramm ſeiner 8 Künſtler von
neuer unerhörter Körperſtärke und Schön-

Ein Jahr des Aufſtiegs.
Hauptverſammlung des

„Unbedingte Pflicht“, ſo hieß es in der
Einladung an die Luiſen-Kameradinnen zu
der Jahreshauptverſammlung, die geſtern
abend im großen Saale des „Caſino“ ſtatt-
fand. Und dem Rufe war auch erfreulich
zahlreich Folge geleiſtet worden!

Nach herzlichen Worten der Begrüßung
durch die Ortsgruppenführerin Frau Jeske

wurden zunächſt von ihr einige Kartengrüße
von Kameradinnen verleſen und interne An-
gelegenheiten erledigt. Beſonders wies die
Führerin noch auf die in 14 Tagen ſtattfin-
dende Aufnahme von 20 neuen Mitgliedern
hin; Fräulein von Weſternhagen-Halle
wird die feierliche Verpflichtung der neuen
Mitglieder vornehmen. Anſchließend verlas
Frau von Freytag den von der 1. Schrift-
führerin, Frau Foitzig, verfaßten

Jahresbericht:
Daß die Ortsgruppe in der Zeit vom

10. Juli 1930 bis zum heutigen Tage be-
deutende Fortſchritte gemacht hat, iſt in erſter
Linie der muſtergültigen Führung, vor allem
aber der unermüdlichen Arbeit und Fürſorge
der 1. Führerin Fau Jeske, zu danken, die
die Otsgruppe ſeit 2 Jahren vorbildlich leitet
und der kein Opfer im Intereſſe des Bundes
zu groß erſcheint. Die Ortsgruppe

hat ſich von 153 Mitgliedern im Vorjahr
auf nahezu 200 aufgeſchwungen.

Beſonders erwähnt ſeien die vielen Zuſam-
menkünfte der Bundesmitglieder, ſei es an
den Bundesabenden, bei kameradſchaftlichem
Beiſammenſein vder bei den Feſtveranſtal-
tungen, die alle Erfolge zu verzeichnen hatten
Seit Juli 1930 bis heute ſind 10 Bundes-
abende, eine Adventsfeier und drei größere
Feſtveranſtaltungen zu verzeichnen; dazu
kommt je einmal im Monat ein kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Alle dieſe Ver-
anſtaltungen waren ſämtlich gut beſucht. Die
Veranſtaltungen (außer den Bundesabenden)
waren folgende: am 13. Auguſt Sommer-
feſt mit Kindern im Kaſinogarten mit aller-
lei Beluſtigungen für die Kleinen und einer
Verloſung; am 2. Oktober Deutſcher Abend
mit Hindenburgfeier anläßlich des
83. Geburtstages des Feldmarſchalls mit
Feſtrede von Paſtor Angermann über
„Das Land Andreas Hofers“, und am 14.
März großer Deutſcher Abend im Kaſino mit
Feſtrede. Ferner fand

an beſonderen vaterländiſchen Gedenktagen
gemeinſamer Kirchgang

ſtatt. Am Totenſonntag beteiligte ſich
die Ortsgruppe ebenfalls an Kirchgang und
Kranzniederlegung am Ehrenmal. Des-
gleichen wurden eine Anzahl Veranſtaltungen
benachbarter Ortsgruppen ſowie die des
Stahlhelm fleißig beſucht. Beſonders ſtark
war die Ortsgruppe am Bundestag in
Leipzig zum 10. Mai vertreten! Am ſelben
Tag wurde nach Schloß Scopau zur Begrü-
ßung der dort auf Beſuch weilenden Schirm-

Bundes Königin Luiſe.
führerin, Frau Müller, 2. Führerin, Fräu-
lein Nitſchke 1. Schriftführerin, Frau von
Freytag 2. Schriftführerin, Fräulein Rein
hardt J. Kaſſiererin, Frau Schöpflin, 2. Kaſſie-
rerin und die Beiſitzerinen Frau Plötz, Fräu-
lein Schünzel und Frau Feldrapp. Für den
neugewählten Geſamtvorſtand erklärte Frau
Jeske die Bereitwilligkeit zur Annahme
der verſchiedenen Aemter, gleichzeitig

der Hoffnung Ausdruck gebend, daß im
neuen Geſchäftsjahr die BVerbundenheit
zwiſchen Führerinnen und Kameradinnen
erhalten bleiben, ja ſich noch feſtigen möge.

Mit dem gemeinſamen Geſang des Bundes-
liedes ſchloß der für die Entwicklung der
Ortsgruppe bedeutſame Abend ab.

Feſt für die Kleinen.
Puppenwagenkorſo im Schloßgarten!

Am Mittwoch, dem 3. Juni, nachmittags
3 Uhr wird vom „Vaterländiſchen Frauen-
verein“ aus ein Puppenwagenkorſo
im Schloßgarten, der für dieſen Zweck reſer-
viert wird, veranſtaltet. Es iſt erwünſcht,
daß auch die kleinen Beſitzerinnen von alter-
tümlichen Wagen aus „Großmutters Zeiten“
ſich daran beteiligen. Unter keinen Umſtänden
ſollen ſich die im Korſo aufmarſchierenden
Kinder nur aus den Kreiſen der ſogenannten
Beſſergeſtellten zuſammenſetzen, ſondern es
ſoll gerade ein kleines Feſt für die Kinder
ſein, die nicht alle Tage feiern können. Das
Trommler- und Pfeifferkorps vom Domgym-
naſium wird den Korſo anführen. Darauf
werden Kinderbeluſtigungen aller Art ge-
boten, wie Kaſperle-Theater, Eſelreiten, eine
Verloſung, Straßenſänger werden auftreten,
Spitzen- und Kindertänze werden vorgeführt
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wird ein Reigen getanzt werden. Auch ein
ganz einfaches und ſchlichtes Büffet wird auf
eſtellt, an dem man Würſtchen, Geckkuchen,Ketränte und Eis erhalten kann. Wenn das

Wetter uſrig und die Beteiligung durch
die fröhlichen und freudebereiten Kleinen ge
.nügend groß iſt, ſo können wir in dem
blütenreichen Schloßgarten ein allerliebſtes
kleines Kinderfeſt erwarten.

Wie uns außerdem noch mitgeteilt wird, iſt
der Preis für den Beſuch des von dem
Vaterländiſchen Frauenverein betreuten Kin-
dergartens vom J. Juni ab von monatlich 6
auf 5 Mark herabgeſetzt worden. Auch wird
der Kindergarten von demſelben Termin ab
morgens ſchon 1/,9 Uhr und nicht, wie bisher
erſt von 9 Uhr ab geöffnet ſein.

Wochenend-Singeſtunden in der
Altenburger Kirche.

Neues Leben, neuer Rhythmus, neue Ein-
heitlichkeit, neuer Rückgriff auf die urſprüng-
liche echte Lebendigkeit im Kirchengeſang: Das
will das neue evang. Geſangbuch
bringen. Alt und Jung mit dem „neuen
Singen“ bekannt und vertraut zu machen,
dazu wollen die Singeſtunden in der trau-
lichen Altenburger Kirche Sonnabend abends
8 Uhr helfen. Organiſt und Pfarrer und
ſingende Gemeinde wollen 14 tägig eine ſolche
Wochenend-Stunde halten. Morgen, Sonn
abend. 30. Mai, ſoll der Anfang gemacht
werden. Man bringe altes oder (beſſer!)
neues Geſangbuch mit!

Blinde ſingen für Blinde.
Am Sonntag, dem 21. Juni, veranſtalteten

zum Beſten des „Verein der Blinden von
Halle-S. und Umgegend“ die Halleſche Berg-
kapelle, der Blindenchor Hoffnung, der Ge-
ſangverein der Johannesgemeinde und der
Gemiſchte Chor „Deutſches Volkslied“. mor-
gens 8 Uhr im „Kaſino“-Merſeburg, ein Kon-

und von den Teilnehmern des Kindergartens zert, worauf wir ſchon heute hinweiſen.

Der Alle vor dem Richter

Hederich auf des Nachbars Acker.
Familienfeindſchaft, die bis zur Strafanzeige führte.

Als ſich der Landwirt N. mit ſeinem Sohne
eines ſchönen morgens anſchickte, ſeine zwei
und vier Morgen großen Aecker in Klein-Cor-
betha für die Frühjahrsbeſtellung herzurich-
ten, entdeckte er zu ſeiner nicht geringen
Freude, daß er ſich dieſe Mühe ſparen konnte,
da der größte Teil ſeines Beſitzes über Nacht
beſtellt worden war. Bei näherer Prüfung
mußte er allerdings feſtſtellen, daß das oder
die Heinzelmännchen dem Acker nicht, wie
von N. beabſichtigt, Gerſtenkorn, ſondern
Hederichſamen einverleibt hatten.

Die Freude wandelte ſich in Schrecken und
Groll gegen den Uebeltäter, der nach
ſeinem Dafürhalten nur ſein mit ihm ſeit

herrin unſeres Bundes, der Frau Kron-
prinzeſſin Cecilie, eine Abordnung
mit einem Blumenſtrauß entſandt. Jm De-
zember 1930 rief man die Jugendgruppe
wieder ins Leben und unter Führung von
Fräulein Benemann dem Bunde als
„Weihnachtsgeſchenk“ übergeben. Am 7. Mai
fand gelegentlich eines kameradſchaftlichen
Beiſammenſeins im Kaſino die Wimpel-
weihe unſerer Ortsgruppe ſtatt. Zur ak-
tiven Tätigkeit der Ortsgruppe kamen noch

die ſehr bewährte „Luiſenhilfe“
ſowie der Samariterkurſus. Gerade mit der
„Luiſenhilfe“ konnte ſehr viel Linderung der
Not, die leider auch in den Kreiſen der Mit-
glieder Eingang gefunden hat, getan werden,
ſei es durch Geldſpenden, ſei es durch Wöch-
nerinnenhilfe oder auch Verteilung von
Säuglingswäſche. Nie verſäumte man es,
kranken Kameradinnen Beſuche abzuſtatten
und ſie durch Blumengrüße zu erfreuen. Zu
Hochzeiten ließ der Vorſtand Geſchenke über-
reichen, und am Muttertag ehrte man die

einem Jahrzehnt verfeindeter Verwandter
R. ſein konnte.

N. teilte die Miſſetat dem Gemeindevorſteher
ſowie auch dem Landjäger mit. Der Verdacht
gegen R. ſchien ſich zu beſtätigen, da deſſen
Fußſpur, von der man vorſorglicherweiſe
einen Gipsabdruck nahm, genau mit den
„ei ihm beſchlagnahmten Stiefeln überein-
ſtimmte.

Jn der geſtrigen Gerichtsverhandlung be
ſtritt der nunmehrige Angeklagte R. unter
Tränen, ſich des ihm zur Laſt gelegten ge
meinen Deliktes ſchuldig gemacht zu haben.
Und das Gericht konnte ſich an Hand der vor-
gelegten Stiefeln und Gipsabdrücke nicht
von der Schuld des R. überzeugen; es ſprach
ihn zu Laſten der Staatskaſſe frei! Aller-
dings, ſo führte der Richter aus, wäre der
Uebeltäter, falls man ihn gefaßt hätte, für
ſeine ſchändliche Handlungsweiſe nicht ohne
eine exemplariſche Freiheitsſtrafe
davongekommen.

alleinſtehenden über 70jährigen Alten. Zum
50. Hochzeitstag des Kronprinzenpaares wur-
de eine Spende geſammelt, im eigenen
Schrank richtete man eine Bücherei mit wert-

Laßzt Meſſer, Stock und
Hammer ſprechen!

vollen vaterländiſchen Werken ein. Zum
Schluß ſei noch bemerkt, daß der Ortsgruppe
eine Reihe neuer Mitglieder aus Schkopau
verloren gingen, da dort eine eigene Orts-
gruppe ſeit Ende vorigen Jahres beſteht.
Doch ſowohl die Schkopauer beteiligten ſich
auch weiterhin eifrig an Veranſtaltungen der
Merſeburger Kameradinnen, wie anderer-
ſeits auch die Merſeburgerinnen auf gemein
ſamen Abendſpaziergängen nach Schkopau das
alte Kameradſchaftsband aufrecht erhielten.

Anſchließend an den Jahresbericht wurde von
Fräulein Reinhardt, der 1. Kaſſiererin, der
Kaſſenbericht erſtattet. Die Kaſſe hat
unter der behutſamen Hand der Finanzgewal
tigen der Ortsgruppe erheblich an Jnhalt zu
genommen, was bei der Erteilung der Ent-
laſtung von der Führerin wie auch ſämtlichen
Mitgliedern gerne durch lauten Beifall aner
kannt wurde.

Die Vorftkandsneuwahlen

trauenskundgebung für den bisherigen Vor-
ſtand. Unter allgemeinem Jubel wurde die
1. Führerin Frau Jeske und mit ihr der
Geſamtvorſtand bis auf wenige Ausnahmen
wiedergewählt. Neu in den Vorſtand traten
ein Fräulein Nitſchke als 1. r
rin und Frau Schöpflin als 2. Kaſſiererin
Der Vorſtand ſetzt ſich alſo nunmehr wie

heit. folgt zuſammen: Frau Jeske 1. Ortsgruppen-

geſtalteten ſich zu einer bemerkenswerten Ver- Knüppel auf der Bildfläche und ſchlug

Eine ſolenne Keilerei entwickelte ſich da
unlängſt im Obdachloſenheim des durch das
alljährlich ſtattfindende Kucheneſſen hiſtoriſch
gewordenen Zöſchen. Mitwirkende: Bahn-
arbeiter 3. nebſt Frau (mit einem Kind)
und der Erwerbsloſe P. nebſt ſeiner ledigen
Wirtſchafterin A (mit fünf Kindern)! Ort
der Handlung: Hof des Obdachloſenheims
und Umgebung. Zur Aufführung gelangte
eine Rauferei, bei der Meſſer, Stöcke und
Hammer eine große Rolle ſpielten.

Die Ouvertüre verlief bis auf einige derb
„volkstümliche“ Ausdrücke verhältnismäßig
friedlich.

Weſentlich anders ging es am darauffolgen-
den Tage zu. Z. kam nach Hauſe und wurde
nach einem kurzen Wortwechſel mit der A.
handgreiflich. Das ließ ſich P. nun
wieder nicht gefallen: er „verpaßte“ ſich einen
Hammer, den er wiederholt auf den Kopf
des Z. niederſchmetterte. Als dieſer hierauf
ſein Meſſer zog, ergriff P. die Flucht. Da-
für erſchien nun wieder Frau Z. mit einem

wie ſie triumphierend bemerkte, feſte mit auf
die am Boden liegende A. ein. Das Drama
endete damit, daß ſich die A. ueben einer
Reihe von Rißwunden am Kopf zahlreiche
F. PFerfärhnngen am ganzen Körper und
er Z.

aber gabs ein dickes Nachſpiel vor dem Ge-
richt, das dem Z. und P. wegen gefährlicher
Körperverletzung einen Monat Gefängnis
einbrachte. Frau Z. konnte ſich über 75 Mark
Geldſtrafe entrüſten, die im Nichtbeitreibungs-
fall ebenfalls in „Staatspenſion“ umgewan-
delt werden ſollen. Die A. wurde freige-
ſprochen. Außerdem gibt das Gericht die
beſchlagnahmten „Waffen“ nicht wieder her.

Er wollte nicht nachſitzen.
Dem kleinen E. aus Naundorf wurde von

ſeinem Lehrer K. aus pädagogiſchen Gründen
eine Nachſitzeſtunde „verordnet“, die
jedoch der Sprößling angeblich auf An-
ordnung ſeiner Eltern ſchwänzte. Nun
ſchrieb der Lehrer in höflicher Form an den
Vater, deſſen maſſive und ablehnende Ant-
wort poſtwendend erfolgte. Vater E. büßt
dieſes Verhalten mit Reichsmark Geld-
ſtrafe und Sohn E. muß doch noch nach-
ſitzen

Fr.

Geſchäfkliches.
Dieſer Hinweis iſt ſehr wichtig. Reiber

Sie ſich, bevor Sie Jhren Körper der Luft
und den Sonnenſtrahlen ausſetzen, mit
Nivea-Creme oder Nivea-Oel kräftig ein.
Sie vermindern dadurch nicht nur die Gefahr
des ſchmerzhaften Sonnenbrandes, Sie trei-
ben auch gleichzeitig die denkbar günſtigſte
Hautpflege. Denn beide Nivea- Erzeugniſſe
dringen infolge ihres Gehalts an Euzerit
tief in die Haut ein, nähren und kräftigen
ſie. Ueberdies: Nivea-Creme und Niveg-DOel
verſtärken die Hautbräunung und geben
Jhnen die
Hauttönung

gewünſchte wundervoll bronzene

rm

S

senein

zwei lange Wunden am Kopf
ärztlicherſeits beſcheinigen ließ. Außerdem

e
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Hygiene
auch auf dem Wochenmarhkt.

Die Städtiſche Polizeiverwaltung hat ſeit
längerer Zeit bei den Fleiſcherſtänden
auf dem Wochenmarkt die Beobachtung
gemacht, daß die Lagerung der Fleiſch und
Wurſtwaren oft nicht einwandfrei geweſen
iſt. Das zum Verkauf ausgelegte Fleiſch war
oft ſo weit nach vorn gelegt, daß die Käufer
durch unbeabſichtigtes Berühren zur Ver-
unreinigung beitrugen und daß ſelbſt
Kinder damit ſpielten. Aber nicht nur dies:
es iſt auch vorgekommen, daß ſich die Käufer
an den oft fettigen Waren beſchmutzten und
die Verkäufer ſo auf Schadenerſatz verklagen
könnten. Da durch die Polizeiverordnung vom
15. Januar 1931 dem Publikum vor dem Ver-
kauf jedes Berühren der Waren verboten
iſt, gibt die Polizeiverwaltung zur Abſtellung
dieſer Mängel eine Verordnung heraus,
in der es heißt: „Wir ordnen hiermit an,
daß die dem Publikum zugewendete Vorder-
kante des Verkaufstiſches durch ein insgeſamt
20 Zentimeter hohes mit engmaſchigem
Drahtgeflecht überzogenes Holzrahmen-
geſtell begrenzt wird. Die Art und Weiſe
der Ausführung und Befeſtigung wird den
Verkäufern überlaſſen. Die angeordnete
Maßnahme iſt bis zum 31. Mai durchzu-
führen. Vom 3. Juni an werden keine Ver-
kaufsſtände mehr zugelaſſen, die den vorge-
ſchriebenen Drahtſchutz nicht haben“. Ferner
weiſt die Verordnung darauf hin, daß das
nicht in einem öffentlichen Schlachthof aus-
geſchlachtete Fleiſch abgeſondert von dem an-
deren Fleiſch feilzubieten iſt. Zuwiderhand-
lungen werden künftig mit einer Geloſtrafe
belegt.

Filmſchau.
„Polizeipatrounille um Mitternacht“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Kriminalfilm, geſpickt mit den tollſten

Senſationen, der die Zuſchauer in Spannung
hält. Eine Diebesbande hat einen Diaman-
tenraub getätigt und iſt ſich bei der Vertei-
lung in die Haare geraten. Da nun jeder
Einzelne verſucht, die Diamanten in Beſitz
zu bekommen, ergeben ſich die tollſten Ver-
wicklungen und Senſationen, bis die Polizei
hinter den Schwindel kommt und die ganze
Bande feſtnimmt. Auch Humor iſt in dem
Film vertreten, und zwar in Geſtalt von
zwei Affen, die ſich als Kriminalpoliziſten be-
tätigen. Als zweiter Film läuft ein Drama
„Egoiſten“, eine Familientragödie. Die
Tochter eines arbeitſamen Handwerkers ver-
liebt ſich in einen Maſchiniſten. Das Mäd-
chen ſtrauchelte und der Vater zwingt nun
beide zum Heiraten. Doch in der jungen Ehe
herrſcht kein Friede, ſo daß die Tochter ſich
mit dem Kindchen ertränken will. Der Sohn
des Handwerkers bringt das ſauer verdiente
Geld durch Spielen unter die Leute, es fol-
gen Wechſelbetrügereien, aus denen er ſich
nur durch Diebſtahl am eigenen Vater retten
zu können glaubt. Der Vater bricht dadurch
ſeeliſch völlig zuſammen. Nach und nach
aber bricht ſich in ihm die Erkenntnis Bahn,
daß die Kinder durch ſeine Strenge das Ver-
trauen zu ihm verloren, und ſo gibt es zum
Schluß eine Verſöhnung aller Familien-
mitglieder.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Charlie Chaplin
in „Lichter der Großſtadt“.

Uniontheater. „Tragödie im
Royal“.

Kammerlichtſpiele. „Polizeipatrouille um
Mitternacht“.

Zirkus

Das Kunſtjahr 1930 31
in Leung.

Es iſt beachtlich und erfreulich zugleich,
daß man in Leuna, deſſen Name als Jn-
duſtriezentrum in ganz Deutſchland und über
deſſen Grenzen hinaus bekannt geworden
iſt, nie vergeſſen hat, daß der Menſch auch
noch andere Bedürfniſſe als materielle hat,
daß gerade der Jnduſtriebewohner und nicht
zuletzt der angeſiedelte Heimatfremde er-
höhten Anſpruch auf Unterhaltung und künſt-
leriſche Genüſſe geltend macht. Auch die Ar-
beit des im Ammoniakwerk beſtehenden Aus-
ſchuſſes für Bildungsweſen kann bereits auf
eine gewiſſe Tradition zurückblicken, die ja
ſogar in der Tätigkeit in anderen Werken der
J.G.-Farbeninduſtrie wurzelt. Aber ſelbſt
in Röſſen geht ſie weiter zurück als auf die
Erbauung des Geſellſchaftshauſes, das jetzt
Mittelpunkt alles Geſchehens geworden iſt.
Wer erinnert ſich nicht noch gern der hoch-
ſtehenden Veranſtaltungen in der Siedlungs-
turnhalle in der erſten Zeit, wo es noch kei-
nen großen Theaterſaal gab?

Sie Kam und siegte

durch Preis und Güte

L

PFENNIC

Großgräfendorf. Zu den Feſtgottesdienſten
des 2. Pfingſtfeiertages hatte der Evangeliſche
Poſannenchor aus Mücheln-Neubiendorf die
Mitwirkung zugeſagt. Auf einem mit
Pfingſtmaien geſchmückten Wagen und auf
Motorrädern waren

14 Bläſer des vom Ortspfarrer in ſeiner
früheren Gemeinde der Bergarbeiter-
ſiedlung Neubiendorf gegründeten Po-
ſaunenchors

in unſere Kirchengemeinden Großgräfendorf
und Schotterey gekommen.
In Schotterey hatte man eigentlich mit der
Mitwirkung des Poſaunenchors nicht mehr
gerechnet, da der Gottesdienſt, der urſprüng-
lich auf den Nachmittag feſtgeſetzt worden
war, noch kurz zuvor auf Wunſch der Kirchen
vertretung auf den frühen Vormittag feſtge
legt wurde. Umſo größer war das Erſtau-
nen und die Freude, als eine halbe Stunde
vor Beginn des Gottesdienſtes von dem
Kirchplatz her Choralmuſik ertönte; in aller
Frühe waren die Bläſer aufgebrochen, um
rechtzeitig zum Gottesdienſt da zu ſein!

Der Gottesdienſt in den mit Birkengrün,
blühendem Flieder und Kaſtanie feſtlich ge
ſchmückten Kirchen

wurde eingeleitet durch den friſch und leben-
dig vorgetragenen rhythmiſchen Choral
„Komm heiliger Geiſt, Herre Gott“. Auch
der Choral „O heilger Geiſt kehr bei uns
ein“ wurde von den Poſaunenbläſern be-

Einweihungsfeier der Kirche.
Horburg. Es dürfte weite Kreiſe inter-

eſſieren, daß die Einweihung der Marien-
kirche zu Horburg, die ſchon während der
Erneuerungsarbeiten infolge des aufſehen-
erregenden Fundes einer Muttergottesſtatue
des unbekannten Naumburger Meiſters das
Ausflugsziel Vieler wurde, am Sonntag, den
31. Mai, 14,30 Uhr ſtattfindet. Das lebens-
große Standbild der Madonna befindet ſich
jetzt auf einer neu angefertigten Konſole
an der Südſeite der Kirche zwiſchen Altar und
Kanzel. Gleichfalls an der Südwand vor der
Kanzel iſt eine kleine holzgeſchnitzte Mutter-
gottesſtatue (99 Zentimeter hoch) aufgeſtellt,
das Werk einer thüringiſchen Schule aus dem
Ausgang des 15. Jahrhunderts, das gelegent-
lich der Erneuerungsarbeiten auf dem Boden-
raum des Kirchenſchiffs gefunden wurde.

Ein Erinnerungsblatt, das zur Einwei-
hungsfeier hergeſtellt iſt, bietet den Be-
ſuchern des Feſtgottesdienſtes Gelegenheit,
die Bilder der Hauptſehens würdigkeiten der
Kirche mit nach Hauſe zu nehmen.

Unfall im Waldbad.
Leuna. Geſtern nachmittag rutſchte ein

Merſeburger Badegaſt im Planſchbecken des
Waldbades ſo unglücklich aus, daß er mit dem
Kopf auf den Betonboden ſtieß. Dadurch zog
er ſich an der Stirn, Naſe und dem Kinn
mehrere Wunden zu, die wegen ſtarken Blu-
tens verbunden werden mußten.

Die Grube braucht Waſſer
Söſſen. Der Waſſerſtand in der Grungau

ſinkt andauernd. Das iſt begründet in der
Stillegung mehrerer größerer Werke im
Zeitzer Braunkohlenrevier, die früher ihre
Abwäſſer in die Grunau leiteten. Die hieſige
Mühle muß, wie ſchon vor längerer Zeit

Man iſt dieſer Tradition treu geblieben,
auch im Kunſtjahr 1930 31. Vorweg ſei
eines Mannes gedacht, der von Anfang an
im Bildungsausſchuß an einflußreicher Stelle
mitzuwirken berufen war: des Rektors Otto
Bär den ein tragiſches Geſchick viel zu früh
in dieſem Winter von der ihm lieb geworde-
nen Stätte abrief. Jhm verdankt ſie Leu-
naer Kunſtgemeinde viel, und ſein Fehlen
wird ſich noch lange bemerkbar machen.

Der Herbſt 1930 brachte für die Leunger
Kunſtfreunde zunächſt eine organiſatoriſche
Aenderung: die Abonnementskarten
vurden im Gegenſatz zum früheren

Brauch ausgeloſt, um jedem gerecht zu
werden. Die Eintrittspreiſe konnten, mit
Ausnahme des erſten Platzes, der jetzt zwei
Mark koſtet, in der anerkannt mäßigen Höhe
bleiben; für 50 Pfennig und 1 Mark konnte
man auch diesmal Erſtklaſſiges ſehen und
zören. Wohl aber war diesmal die Zahl
der Darbietungen von 12 auf 8 reduziert, zu
denen allerdings noch 6 Sonderveranſtaltun-
gen hinzuzuzählen ſind.

Die acht Anrechtsabende teilten ſich
in je vier Theater- und Konzertabende. Fol-
gende Theaterveranſtaltungen erlebte man:
„Sturm im Waſſerglas“, Komödie von Bruno
Frank, „Verſiegelt“ von Leo Blech und „Der
König“ von Giordano (1 Abend), „Geſchäft
mit Amerika“ von Frank und Hirſchfeld,
„Wintermärchen“ von Shakeſpeare. Die bei-
den Opern bot das halliſche Stadttheater, die
übrigen Abende beſtritt das Leipziger Schau-
ſpielhaus. Die vier Konzerte im An-
recht beſtanden aus einem Orcheſterkonzert
der Kapelle des Deſſauer Friedrich-Theaters
mit Lubka Koleſſa am Klavier unter Leitung
von Generalmuſikdirektor Arthur Rother,
einem Sonatenabend des Künſtlerduos Ku-
lenkampff-Gieſeking, einem weiteren Kon-
zert des Deſſauer Orcheſters mit Mia Pal-
tenburg als Sopraniſtin und einem Lieder-
abend von Heinrich Schlusnus und Franz
Rupp. Die Sonaten- und Liederabende
ſtellten hier zweifellos die Höchſtleiſtungen
dar. Außer Anrecht ſahen wir zwei The-
aterdarbietungen und hörten vier Konzerte.

einmal, das Waſſer zeitweiſe ſich aufſtauen

Pfingſkblaſen
des Reubiendorfer Poſaunenchors.

gleitet. Nach dem Gottesdienſt in Groß-
gräfendorf veranſtaltete der Poſaunenchor

ein Platzkonzert, das die ſehr zahlreich er
ſchienenen Gottesdienſtbeſucher noch lange
auf dem Kirchplatz vereinte.

Beſonders fielen die Friſche und Lebendig-
keit auf, mit der die Lieder zum Vortrag ge
bracht wurden, und die Vorliebe der Bläſer
für die rhythmiſchen Melodien unſerer Cho-
räle. Mittageſſen war in freundlicher Weiſe
für die Bläſer in mehreren Familien Groß-
gräfendorfs bereitet. Um 3 Uhr nachmittags
ſammelte das Platzblaſen des Poſaunenchors
auch in Schotterey trotz der Hitze eine große,
andächtig lauſchende Zuhörerſchar. Volks-
lieder, Choräle und Motetten wurden in
raſcher Folge von dem Chor dargeboten.

Sehr willkommen waren den unermüd-
lichen Bläſern die erfriſchenden Getränke, die
ihnen von dem Vaterländiſchen Frauenverein
Schotterey dargereicht wurden.

Jm Pfarrhaus Großgräfendorf blieben
danach die Bläſer bei Kaffee und Kuchen
noch zuſammen

und brachten noch manches Lied zu Gehör,
bis der nahende Abend zum Aufbruch mahnte
Der Evangeliſche Poſaunenchor Mücheln-
Neubiendorf, der ſchon vor Jahren in un-
ſerem Pfarrbezirk bei der Einführung des
neuen Geiſtlichen mitwirkte, hat ſich erneut
durch. ſeine Pfingſtveranſtaltung anerken-
nendes Lob und Dankbarkeit der beiden
Kirchengemeinden erworben!

c

Madonnenſtkakue in Horburg. laſſen, um dann wieder kürzere Zeit arbeiten
zu können.

85 Jahre alt.
Röcken. Jn dieſen Tagen vollendete die

Witwe Friederike Schmidt geb. Naundorf
ihr 85. Lebensjahr in geiſtiger Friſche und
auch körperlich unermüdlich. Sie iſt eine
Jahrgangsgenoſſin und Jugendſpielfreundin
von Frau Eliſabeth Förſter-Nietzſche,
die damals im benachbarten Pfarrhauſe auf-
wuchs. 1873 bis 1916 währte Frau Schmidts
Ehe mit dem Gutsbeſitzer Reinhold Schmidt.
Mit ihrem älteſten Sohne, der den Rindel-
ſchen Gaſthof erworben hat, ſteht ihr noch
in dieſen Tagen ein Umzug bevor, den ſie
gut überſtehen möge.

Erloſchene Viehſeuche.

Röcken. Die Maul- und Klauenſeuche
unter dem Viehbeſtande des Rittergutes
Buſch gilt nunmehr als erloſchen.

Geſtohlenes Rad.
Tollwitz. Der Landwirt Kurt Heſſe war

in der Porbitzer Feldmark mit Hacken be-
ſchäftigt, als ihm am anderen Ende des Fel-
des ſein Herrenrad, Marke „Orion“, Fabrik-
nummer 107034 geſtohlen wurde. Das Rad
hat einen ſchwarzen hohen Rahmen, hohe
Lenkſtange, rote Griffe, ſchwarze Felgen mit
weißen Streifen. Der Eigentümer des Rades
verſpricht für Ermittlung des Diebes und
Wiederherbeiſchaffung des Rades eine ange-
meſſene Belohnung.

Wieder Verkehrsunfall.
Lützen. Am Donnerstag vormittag kurz

nach 11 Uhr ſtreifte ein nach der Stadt fah-
render Kraftwagen der Reichspoſt in der Gu-
ſtav- Adolfſtraße einen ſtehenden Perſonen-
wagen. Der Unfall, der nur geringen Sach-
ſchaden hervorrief, iſt auf die ſchadhafte
Steuerung des Laſtwagens zurückzuführen.

t a

Das Stadttheater Halle gaſtierte in der
Schwiefertſchen Komödie „Marquerite durch
Drei“ und das Neue Theater Leipzig in Bi-
zets unvergänglicher „Carmen“. Das Guar-
neri-Quartett wartete mit einem Kammer-
muſikabend auf, zweimal erfreute der Tho-
masorganiſt Hans Heintze, Leipzig, mit einer
Orgelfeierſtunde (Bußtag und Karfreitag)
und Profeſſor Dr. Straube ſtellte ſeinen
weltberühmten Thomanerchor vor.

Es würde überflüſſig ſein, wollte man noch
beſonders auf die Güte des Gebotenen oder
die Prominenz der Gäſte hinweiſen. Bei
den Einzelbeſprechungen iſt das, wenn es
überhaupt noch nötig war, an dieſer Stelle
geſchehen. Jmmerhin mögen einige Bemer-
kungen in Bezug auf die Programmgeſtal-
tung nicht unterbleiben. Es ſpricht natürlich
die Veranſtaltungsfolge deutlich aus, daß
man in Leunaga Wert darauf legt, faſt nur
ſolche Abende zu bringen, die in nächſter Um-
gebung mangels techniſcher Einrichtung und
wegen zu hoher Koſten nicht möglich ſind, ſo
daß es an ſich erklärlich iſt, daß man etwas
einſeitig geblieben iſt. Immerhin wäre es
im Jntereſſe der Abonnenten vielleicht ange-
bracht, in Zukunft auch die Operette mit
zu berückſichtigen und bei den Konzerten auch
einmal ein volkstümliches Programm einzu-
legen, gegebenenfalls einen Abend, der Ope-
rettenmelodien oder Marſchmuſik oder ähn-
liches bevorzugt. Man würde beſtimmt auf
viel Gegenliebe ſtoßen. Vielleicht ließen ſich
auch wieder einmal, wie früher, wenn auch
ſchließlich in kleinerem Rahmen, wiſſenſchaft-
liche Vorträge, Lichtbildervorträge, Reiſe-
berichte, Tanzabende u. a. einreihen.

Doch wenn man vom Kunſtjahr 1930--31
ſpricht, wird man ſich nicht auf die Arbeit des
Ausſchuſſes für Bildungsweſen beſchränken
dürfen. Gerade im letzten Jahre war man
in Leung auch von anderer Seite auf dieſem
Gebiete recht produktiv. Erfreulich dabei iſt,
daß man ſich nicht zu rein paſſivem Kunſtge-
nießen verleiten läßt, ſondern ſelbſt mittut,
mimiſch und muſikaliſch. Hat ſich doch da in
Leunag im letzten Winter eine Gruppe von

Langholz
Außer

Druck- und Verlagsanſtalt G. m.
Merſeburg,

Brennender Weidenbaum.
Lützen. Am Donnerstag vormittag wurdevon a hbergehenden am Fiſchteich beobach-

tet, wie ein Weidenbaum in ſchwelenden
Brand geraten war. Während Anwohnende
vergebens verſuchten, einen entſtehenden
Brand zu verhindern, mußte am Mittag die
Feuerwehr herbeigerufen werden.

Wovon ſoll die Mühle klappern?
Niederelobicau. Die Gewerkſchaft Eliſe II

Halle will das Recht haben, bis zu 85 Litern
Waſſer in der Sekunde aus dem Tagebau der
Grube Eliſe II bei Stöbnitz am Dorfteich bei
Obereclobican in die Schwarzeiche hineinzu-
leiten. Jm Gaſthof Ebiſch in Niederelobicau
ſollen am 18. Juni morgens 9 Uhr vor
dem Regierungsrat Eidinger etwaige Wi-
derſprüche oder ſonſtige Anſprüche erörtert
werden. Alle Beteiligten werden zu dieſem
Termin eingeladen.

Probeübung unſerer Feuerwehr.
Nemsdorf. Auch in dieſem Jahre fand nach

althergebrachter Sitte die Spritzenprobe am
3. Pfingſtfeiertag nachmittags ſtatt. Gegen
17,6 Uhr verſammelten ſich beide Mann
ſchaften am Spritzenhauſe. Als Brandſtelle
war das Wohnhaus von A. Dieſel gedacht.
Während die Motorſpritze am Rabesſchen
Teiche das Waſſer in einer Hauptleitung bis
zur Brandſtelle drückte, ging es durch den 3.
Verteiler: eine Leitung davon ging durch
die Handſpritze. Das Legen der Hauptleitung
geſchah in wenigen Minuten. Bald wurden
die Waſſerſtrahlen hoch im Bogen aus dem
Mundſtücken herausgeſchleudert. Jn dem ver-
gangenen Jahre mußte die Motorſpritze bei
verſchiedenen auswärtigen Bränden in Tätig-
keit treten, und bei allen leiſteten ſie hervor
ragende Dienſte. Die Probe konnte von den
Fachleuten mit „Gut“ bezeichnet werden; ſie
war für unſere Feuerwehr ein voller Erfolg.
Den Abſchluß bildete im Gaſthofe ein gemüt-
liches Beiſammenſein.

Hallenſer Studierende auf der Fahrt.
Kirchfährendorf. Am Dienstag abend

fuhren ſechs ſchlanke Bovte mit Pfeilgeſchwin
digkeit in unſeren Schleuſengraben. Es han-
delte ſich um die Ruderregatta der Univerſität
Halle, die in unſerem Orte Station machte.
Da eine Jugendherberge hier nicht in der
Nähe liegt, übernachteten Studenten und
Studentinnen auf dem Boden der Schul-
ſcheune und in der Scheune eines benachbar-
ten Grundſtücks. Am frühen Morgen ging
dann die Fahrt weiter nach Naumburg, deren
Endziel Laucha an der Unſtrut ſein ſoll.

Rieſenſpargel.
Frankleben. Ein hieſiger Beſitzer hat auf

ſeiner Spargelanlage eine Sparaelſtange von
nicht weniger als 135 Gramm gezüchtet.

Ein neuer Verkehrsunfall.
Schkeuditz Am Mittwoch abend gegen

20 Uhr wollte ein Laſtkraftwagen, der mit
Langholz t war, aus der Halliſchen
Straße in die Mühlenſtraße einbiegen. Das
war ſchwierig infolge der Länge der Hölzer.
Gleichzeitig beabſichtigten drei Radfahrerin-
nen in die Halliſche Straße einzubiegen; da-
bei wurde die eine von dem ſchwingenden

erfaßt und vom Rade geſtoßen.
ſtarken Hautabſchürfungen wurden

Rad und Fahrradlampe der Verunglückten
zertrümmert. Der Kraftwagenführer wurde
angezeigt, weil er ſich beim Transport der
Langhölzer nicht an die polizeilichen Vor-
ſchriften gehalten hatte.

Warnung: Schwindlerin!
Schkenditz. Eine Schwindlerin ſchädigte

in den letzten Tagen eine Anzahl hieſiger Ge-
ſchäftsleute dadurch, daß ſie auf falſchen Na-
men die verſchiedenſten Gegenſtände borgte.
Vor der Frau wird gewarnt!

die vorläufig noch unter der Flagge der
„Siedlungsſchule“ auftritt, deren Mitglieder
jedoch zum großen Teil Fernſtehende ſind.
Zweimal ſtellten ſie bisher ihren ernſten
Willen und ihr Talent für aktives Theater-
ſpiel unter Beweis. das eine Mal in der
Weihnachtsmärchenaufführung „Schneewitt-
chen“ und dann vor allem in dem Herwigſchen
Paſſions- und Oſterſpiel. Man darf mit
Recht erwarten, daß dieſe Schar noch mehr
von ſich reden macht.

Noch weitaus intenſiver aber iſt die tätige
Muſikpflege. Man muß hier zunächſt an die
Muſikvereinigung Neuröſſen den-
ken, die ſich erſt kürzlich mit ihrem 4. Konzert
einen großen Erfolg und ein gutbeſetztes
Haus im großen Konzertſaale ſicherte. Eben-
ſo wie dieſes muſikfreudige Liebhaberorcheſter
ſteht jetzt auch der von Frau Tautz jüngſt
gegründete Madrigalfrauenchor un-
ter Leitung des geſchätzten Kapellmeiſters
Hanns Roeſſert. Bereits das erſte Konzert
dieſes Chores im Oktober 1930 erweckte
große Hoffnungen. Und zu den älteren Mu-
ſikvereinen Männergeſangverein, Zither-
verein, Volkschor, Geſangverein „Harmonie“

hat ſich im vorigen Jahr der Singkreis
Röſſen gefunden, der neue Wege ſucht und
in ſeinem erſten öffentlichen Auftreten in
einer „Abendmuſik auf Weihnachten“ in bei-
den hieſigen Kirchen nicht nur volle Gottes-
häuſer vorfand, ſondern ſich auch begeiſterte
Anerkennung erwarb.

Jhnen allen, die neben dem Ausſchuß für
Bildungsweſen erfolgreiche Arbeit in künſt-
leriſchem Schaffen leiſten, ſei hier gedankt
für ihre Aufopferung für die Allgemeinheit.
Möge der beſchrittene Weg weiter aufwärts
führen zu ihrer eigenen und zu anderer
Freude!

Eigentum, Druck und Verlag: t
H. in

RedaktionelleHälterſtraße 4.
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-

Theaterfreunden zuſammengefunden,
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg.
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Nachbarſtadt Halle.
Proſoſſor Barrmaun Dein

über

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Geflü
Mai-Lehrgang in

Geſtern vormittag wurde in der Landwirt-
ſchaftskammer der diesjährige Lehrgangüber Geflügelwirtſchaft, der vom
28. bis 31. Mai dauert, eröffnet. Die Er-
öffnungsanſprache hielt der Präſident
der Landwirtſchaftskammer,

Rittergutsbeſitzer Dippe-Plotha.
„Jch eröffne den diesjährigen Lehrgang

Geflügelwirtſchaft und begrüße Sie
herzlich. Seit dem letzten Lehrgang im Vor-
jahre hat ſich die Entwicklung der Geflügel-

wirtſchaft in Deutſchland nicht gradlinig nach
Auch die Geflügelwirtſchaftoben fortgeſetzt.

Zeit gefühlt, und manchehat die Schwere der

der Hauptredner auf der Tagung der Kant-
geſellſchaft.

r

Die Kantgeſellſchaft hielt am Donnerstag
vormittag im Rahmen ihrer diesjährigen
Generalverſammlung eine geſchäftliche
Sitzung ab, in der nach Erledigung der Re-
gularien die Profeſſoren Heinrich Rickert-
Heidelberg, Ernſt Caſſierer-Hamburg, Mor
ray-Butler, der Leiter der Carnegie-Stiftung
in USA., und Brighman-Boſton (USA.) zu
Ehrenmitgliedern ernannt wurden. Die Ver-
ſammlung gedachte der im vergangenen Jahr
verſtorbenen Mitglieder Profeſſor Johannes
Völkelt-Leipzig, Verlagsbuchhändler Eugen
Diederichs-Fena, ferner des Leiters der
Gruppe Holland, Profeſſor Gronewegen ſo-
wie des Herrn Siedler-Brunner-Schweiz.
Profeſſor Dr. Liebert wurde als Geſchäfts-
führer wiedergewählt.

Zuſammenſchluß der mitteldeutſchen

Wirtſchaft iſt den ſchwierigen Verhältniſſen
zum Opfer gefallen, und das trotz der
Staats- und Reichszuſchüſſe, die, obwohl ſie
unbedingt notwendig ſind, doch nicht von den
Intereſſenten in erforderlichem Maße aus-
genutzt wurden. Die Staatsbeihilfen bergen in
ſich eine gewiſſe Gefahr, weil durch ſie in
vielen Fällen die Energie gelähmt wird.
Und dennoch muß gerade die Hauptarbeit von
den Geflügelwirtſchaftlern und ihren
Führern ſelbſt geleiſtet werden; man kann
ſagen, daß ſie tatſächlich nicht untätig ge-
weſen ſind. Dieſen Weg, durch eigene Kraft
Erfolge zu erzielen, beſchreitet auch die Lehr-
und Verſuchsanſtalt ſür Geflügelzucht. Jch
wünſche, daß alle Befriedigung finden, und
daß die halliſche Tagung für Sie alle von
Nutzen ſein möge.“

Oberlandwirtfchaſtsrat Römer
hielt nach der Eröffnung und nach Mittei-
lung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten
einen Vortrag mit dem Thema „Streif-
lichter auf den Stand der deutſchen Ge-
flügelwirtſchaft“, der durch Lichtbilder und
Statiſtiken näher erläutert wurde.

Zuerſt nannte Direktor Römer die Preiſe,
die für Eier im letzten Jahre und in den
letzten Monaten erzielt ſeien und die z. T.ganz erheblich unter dem Ge ſtehungbpreis

insbeſondere, wo der Anſchluß an
einen land wirtſchaftlichen Betrieb fehlt und
ſomit gewiſſe Sparmöglichkeiten, die dieſer
bietet, fehlen.

Die Folge iſt, daß ſelbſtändige Geflügel-
betriebe, die in den letzten Jahren ent-
ſtanden ſind, von Ausnahmen abgeſehen,
durch die Verluſte der letzten Monate
ſchließen müſſen.

gelwirkſchaft als Thema.
Cröllwitz eröffnek.
die Situation zu retten, durchzuhalten, bis
vielleicht doch beſſere Verhältniſſe kommen.
So iſt es die Qualität der Tiere erſt einmal,
die verwendet werden.

Heute wird viel Tiermaterial auf den Markt
geworfen, das das Futter nicht lohnt.

Man kaufe nicht dieſe Schleuderware, die
Unternehmer vhne Verantwortungsgefühl
den Geflügelhaltern heute anbieten! An
Hand eines großen und ſorgſam geſammelten
ungeſchminkten Zahlenmaterials aus einem
Betriebe, der dem Redner die geſamte Buch-
führung zur Verfügung geſtellt hatte, wies
er die Rentabilität verſchiedener Bruten,
alſo z. B. der Februar-, April- und Maibrut,
nach und ging auf den Einfluß der Aufzucht
auf die Leiſtung ein. Jntereſſant war, daß
vorjährige Maibruten, die zwei Monate
ſpäter geſchlüpft ſind als Februarbruten und
etwa 30 Eier je Henne bis Ende April d. J.
weniger gelegt haben, die gleiche Einnahme
brachten, weil die längere Fütterung der
Februarbruten die Mehreier wieder aufge-
freſſen hatte.

Spargel für die Schupo
oder: Severing macht ſich beliebt.

Einen Spargelerlaß hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern als Chef der Schutz-
polizei den ſtaatlichen Polizeibehörden über-
mittelt. Unter Bezug auf Mitteilungen des
Reichsernährungsminiſters, wonach in
dieſem Jahre die Spargelanbauflächen be-
deutend zugenommen haben und eine große
Ernte, eine größere als in früheren
Jahren, auf den Markt kommt, erſucht der
Miniſter die Polizeibehörden, durch die Poli-
zeiküchen, den Spargel als gut bekömmliches
Nahrungsmittel und friſches Gemüſe ſoweit
als möglich zu verwenden. Auch volks-
wirtſchaftliche Geſichtspunkte
ſprächen für eine ſtarke Berückſichtigung des
Spargels. Außerdem werde durch den Spar-
gelverbrauch eine wünſchenswerte
Abwechſelung in der Verpflegung der
Schutzpolizei erzielt.

Abwechslung in der Verpflegung“ und
auch Spargel zu dieſem Zwecke wird man

Donnerstag abend eine
Konſumverſammlung“
Volksparkſaal einberufen, in der über die der-
zeitige Sachlage beim Allgemeinen Konſum-

verein berichtet werden ſollte. Jn der ge-
richtlichen Vergleichsverhandlung wurde eine
telegraphiſche
bekanntgegeben, in der erklärt wird, daß der
Verſteigerungstermin bezüglich der
ARV.- Grundſtücke nicht aufgehoben werde.
Die Großeinkaufsgenoſſenſchaft der Konſum-

a e Lyſol zu vergiften.den Schutzpoliziſten mit ihrem anſtrengenden
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Wieder einmal Krach
um den Konſum.

Der Ortsverein Halle der SPD. hatte zu
„Oeffentliche

im großen

Erklärung der Penſionskaſſe

vereine, die Hauptgläubigerin des AKV.
Halle, erklärt, mit Erdinger, dem kom-
muniſtiſchen Vorſitzenden des Verwaltungs-
rates des AKV., nicht verhandeln zu wollen.
Zu der „Oeffentlichen Konſumverſammlung“
verſuchten auch eine Anzahl kommuniſtiſcher
Konſumvereinsmitglieder ſich Zutritt zu ver
ſchaffen; dabei kam es
ſozialdemokratiſchen Regattaverein, der den
Saalſchutz ſtellte. Die in ſämtlichen Räumen
des „Volkspark“ verteilte Schutzpolizei griff
ein, konnte aber nicht verhindern, daß ſich die
Prügeleien auf der Straße fortſetzten.

zu Reibereien mit dem

Taſchendiebin auf der Pfingſtwieſe.
Geſtern nchmittag wurden einem Gaſt

eines Bierzeltes auf der Pfingſtwieſe, der am
Tiſch eingeſchlafen war, von einer 20jährigen
Frau aus der Brieftaſche 20 Mark geſtohlen.
Der Beſtohlene entdeckte den Diebſtahl ſo-
gleich.
mehr im Beſitz; anſcheinend hatte ſie es
reits einem am Diebſtahl beteiligten Dritten
übergeben.

Die Diebin hatte das Geld aber nicht
be

r

Mädchenhändler?
Heute nacht iſt am Waiſenhausring von

einem Kraftwagen aus verſucht worden, eine
weibliche
betäuben.
wagenführer in Frage.
polizei zugeführt worden.

durch Anſpritzen zu
Täter kommt der Kraft-

Er iſt der Kriminal-

Perſon
Als

Alkoholiſche Depreſſion

Geſtern nachmittag wurden einem Gaſt
Tiſchler in angetrunkenem Zuſtand mit

Er wurde dem Eliſa-
zugeführt. LebensgefahrBaufachleute. cDienſt gern gönnen. Allerdings darf man zeſte Hru F untUnter der Führ des halliſchen Stadt- Er ſtreifte kurz die durchgeführten und wohl den Standpunkt vertreten, daß, um den h J e

nter der Führung des halliſchen Stadt- ter geſorderten M u t noch nicht feſtgeſtellt werden.baurats Dr. Heilm urde in Hall weiter geforderten ſtaatlichen Maßnahmen Spargelgenuß zu empfehlen, nicht ein Mi-
a an wurde in Halle zum Schutze der Geflügelwirtſchaft, betonte niſter Akas nötig geweſen wäre. Früher pfleg

eine mitteldeutſche Bezirksgrjpppe der Deut- aber, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, ſich bei ten für gute Verpflegung ihrer Untergebenen Opfer der Hitze
ſchen Geſellſchaft für Bauweſen geſchaffen. der Erörterung lange aufzuhalten, ſondern die direkten Vorgeſetzten rerantwort-
Jm Vorſtand ſind alle Berufsgruppen des e und mit Hilfe der anderen Redner lich zu fühlen. Und wir glauben, daß auch m Laufe P geſtrigen Tages erlitten
Bauweſens einſchließlich der Jngenieure ver ege zu weiſen, wie es überhaupt möglich in der Schutzpolizei Offiziere genug ſind drei Perſonen Ohnmachts anfälle. Jn einem

Jngenteure Were iſt, durch eigene Maßnahmen, b. h. durch die in ſolchem Sinne für ihre Beamten Fall erwies ſich die Ueberführung in die
treten, u. a. auch die Reichsbahndirektion. richtiges betriebswirtſchaftliches Vorgehen,! ſorgen Klinik notwendig.

Am 27. Juli 1931, vorm. 10 Uhr wird Für (iſ n I SäncürcicügKirſchenverpachtung. e an Gerichtsſtelle Markt 2, Zimmer Nr. 7 v I P 9 i neLupinen el an r u i das dem Gutsbeſitzer Alfred Richter und An wenn thut in e
np nzungen 0 am onners ag, wendun9 ſeiner Ehefrau Hedwig geb. Wirth indige Juni y5 r Uhr von Werlitzſch je zur Hälfte gehörige Grund Herseburger Tageblatt

im Sitzungszimmer des Rathauſes öffent- ſtück Cursdorf Acker Plan 70 zwangs- 8lich meiſtbietend gegen Barzahlung ver HERBA-5EIFE verſteigert. (K reisblatt)
pachtet werden. Bedingungen im Termin. und Schkeuditz, den 13. Mai 1931. Hälterstraße 4
an Hart See rn ch c zugelaſſen HERBA-CREME Amtsgericht. Filiale Gotthardtstraße 38und haben gleiche Ausſicht auf Zuſchlags-von Mk. 68. an ſerteilung wie einheimiſche. werden diese Haufübe Zwangsverſteigerung. 02

Sonnabend, den 30. Mai 15 Uhr ver- 7Möbel-Harniſch
Oelgrube 1

Küken
Rhodeläuder
Leghorn
Bronce- Puten
abzugeben.

Ackermann,
Schkopau,
Tel. 3209.

Ein überzähl., ſchw.,
ſehr tragbares

Arbeitspferd
fehlerfrei, f. ſchweren
Zug paſſend, gibt
preiswert ab

Max Lauterbach,
Bad Lauchſtädt.

Läuferſchweine
prima Freſſer, preis-
wert zu verkaufen.
Obere Breiteſtr. 1.

Futterfeſte
Abſatzferkel

verkauft
Atzendorf Nr. 14.

Mäöbel
v. Stuhlbis zur modernſten
kompletten Zimmer-

einrichtung liefert,
auch ohne Anzahlg.
Kredit b. 24 Monate,

das altbekannte
Naumburger
Möbelhaus

Naumburg a. S.,
Große Neuſtraße 42

Telefon 679.
Verlangen Sie bitte
Ko o oder unver-
bir n Vertreter-
ben tieferung er-

folgt frei Haus.

Bad Lauchſtädt, den 27. Mai 1931.
II/31. Der Magiſtrat.

Die Obſtverpachtung
des Ritterguts Kriegſtedt findet am
Freitag, den 5. Juni, nachmittags 3 Uhr
im Gaſthaus Unterhkriegſtedt ſtatt. Die
Bedingungen liegen ab 30. Mai im
Gutsbüro aus.

Die Gutsverwaltung.

Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang der Gemeinde ſoll
Mittwoch, den 3. Juni, nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof Hey öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Klein-Corbetha, den 17. Mai 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung
Der Kirſchenanhang der Gemeinde

Nieder-Beung auf der Naumburger Str.
ſoll Sonnabend, den 30. d. Mts., nachm.
3 Uhr, im Block'ſchen Lokal öffentlich
meiſtbiet. verpachtet werd. Bedingungen
im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Wieſenverpachtung

(Grasnutzungsverkauf)
von ca. 50 Morg. Wieſe in Meuſchauer
und Tragarther Flur am Sonnabend,
den 30. Mai 1931 ab, 6 Uhr nach-
mittags im Kaffeehaus Meuſchau

W. Franke, Merſeburg, Tel. 2635

Betr. Grasverpachtung.
Die Grasparzellen in den Ortsteilen

Mücheln Möckerling, Mücheln
Zöbigker und ichen r ſollen
am Wontag, den 1. Juni d. Js., undzwar in Mücheln de erling um 2 Uhr,

in Mücheln--Zöbigker um 3 Uhr und in
Mücheln -Zorbau um 4 Uhr an Ort
und Stelle öffentlich meiſtbietend auf
3 Jahre verpachtet werden.

Mücheln, den 28. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

tierba Seife 68 4.
Tuben 60 9 und 85 In Dosen 60 9.
Erhöeltlich io Apoihekeo, Otogerieo ood Perfümerien

beseitigt und verhindert
das beweisen tfausende
von Gufachfen.

30 verstsrkt Mk. erba-Creme in

EIIIIIIIIE
Jmmer am billigſten

Metallbetten

r 13.50 17.50 21.-
Holzbetten

e 19. 25. 30
Matratzen

Aufleger, dreiteilig,
mit Keil

.4& 13.50 15.59 19
22

Stahldrahtmatratzen
11.59 14. 176

Ent- ommetZe ſog »edin

Transport frei!
Bettenhaus

Bruno Paris
Halle a. S.,

Kleine Ulrichstr. 2 vis
Domplatz 9

0000000

Suche zu
Stellung als

Wirtſchafter
Gehilfeoder 1.

ofortſefert Vertretung
geſucht von erfahren.,
gewandtem Herrn.auf Kuto und Motorrad

größ. Hof oder Gut. VerfügqunAn tücht. u. ſelbſtänd. 25 h 3 u
Arbeiten gewöhnt. gellerräume für La-
Lege Wert a. Dauer- gerung. Angeb. erb.
ſtellung. unt. A 12244 an die

W. Wiegering, Exp. d. Ztg. xAlfeld (Leine).
Geſucht für ſofort

Junges Mädchen
18 Jahre alt,
Stellung im
war
Lehrling.

Eliſe Lindrath,
Kleinwangen

b. Nebra a.

jetzt als häusl.

oder 1. Zum tücht.
Hausmädchen

16 18 Jahre alt.
Gräfin Werthern,

Beichlingen x
e b. Kölleda i. Thür.

Unſtr. Mi tbewotzner( in)

ſucht
Haush.,

Frau,
ſucht

Wirkungskreis
in frauenloſ.

Offerten unter
A B poſtlag. Roßla

s Moderne küchen
für meine

halt.

a. Harz.

Jch ſuche
Töchter, 18
Jahre (Halbwaiſen)

Ftelung
Schäfermſtr

Freyburg

Schönes Fohlen
14 Wochen,

kaufen
3 Minuten vom Markt Dielendorf Nr. 22.

40er Jahre, von älterer Dame
aufs Land geſucht.

Bahnſtation, Wald,
Waſſer, gr. Garten.
Off. unt. R 44045 anHaus
die Erp. d. Ztg.

beſonders billig,
110.-, 125.-,

180.-, 225.-, 275.-
Entgegenkommende

Zahlungsbedingun-
gen. Transport frei!

Bektenhaus

Sohlen Bruno Paris
x Halle a. S.Kleine Ulrichſtr. 2

bis Domplatz 9
'(3 Min. v. Warkt)

und 21

Wagner
a. U.

ſteigere ich in Merſeburg, Halleſche Str. 13
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar-

zahlung: 1 a 1 Dreh-ank, 1 Kranwaage, 1 Poſten div ver-
zinnte Kupferrohre, 1 Kraftwagen „Dixi“,
1 Milchkühler, 3 Milchpumpen.

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 30. Mai 1931, vor-
mittags 10 Uhr werde ich hier im Gaſt-
hof zur goldenen Kugel öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung verſteigern.
1 Perſonen-Kraftwagen, 1 Vertikow,
1 Eisſchrank, 1 Schreibtiſch, 1 t
1 Standuhr, 1 Toilettentiſch, 1 Wandbild,
1 Pelzkragen und einige Fahrräder.
Hieran anſchließend an Ort und Stelle

Stamm 150 Stück Hühner. Ferner
um 12 Uhr in Leung Gaſthof zum heiteren
Blick: 2 Sofas, 1 Vertikow, 1 Glasſchrank,
1 Teppich, 1 Tiſch u. 6 Stühle, 1 Stamm
Hühner, 1 Ladentiſch Glasaufſatz, 1 kleinen
Warenſchrank, 50 Doppelriegel Seife,
1 Kilo Bohnerwachs. Ferner um 5 Uhrin Kötzſchen Gaſthof Lindner: 1 Laden

tiſch und 1 Ladenregal (Dieſe wird be-
ſtimmt verſteigert Sodann um 6 Uhr
in Benndorf Gaſthof Wenzel: 6 Schweine

l Schaf, 2 Pferde, 1 Piano, 1 Dreſch-ma tine, mehrere Wagen, 1 Drillmaſchine

u. a. m. Linge, Obergerichtsvollzieher.

Junghennen
(w. Leghorn)

gibt ab jedes Quantum von
2,50 Mk an.Ato Hoffmann, zweimen zöſchen

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Industrie, Behörden und Private

er n II i In nden n Mi
HUHRER-

I i irreSCHBERZTFREF
Sobald Sie Dr. Scholl's Zino-Pads
auflegen, verschwinden selbst die
heftigsten Hühneraugenschmerzen
dank der mildernden und heilenden
Bestandteile dieser Pflaster. Sie be-
seitigen die Ursache Druck und
Reibung der Schuhe weil sie durch
den verstärkten Pflasterrand die
empfindlichen Stellen eschützen. Ein-
fach und sauber in der Anwendung.
100 sichere, unschädliche Wirkung.
Packung Mk. T in allen Apotheken
und Drogerien.

Dr Scholle

Zinor aLeg eins drauf der a b an
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Freitag, den 29. Mai 1931

DT. DSB.
PsvV. Revanche mißglückk.

ATV. ſiegt abermals 9:5 (3:5)!
Nach dem geſtrigen Spiel werden wohl die

Merſeburger Poliziſten ihren Revanchegedan-
ken gegen ATV. endgültig fallen laſſen. Ob-
wohl ſich der PSV. auch diesmal in recht

ter Verfaſſung befand und in der erſtenFoalbzeit etwas mehr vom Spiel hatte, muß-
ten ſie ſich in der zweiten Halbzeit den zähen
ATV.ern beugen. Trotzdem die Rothoſen in
der 6. Minute mit 1:0 in Führung lagen,
konnte der PSV. bis Halbzeit ſogar auf 5:3
erhöhen. Allerdings arbeitete die Hinter-
mannſchaft des ATV. bis hierher recht zer-
fahren und weit unter ihrer ſonſtigen Form.
Erſt in der zweiten Halbzeit fanden ſie ſich
recht zuſammen, ſo daß die Poliziſten weniger
gefährlich wurden. Kabiſch im ATV.-Tor
war ſeinem Gegner weit überlegen. Mit dem
Reſultat 9:5 für ATV. pfiff der ſehr gut am-
tierende Unparteiiſche Benn (99) den von

bis Ende flott durchgeführten Kampf
ab.

ATV. Reſerve PSV. Reſerve 0:7 (0:4).
Bei dieſem Spiel erlitt der ATV. eine

große Pleite, denn man hatte wohl im allge
meinen mit einem beſſeren Abſchneiden der
Rothoſen gerechnet. Allerdings iſt es kein
Wunder, wenn eine Mannſchaft voll antritt
und die Hälfte davon ſich nur am Spiel be-
teiligt. Kommentar überflüſſig. Schenk
(PSV.) pfiff ſehr korrekt.

PS V. Halle gewinnk in Röſſen
Röſſens Meiſterklaſſe 9:3 (4:1) geſchlagen.
Wieder mußte ſich die Röſſener Mannſchaft

einer Sportler Spitzenmannſchaft beugen. Die
Hallenſer Poliziſten ſpielten mit einer voll
ſtändig neuen Mannſchaft und man muß
ſagen, das ihr Syſtem nicht viel eingebüßt
hat. Die ſchnellen Angriffe und das Wurf-
vermögen im Sturm haben immer noch ihre
alte Wirkung, aber ſelten wurde bisher auf
dem Röſſener Platz ſo hart geſpielt, wie es
am Donnerstagabend die Poliziſten taten.
Jm Röſſener Sturm wollte es zuerſt abſolut
nicht klappen. Nur einmal gelang es den
Röſſener Stürmern in der erſten Hälfte er-
folgreich zu ſein. Nach Halbzeit waren die
Würfe der Poliziſten präziſer und wuchtiger,
aber auch Röſſen konnte jetzt etwas mehr an
bringen. Einige gut gemeinte Würfe wurden
von dem guten Hallenſer Torwart mit einer
beſonderen Technik gehalten. Schiedsrichter
Guderlei Halle hätte etwas eher ſchärfer
durchgreifen ſollen, ſonſt waren ſeine Ent-
ſcheidungen gerecht.

Röſſen 2. Mannſchaft ſchlug
vorher 6:1.

Spergau 1.

Frieſen Frankleben 1. Polizeiſportverein
Weißenfels Reſerve.

Am morgigen Sonnabend ſtehen ſich auf
dem Frieſenplatz in Frankleben obige beiden

Mannſchaften gegenüber. Die Frieſenmann-
ſchaft, die z. Zt. gut in Schwung iſt, ſollte
den Poliziſten den Sieg recht ſchwer machen.
Wir rechnen mit einem Siege des Polizei-
Sportvereins. Der Spielbeginn iſt auf 6,30
Uhr feſtgelegt; es wird von Zwierlein ge-
leitet. Vorher Frieſen 2. Reipiſch 2.

13. Kreisturnfeſt der
Thüringer Turner.

Die Meldungen für das Kreisturnfeſt in Erfurt
gehen gut ein Wenn auch heute noch keine feſten
Zahlen genannt werden können, ſo glaubt der Haupt-
ausſchuß doch die Erwartung ausſprechen zu dürfen,
daß trotz der Notzeit die Beteiligung am Feſt zu-
friedenſtellend ſein wird. Ja, er glaubt, daß gerade
dieſe Notzeit alle Stämme und Gaue feſter zu
ſammenfügen und auf den Plan rufen wird, allen
Gewalten und Widerwärtigkeiten zum Trotz.
Meldeſchluß für alle Teilnehmer iſt der 2. Juntk.

Die Unterbringung der Maſſen iſt nunmehr eben-
falls ſichergeſtellt. Ein beträchtlicher Teil der Feſt-
beſucher wird in Bürgerquartieren untergebracht.

Bekanntlich herrſcht am kommenden Sonn
tag anläßlich des Groß-Staffellaufes Merſe-
burg Halle Spielverbot für Fuß- und
Handball, und ſo iſt es nur erklärlich, wenn
unſere Vertreter den Sonnabend noch aus
nutzen. Diesmal haben die Preußen das
Wagnis unternommen, uns einen Gegner zu
präſentieren, der ſich innerhalb des letzten
Spieljahres in unſerem VMVBV. einen Na-
men gemacht hat wie wohl kaum ein anderer
Provinzverein!

Preußen ſpielt gegen VfL. Bitterfeld
Man ſieht mit Spannung dem Auftreten des
VfL. entgegen; denn die Bitterfelder haben
den Großvereinen von Leipzig und Halle in
überzeugender Weiſe eingehämmert, wie weit
wir in der „Provinz“ vorangekommen ſind.
Jn den Spielen um den VMBV.-Pokal muß-
ten ſich VfB. Leipzig mit 1:2 und Wacker

Sonnabend, 30. Mai 1931, 18,30 Uhr, Preubenplatz
I

Vorher Preußen II gegen V. f. L. Merseburg Reserve

ècècoLeipzig mit 2:3 den Bitterfeldern beugen!
Jn der Vorſchlußrunde verloren ſie gegen
Sportfreunde Leipzig nach Verlängerung
und nicht ganz verdient mit 2:3. Und in den
Geſellſchaftsſpielen ſiegte Bitterfeld mit fol-
genden Ergebniſſen: gegen Wacker Halle mit
6:4; 98 Halle 4:0; Boruſſia Halle 4:2. Daß
der VfL. auch Gaumeiſter iſt, ſei nur neben-
bei bemerkt.

Die Bitterfelder haben ihre ſtärkſte Elf
in folgender Aufſtellung gemeldet:

Gute und preiswerte Gaſthausquartiere ſtehen in
genügender Menge zur Verfügung. Für Maſſen
quartiere ſind elf der größten Schulen Erfurts, die
ſich auf den ganzen inneren Stadtbezirk verteilen,
vorgeſehen. Bei Bedarf ſtehen noch weitere Schulen
und größere Räume in Gaſthäuſern zur Verfügung.

Die neue Erfurter Kampfbahn, die am 17. Mai
unter dem Namen Mitteldeutſche Kampfbahn“ ihrer
Beſtimmung übergeben wurde, ſtellt eine der moderh
ſten Kampfſtätten Mitteldeutſchlands dar. Jn ſeiner
Lage, ſeiner Ausdehnung und ſeiner Einrichtung
entſpricht die Kampfbahn allen an ſie geſtellten An
forderungen; ſo daß auch volle Gewähr für eine
glatte und reibungsloſe Durchführung des 13. Thür.
Kreisturnfeſtes vom 10. bis 12. Juli d. J. auf dieſer
Kampfbahn und auf dem anſtoßenden großen
Schützenplatz gegeben iſt.

Anſchließend an das Kreisturnfeſt ſind ver-
ſchiedene Turnfahrten nach allen Teilen Thüringens
vorgeſehen. Darunter finden wir, wie neuerdings
bekanntgegeben wird, auch eine Tagesfahrt nach
Weimar--Berka. Den Teilnehmern wird dadurch
Gelegenheit geboten, neben Weimar, der Hauptſtadt
Thüringens, auch den für das Reichsehrenmal aus
erſehenen heil'gen Hain von Bad Berka kennen-
zulernen.

Das große Sonnabendſpiel
auf dem Preußenplatz.

Finlkle
Blaſchak Grollmitz

Konrad Hollmann Aley
Schönfeld Bornemann Sztuck Arndt Bunge

In Anbetracht der Schwere dieſes Spieles
haben nun auch unſere Preußen das zur Zeit
Beſte auf die Beine gebracht. Leider müſſen
ſie auf den verletzten Bretſchneider verzichten,
für den ſein Bruder einſpringt. Auch Weiſe
ſteht noch nicht zur Verfügung, ſo daß die Elf
folgendes Ausſehen hätte:

Raſche
Bock Albrecht

Janſen Kunth Heſſelbarth
Bretſchneider II Wege Rutſch Thon Thieme II

Man ſieht dem Spiel mit größter Span-
nung entgegen. An den Preußen liegt es,
dasſelbe zu einem der ſchönſten des Jahres
zu geſtalten!

Preußen: 2. VfL. Reſ. vor der Erſten.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Saalegau.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 73.
l. Betr. Groß -Staffellauf am Sonntag, 31. Mai

1931. Es wird darauf hingewieſen, daß an dieſem
Tage im ganzen Gaugebiet Spielverbot für alle
Sportarten mit Ausnahme des unter Ziff. 2. auf-
geführten Pokalſpieles beſteht. Nur begründeten
Geſuchen um Spielerlaubnis kann der GAA.
Adreſſe Paul Hoffmann, Merſeburg Breiteſtr. 15
entſprechen.

2. Betr. Pokalſpiel Nr. 15. Giebichenſtein gegen
Braunsdorf (Jaſchke, Wacker) findet am Sonntag,

31. Mai 1931, 16.30 Uhr, ſtatt. Platz: SV. Giebichen-
ſtein.

3. Betr. VMBV. Ppkalſpiele. Der Meldeſchluß
für die Teilnahme an dem VMBV.-Pokalſpielen für
die Vereine der 1. Klaſſe iſt der 15. Juni 1931. Wir
bitten, uns bis zu dieſem Termin die Teilnahme zu

melden, damit wir dieſelben geſammelt weitergeben
können.

4. Betr. Pokal Endſpiel. Das Pokal Endſpiel
Nr. 16 zwiſchen Ammendorf und dem Sieger aus
Spiel Nr. 15 wird für Sonntag, 14. Juni 1931 an
geſetzt. Zeit wird noch bekanntgegeben.

5. Betr. Anträge zum Gau Fußball Tag. Wir
weiſen darauf hin, daß Anträge für den am 4. Juli
ſtattfindenden Gau-Fußball-Tag bis zum 15. Juni
beim Gauvorſtand einzureichen ſind.

6. Betr. Sportartikel. Aus Privathand werden
augeboten: 1 Speer, Diskus, 2. Sprungſtäbe (3,20
und 2,50 Meter lang, Bambus). Die Geräte ent
ſprechen der Vorſchrift der DSB., ſind Berg Fabri-
kate und faſt neu. Preis für alle 4 Teile 12 Mk.
Intereſſenten wollen ſich an Erich Rathmann, Halle,
Hallorenring 8III, wenden.

von Haußen. Großmann.
Saalegau-Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Für Sonntag, 7. Juni, werden folgende Ver-

bandsſpiele neu angeſetzt: Abt. 1, Nr. 385, 9 Uhr:
Sportfr. Weiſe (Barth, Wa.); 386, 9 Uhr: Bor.
Wacker (Seeburg, Sportfr.). Abt. 5, 120, 9 Uhr:
Landsberg Bor. (Jahn, Landsb.). Abt. 10, 322,
10 Uhr: Müch.--99 Me. (El., Müch.). Abt. 11, 237,
10 Uhr: Wansleben--Stedten (Oberröbl.). Abt. 12,
138, 10 Uhr: Landsb.--Bor. (Jahn, L.); 391, 9 Uhr:
96 2.--Wa. 2. (Gieb.); 392, 10 Uhr: 96 3.--Paſſend.
(Cröllw.). Abt. 14, 393, 10 Uhr: Lauchſt. PSV. 2.
(Sprachmann, 98); 394, 9 Uhr: Poſt--98 2. (Räder,
Bor.); 395, 10 Uhr: Kayna--96 2. (Dietzel, PSVP.
Merſeburg). Abt. 16, 249, 10 Uhr: Reichsb. Wa.
(Blauw.). Abt. 15, 44, 9 Uhr: Böllb.96 (PSV.).
Abt. 8, 130, 10 Uhr: Schkeuditz Morl (Canena).
Abt. 10, 133, 10 Uhr: Braunsd. VfL. Me. (Müch.).
Abt. 16, 149, 11 Uhr: 96 2. PSV. 2. (Doölau).
Abt. 6, 222, 10 Uhr: Spergau 99 Me. (Röſſen).
Abt, 13, 241. 10 Uhr: Weiſe--98 (Heine, Reichsb.).
Abt. 6, 318, 10 Uhr: Meuſchau--Zöſchen (Wegwitz).
Abt. 17, 360, 10 Uhr: PSV.--VfL. Me. (Böllberg).
Abt. 2, 370, 9 Uhr: VfL. Me.--99 Me. (Ellinger,
Pr. Me.).

Es ſtehen in der Terminliſte noch folgende Spiele
offen: 374, 313, 292, 285, 145, 354, 382, 378, 35, 329,
379. Die beteiligten Vereine werden erſucht, die
oben angeſetzten Spiele genau nachzuſehen; falls die
Spiele bereits durchgeführt ſein ſollten, ſo iſt bis
Sonnabend, ſpäteſtens jedoch bis Montagabend an
den Gaujugendwart Scherf, Telephon 252 43, das
Ergebnis mitzuteilen. Erſatzformulare ſind beizu-
bringen. Die Spiele zu Abſatz 2 dieſer Bekannt
machung werden, falls nicht die Ergebniſſe unver-
züglich mitgeteilt werden, für den 14. Juni ange
ſetzt werden

Scher f. Wiegel.
Vereinsnachrichten

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei-
tag abend 20 Uhr Uebungsſtunde. Jugend-
iibungsſpiel in Cämmeritz. Abfahrt 18 Uhr
Leunger Straße. Benachrichtigung iſt er-
gangen. Sonntag vormittag 9,30 Uhr im
Sternberg-Bad Anſchwimmen. Abends im
Gaſthaus „Heiterer Blick“ in Leunag Tänz-
chen. Näheres ſiehe Aushang.

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ge
ſangsabteilung (Arbeits gemeinſchaft MTV.
und Dilettantenverein): Heute Freitag 20
Uhr ſingen im „Bergſchlößchen“ Sänger und
Sängerinnen. Morgen Sonnabend 20 Uhr
alle Sänger und Sängerinnen im Caſino.
Spielabteilung: Sonnabend, 30. Mai, Re-
ſerve gegen T. Vgg. 1. 18,30 Uhr auf dem
Platz an der Friedrichſtraße.

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.
(19. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Von links, einige hundert Meter hinter

ihnen, krachte jetzt Gewehrfeuer. Overdyck
war erſchienen und nahm hinter einem

orn kniend, das Schützengefecht mit ſeinem
Dienſtkarabiner auf.

Drüben verſtummte das Feuer ſofort.
Muſchal und Lutz krochen noch einige Schritte
nach rechts und pirſchten ſich von der Seite
in den Wald, immer die Waffen ſchußbereit
in der Rechten. Aber kein Schuß fiel. Der
Verfolgte war entweder getroffen oder er
hatte ſich eiligſt aus dem Staube gemacht.
Lutz hob ſein Taſchentuch und ließ es im
Winde flattern. Overdyck ſtellte auf dieſen
Wink ſofort das Feuer ein und kam näher.

Die drei Poliziſten hatten bald die Stelle
gefunden, von wo aus der Verfolgte das
Feuer unterhalten hatte. Hinter einer Eiche
lagen vier Kugelpatronen, Revolverpatronen
Kaliber 9,6. Der Baum, der dem Wild-
ſchützen zur Deckung diente, war übrigens
durch eine Kugel aus Overdycks Karabiner
glatt durchſchlagen worden. Abgeſchoſſene
Zweige und Blätter lagen am Boden. Lutz
bückte ſich und hob einen blitzenden Gegen-
ſtand auf.

„Aha,“ ſagte er, „ſehr intereſſant. Nehmen
Sie das Corpus delicti an ſich, Muſchal,
vorſichtig in Papier einſchlagen. Es ſcheint
das Taſchenmeſſer des rolweißen Wolfes.
Es muß daktyloſkopiſch aufs genaueſte unter-
ſucht werden. Ein erſtklaſſiges Meſſer, feinſte
Solinger Arbeit, mit Perlmuttereinlagen.
Hat mindeſtens ſeine 10--15 Mark gekoſtet.
Entweder gehörte es früher einem der zahl-
reichen Opfer des rotweißen Wolfs, was feſt-
zuſtellen ſein muß, oder, der Kerl iſt in
ßers anderen Kreiſen zu ſuchen, als wir bis-

geglaubt haben. Die Sache beginnt in
der Tat intereſſant zu werden.“

Overdyck kümmerte ſich um die Unter-
redung der beiden Kriminaliſten nicht, er
ſtand hinter einem Baum verdeckt, den
Karabiner ſchußfertig an der Hüfte, und
ſuchte den dunklen Wald mit den Augen zu
durchdringen. Alles blieb ſtill, nur ein
Kuckuck ließ weit hinten nach der polniſchen
Grenze zu ſeinen Ruf ertönen.

Es klang wie eine Herausforderung,
wie Hohn

XI. Kapitel.
Noch ſelten hatte ein Verbrechen, oder

beſſer geſagt, eine ganze Verbrecherſerie, die
Oeffentlichkeit mehr beſchäftigt als die Un
taten des rotweißen Wolfs. Die Preſſe aller
Schattierungen gab der Meinung Ausdruck,
daß ſeit den Tagen Schinderhannes,
Kneißls oder Sternickels ein größerer
Schurke nicht mehr im Deutſchen Reich auf-
getaucht ſei, und die Angriffe gegen die un-
fähige Polizei mehrten ſich von Tag zu Tag.

Lutz focht die öffentliche Meinung wenig
an, ſehr zum Aerger des Regierungs-
präſidenten in Marienwerder, der ſich ſelbſt
innerlich zugeſtehen mußte, daß die Berufung
des berühmten Kriminaliſten eigentlich ein
Reinfall war, wie er größer gar nicht hätte
kommen können. Lutz verſagte auf der ganzen
Linie. Er war, einer Einladung des Frei-
herrn von Schenck folgend, nach Samaiken
übergeſiedelt, und zwar mit ſeinem Stab,
Muſchal und Mylius.

Tatſächlich hatten die Förſtermorde auch
aufgehört, aber ſo angenehm es ſein mochte,
daß die Anweſenheit Lutz den rotweißen
Wolf veranlaßte, nicht mehr wie bisher wild
drauflos zu knallen, es mußte den Behörden
auch darauf ankommen, die früheren Untaten
zu ſühnen und zu dieſem Zweck war die Er-
mittlung und Verhaftung des Wolfes not-
wendig.

Fragte man Lutz nach dem Gange ſeiner
Ermittlungen, ſo ſetzte er ein überlegenes
und geheimnisvolles Lächeln auf, ließ auch
durchblicken, daß er eine ſichere Spur ver-
folgte, aber dieſe Spur ſchien im Sande zu
verlaufen oder ſich als einen ebenſolchen

Mißgriff herauszuſtellen wie die Verdächti-
gung des völlig unſchuldigen Beſitzers Abra-
meit aus Biſchofsbergen.

Die Gendarmerie war inzwiſchen nicht
untätig. Jn Gemeinſchaft mit dem Forſt-
perſonal des Regierungsbezirks wurden
Wälder und Fluren durch größere Streif-
kommandos abgeſucht. Zwar erfolglos. Aber
eine gewiſſe Präventivwirkung hatten dieſe
Streifen doch, der Wolf blieb untätig in
ſeiner Höhle, die zu entdecken Lutz immer
noch vorbehalten bleiben mußte.

Eines Tages erſchienen im Marienwerder
Regierungsgebäude zwei Herren von aus-
geprägt ſlaviſchem Typus und verlangten in
polniſch gefärbtem Deutſch den Regierungs
präſidenten von Gontard zu ſprechen, ein An
ſinnen, dem natürlich nicht ohne weiteres ent
ſprochen werden konnte. Die beiden Herren
gelangten ſchließlich vor den Sekretär des
Präſidenten, der ſich im Gegenſatz zu den
anderen Beamten erſtaunlich ſchnell von der
Wichtigkeit des Beſuches überzeugen ließ
und die beiden dem Präſidenten meldete.

Dieſer kam in ſichtlicher Erregung aus
ſeinem Arbeitszimmer, ſah die beiden über
raſcht an, und ſagte dann ärgerlich zu ſeinem
Sekretär:

„Sie meldeten doch Herrn Doktor Lutz.
Jch ſehe ihn aber nicht!“

„Doch, Herr von Gontard. Hier ſteht er,“
ſagte der jüngere der beiden Polen lachend.
„Jch ſtelle feſt, daß unſere Masken an
ſcheinend gelungen ſind.“

Der Präſident ſah ſeine Beſucher, die
Hände auf den Hüften geſtützt, kopfſchüttelnd
an, dann brach er unvermittelt in ein lautes
Lachen aus, in das der Sekretär gehorſam
einſtimmte.

„Fabelhaft, Herr Doktor! Fabelhaft!
Die echten polniſchen Magnaten.“

„Jch freue mich, daß Sie die Maskerade
für echt gehalten haben,“ ſagte Lutz ruhig.
„Dann wird man mich darüber auch kaum er-
kennen oder gar als Spion verdächtigen.“

„Drüben --7“
„Ja,“ erwiderte Lutz. „Jch fahre nach

Polen, nach Thorn oder Torun, wie es heute
ſo ſchön heißt.“

„Nach Thorn? Was wollen Sie dort?“
„Einen Verbrecher entlarven.“
„Den rotweißen Wolf?“ rief der Präſident

intereſſiert.
„Ob ich den Wolf drüben erwiſche, weiß

ich nicht,“ antwortete Lutz vorſichtig. „Aber
vielleicht erfahre ich auch etwas über ihn.
Jedenfalls glaube ich, daß bei einigem Glück
meine Reiſe nicht erfolglos ſein wird.“

„Nehmen Sie Herrn Mylius mit?“
„Ja, er ſpricht perfekt polniſch, während

ich dieſe reizende Sprache nur recht mäßig
beherrſche!“

Von Gontard faltete die Hände.
„Gebe Gott, daß Jhre Reiſe einen vollen

Erfolg zeitigt. Wie lange glauben Sie, daß
Sie drüben zu tun haben?“

„Vielleicht einen Tag, vielleicht eine Woche,
ich weiß es nicht.“

„Es wäre ſchön, wenn Sie mir heute
abend ſchon günſtiges berichten könnten.
Ich bin dienſtlich nach Berlin befohlen wor
den, und reiſe heute nacht.“

„Wann?“ fragte Lutz kurz.
„Mit dem Schnellzug von Königsberg, der

gegen drei Uhr nachts in Marienburg an-
kommt.“

„Vielleicht klappt die Sache!“ meinte Lutz.
„An mir ſoll's nicht liegen.“

„Gott gebe es,“ ſagte der Präſident aus
voller Bruſt. „Sie glauben gar nicht, Doktor,
wie dringend notwendig es iſt, endlich mit
der Geſchichte „rotweißer Wolf' aufzuräumen.
Die Abſtimmung ſteht unmittelbar vor der
Tür.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Feinſchmecker.
„Warum ſchließen Sie denn immer die

Augen, wenn Sie einen Kognak trinken
„Ja, wiſſen Sie wenn ich einenKognak ſehe, läuft mir das Waſſer im Munde

zuſammen, und ich möchte doch gern
meinen Kognak unverdünnt genießen
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Hitze und Eiſenbahnſchienen.
Bad Blankenburg (Thür.). Die nun

bahnſchienen der Strecke Schwarza
Blanke am Dienstag eine der
artige Einwirkung der Hitze, daß der Zug
verkehr nicht mehr regulär durchgeführt wer
den konnte. Der Verkehr mußte den Umweg
über Saalfeld nehmen. Um die Anſchlußzüge
rechtzeitig zu erreichen, hielt auch der D-8ug
in Schwarza.

r

Wo blieben die Steuergelder
Noch ein roter Gemeindeſkandal.

Lichtenhain bei Gräfenthal. Die rote
Mißwirtſchaft hat auch unſerer Gemeinde
ihren Skandal gebracht. Der Gemeindevor-
ſteher Beyer, ein Marxiſt von reinſtem
Waſſer, hat ſeine Dienſtobliegenheiten gröb-
lich verletzt, fehlen doch in der Gemeindekaſſe
nahezu 4000 Mark. Dies wurde feſtgeſtellt
durch die Aufſichtsbehörde und den Reviſor
des Kreisamts Saalfeld, nachdem man ſchon
lange Zeit von der Mißwirtſchaft im Ge
meindehaus gemunkelt hatte. Die rote
Säule ſteht vor ihrem Fall, denn die Ge
meindebevölkerung verlangt reſtloſe Auf-
tung über den Verbleib ihrer Steuer-
gelder.

Bluttat eines Wüterichs.
Schleuſingen. Der erwerbsloſe Arbeiter
Ledermann in Erlau geriet mit ſeiner
Schwiegermutter in einen Wortwechſel, in
deſſen Verlauf er die Frau mit einer Piſtole
bedrohte. Als die Frau flüchtete, begab ſich
Ledermann in ſein Schlafzimmer und er-
ſchoß dort ſein 13 Monate altes im Bett lie-
gendes Kind. Dann richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt. Ledermann wurde ins
Suhler Krankenhaus gebracht, wo er mit
einer ſchweren Kopfverletzung daniederliegt.

Liſtiger Räuber.
Saubach. Hier war man Zeuge einer

intereſſanten Beobachtung aus dem Tier-
leben. Eine Glucke mit ihren Kücken war
etwas abſeits des Dorfes ins Feld gelaufen,
als ſie bemerkte, daß ein Rabe eins der Küch-
lein zu rauben verſuchte. Unter Abgabe des
Warnrufes, der die Küchlein auf einen
Haufen ſammelte, und großem Geſchrei drang
die Glucke auf den Räuber ein. Er aber ließ
ſich von der Henne nicht faſſen, ſetzte ſich, flog
dann ein Stückchen weiter, ſetzte ſich wieder
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uſf. und lockte dadurch die Glucke ein ziem-
liches Stück von den Küchlein fort. Als ihm
die Entfernung weit r erſchien, flog er 7412 zu den Küch-
lein, haſchte eins der Tierchen und ſuchte
das Weite. Das Ganze läßt auf Ueberlegung

Merſeburger Tageblatt (Krerbdfeth

ſchließen. Der Rabe kam bald wieder und
verſuchte dasſelbe Manöver. Weil man jedoch
den erſten Raub geſehen hatte, trieb man die
Glucke ſamt Kücken nach Hauſe, und der
ſchwarze Räuber mußte unverrichteter Sache
abſtreichen.

Die Eltern finanzieren den Schulneubau
Eine intereſſante Löſung der Koſtenfrage Monatlich 1 Mark Beitrag,

Greußen. Bei der Finanznot, unter der
alle Gemeinden zu leiden haben, iſt es auch
der Stadt Greußen nicht möglich, den unbe
dingt notwendigen Neubau für die Real-
ſchule aus eigenen Mitteln zu finanzieren.
Das Gebäude kann vielmehr nur dann durch
geehrt werden, wenn ſich die Elternſchaft der
ie Realſchule beſuchenden Kinder, in deren

Jntereſſe der Schulneubau vorwiegend liegt,
an der Finanzierung beteiligt. Der Ver-
ſuch iſt geglückt, und ſo iſt die Stadt Greußen
die erſte thüringiſche Gemeinde, die einen
Schulneubau auf Grund des 8 14 des Ge-
meinde- und Kreisabgabengeſetzes ausführt,
der lautet:

„Eine Gemeinde kann Einrichtungen, zu
denen ſie geſetzlich nicht verpflichtet iſt, die
vielmehr hauptſächlich dem Nutzen einzelner
im Gemeindebezirk dienen, auf Koſten derBeteiligten treffen, wenn ſie auch im öffent-

lichen Intereſſe geboten erſcheinen. DieKoſten nd in der Regel nach dem Maß des
Vorteils der Beteiligten auf ſie umzulegen.“

Da dieſes Vorgehen Greußeng auch fürmanche andere Gemeinde als Beiſpiel dienen
wird, ſeien die Grundgedanken wir folgen
einem Bericht der „Nordh. Ztg.“ kurz an-
gegeben.

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß
ſich nach dem erſten Appell der Stadt ſofort
90 von 130 Eltern für das Vorhaben aus-
ſprachen. Es beſtanden bei der Gemeinde
aber Bedenken, ob der Abſtimmungsbeſchluß
der gegenwärtigen Elterngeneration auch
für die zukünftigen Eltern-gene rationen rechtsverbindliche Be-
deutung haben würde denn es handelt ſich um
finanzielle

Verbindlichkeiten auf Jahrzehnte
hinaus. In Verhandlungen mit dem
Miniſterium kam man aber zu dem Ergeb-
nis, daß dem Beſchluß der gegenwärtigen
Eltern eine derartige Rechtsverbindlichkeit
zukommt, ſo daß auch die nachfolgenden
Elterngenerationen, deren Kinder erſt für
einen ſpäteren Beſuch der Schule in Frage
kommen, zu den Koſten ſolange beitragen
müſſen, bis das Baukapital getilgt iſt. Es iſt

leztgrich notwendig, daß bei der Schul
anmeldung eine entſprechende
Zahlungsverpflichtung des Er-ziehungsberechtigten eingegangen
wird.

Die Finanzierung des Schulneubaues, der28 000 Mark koſtet, erfolgt reſtloz durch die
Eltern, und zwar in Form von Verzinſung

Prozent) und Amortiſation (2 Prozent).
Von dem jährlichen Kapitaldienſt haben die
Eltern 1800 Mark aufzubringen, während die
Stadt einen jährlichen Betrag von 1000 Mark
bewilligt. Damit allein konnte ſich die Stadt
aber noch nicht zufrieden geben, ſie brauchte
vielmehr noch eine Garantieleiſtung
für die zukünftige Zeit und namentlich fürden Fall, daß die Realſchule eingehen ſollte

Auch dieſe Schwierigkeiten ſind durch das
Entgegenkommen von Eltern und anderen
Freunden der Anſtalt behoben worden. Für
höhere Schulen in kleinen Städten iſt ſtets
ein erhebliches Jntereſſe vorhanden, denn
durch ſolche Anſtalten haben die Eltern die
Möglichkeit, ihre Kinder mindeſtens noch
6 Jahre in ihrer Obhut zu haben, und
außerdem iſt es nur den wenigſten Eltern
möglich, ihre Kinder auf auswärtige
Schulen zu ſchicken. Es war alſo gelungen,
durch Bürgſchaftsanteile von 50 und 100 M.
Bürgſchaftszeichnungen bis faſt 5000 M. her-
einzubekommen, obgleich nur 1800 M. not-
wendig waren. Dieſer Erfolg iſt deswegen
beſonders wertvoll, weil immer noch ein ge-
nügender Erſatz an Bürgſchaften vorhanden
iſt, wenn im Laufe der Zeit Bürgſchaften
z. B. durch Vermögensverfall einzelner Bür-
gen ausfallen ſollten. Die Bürgſchaften ſind
bis zu dem Zeitpunkt befriſtet, an dem das
Baukapital von 28000 Mark auf 15000 Mark
getilgt ſein wird, dieſes deshalb, weil die
Stadt der Anſicht iſt, daß das Gebäude für
dieſen Betrag immer noch anderweitig zu ver
werten iſt. Die Bürgſchaften gelten ſelbſt
verſtändlich nur für den Sonderfall, daß die
Schule ſpäter eingehen ſollte, was aber kaum
anzunehmen iſt.

Jm übrigen werden die Jahresverpflich-
tungen durch Sonderbeiträge aufgebracht, die
vorläufig auf 12 Mark jährlich für jeden Er-
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iehungsberechtigten Rü diel ſeiner die Schule beſuch e Rinde

feſtgeſetzt ſind. Sir monatlich 1 Mark er
en ſich die Eltern ihre Realſchule am
rte.

10 Gäns terbenen W Maiblumengfft.

Bornſtedt. Unſere Maiblume, bekannt-
lich giftig, brachte einem hieſigen Geflügel-
halter einen Verluſt. Achtlos auf den Hof
geworfene welke Maiblumen wurden von
zwölf jungen Gänſen gefreſſen. Nach kurzer
Zeit ſtellten ſich rrgtaegerhe nungen
éelt die den Tod von zehn Gänſen zur Folge

atte.

Beim Baden ertrunken.
Almrich. Dienstagabend iſt der zehn Jahre

alte Schüler Jakobi aus Almrich in der
Nähe der Stabila- Badeanſtalt ertrunken.
Der Schüler hatte mit ſeinem gleichaltrigen
Freund Große aus Almrich an einer
flachen Stelle gebadet. Beide waren Nicht
ſchwimmer, ſie gerieten gleichzeitig in eine
tiefe Stelle in der Saale und gingen ſofort
unter. Ein älterer Herr, der des Weges kam,
ſah zufällig, wie Große noch einmal auf
tauchte. Er ſprang ſofort ins Waſſer, konnte
ihn ans Land bringen und durch Wieder-
belebungsverſuche wieder ins Leben rufen.
Erſt durch den Geretteten erfuhr er, daß noch
ein zweiter Schüler ertrunken war. Nach
einer halben Stunde gelang es, auch ihn zu
bergen. Sofort angeſtellte Wiederbelebungs-
verſuche blieben hier ohne Erfolg.

Eiferſucht im Tigerkäfig.
Erfurt. Jn dem zurzeit hier weilenden

Zirkus Krone ſpielte ſich am Mittwochvor-
mittag ein aufregendes Schauſpiel ab. Unter
den Tigern, die die Tierdreſſeurin Gilly all-
abendlich vorſtellt, war auch ein eindreiviertel
Jahre alter Tiger „Sonny Boy“. Er war
ſeinerzeit, als Gilly zum Zirkus kam, von
ihr mit der Flaſche aufgezogen worden und
hatte ſich dadurch gut an den Umgang mit
Menſchen gewöhnt. Dieſer Tiger wurde mit
ſechs anderen im gleichen Käfig gehalten, die
ebenfalls in dieſem Alter ſtehen. Da ſie aber
mit Menſchen nicht ſo ſehr in Berührung
kamen wie Sonny Boy, bildete ſich in ihnen
eine Art Eiferſucht heraus, die nun zur Ent-
ladung kam, Alle ſechs Tiger ſtürzten ſich
plötzlich auf den ahnungsloſen Sonny Boy
und zerfleiſchten ihn. Mit Mühe wurde
5 angegriffene Tiger, gräßlich zugerichtet,

efreit.
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den ersten zehn Jahren nur
Vd die milde, reine, nach ärztlicher Vor-

J schrift für cie zarte, empfindliche Haut
J der Kleinen besonders hergestellte

KINDERSEIFE
Schonend dringt ihr seidenweicher
Schaum in die Hautporen ein und
macht sie frei für eine
und kröftige Hautatmung.
das bedeutet, merken wir Erwoech-
senen an uns selbst: Wohlbefinden
und Gesundheit hängen von ihr ab.
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W. V W v NivearOl schitat Sie bei unfreundlicher Winerung verm „Frösteln“ und
S damit vor Erkältungen. Nie mit nossem Körper somnenbadenl Und aets

vorher einreibent Mreo- Creme: R 0.20 bis 7.20, Nea-Ol 1.40 u. 10
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d. h. reiben Sie sich vor dem Sonnenbade kräftig mit

NIVEArCEEIIE
NIVEAr OLein. Beide enthalten das hautpflegende Euzerit. Beide vermindem die Gefahr
schmerzhaften Sonnenbreandes, beide bräunen lhre Heut, auch bei be-
decktem Himmel. Nivea-Creme wirkt bei fütze angenehm kühlend.

Die Liebe kommt
zu Hans Averdunk.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz: Verlag F. Lange Hohenſtein-Er. (Sa.),

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Jolanthe legte dieſen Maßſtab an ſich ſelbſt.

Sie würde ihren Mann immer und immer
lieben, auch wenn ſie ſich trennten! Der Ge-
danke daran trieb ihr das Waſſer in die
Augen. Und da kam auch ſchon überwälti-
gend die Reue!

Ein zitterndes Lächeln legte ſich um ihren
Mund.

Hang Averdunk liebte ſie!
Er hatte es geſagt. Er hatte ſie geküßt!
Noch jetzt fühlte ſie dieſe beſeligenden

Küſſe, hatte ſie die ganze Zeit über gefühlt.
Und hatte ihn zurückgeſtoßen!
Ein Mann wie Hans Averdunk würde

dieſe Beleidigung nie verwinden. Wie ſeine
Stimme gegrollt hatte! Und wie ſeine Hand
ſich kurz zuvor warm und zärtlich um die
ihre gelegt hatte! Jolanthe blieb ſchweig-
ſam inmitten all der fröhlichen Menſchen
Wenn ſie wüßten, daß ſie ſich geſtern abend
um ein großes Glück gebracht hatte!

Sie hätte jedes Wort glauben müſſen, was
Hans Averdunk geſagt hatte.

„Gnädige Frau, iſt Jhnen nicht gut?“
fragte mitleidig Grete Patick aus Hamburg,
deren Schwarm die ſchöne Frau Averdunk
nun ſchon die ganze Zeit über geweſen war.

Jolanthe quälte ſich ein Lächeln ins blaſſe
Geſicht. Dann ſagte ſie:

„Jch danke, Fräulein Patick, doch mir iſt
ſehr wohl. Aber ich habe geſtern ziemlich
viel getanzt und war etwas übermüdet. Mög-
lich, daß ſich das im Ausſehen noch etwas he-
merkbar macht.“

Jolanthe hängte ſich bei Fräulein Patick
ein und ſchritt flott mit ihr dahin.

Da nun faſt immer zwei und zwei der
Herrſchaften in ein engeres Geſpräch ver-
tieft waren, blieb Jolanthe ziemlich unbe-
achtet, was ihr ſehr angenehm war. ber ſie
gab ſich doch Mühe, zwiſchen ſich und Fräu-
lein Patick ein Geſpräch aufrechtzuerhalten,
denn die ſchwarzen Augen des jungen Mäd

chens hatten ſie einige Male recht forſchend
geſtreift

Nun war man oben angekommen,
Es blieb nicht mehr viel Zeit zu Einzel-

unterhaltungen. Man wollte in einer langen
Schnur hintereinander zu Tal rodeln. Das
gab nun viel Gelächter.

Auch Jolanthe hatte herzlich aufgelacht.
Aber da erloſch die Heiterkeit auf dem
ſchönen jungen Geſicht. Entſetzt blickte Jo-
lanthe auf ihren Mann, der plötzlich unver-
mutet dicht neben ihr ſtand.

Seine Augen ſtreiften blitzſchnell jeden der
Anweſenden.
Ein unmerkliches Lächeln legte ſich um
ſeinen Mund. Es waren alles Herren und
Damen oberflächlicher Hotelbekanntſchaft,
Von den Herrſchaften, die man näher kannte,
war außer Fräulein Patick niemand dabet.

„Jch muß dich bitten, mit mir nach dem
Hotel zurückzukommen. Wir reiſen heute
nittag nach Hauſe.“

„Wir? Wollten wir nicht mehrere Wochen
bleiben, Hans

Sie hob die Augen nicht, während ſie es
ſegte. Sie hörte ſeine gleichmäßige, freund-
liche Stimme, mit der er ſagte:

„Ja, es tut mir ſelbſt leid, daß ich dich um
die Freude bringen muß, doch es geht nicht
anders. Schade iſt es natürlich. Du warſt
gerade ſo fröhlich. Aber ein Telegramm ruft
mich nach Schloß Rabenſtein zurück.“

Letzteres hatte er ſehr laut geſagt. Die
Herrſchaften drückten ihr Bedauern aus.

Averdunk lächelte liebenswürdig. Noch
einige höfliche Worte, dann ging er mit Jo-
lanthe raſch davon.

Schweigend ſchritten Jolanthe und
Averdunk den ſchmalen Weg hinunter. Den
Schlitten hatte die junge Frau droben ge-
laſſen.

Jolanthe zitterte vor Furcht und Liebe.
Was würde nun werden? Wollte er eine

Ausſprache? Aber er hatte doch in dieſer
Nacht alles geſagt, was zu ſagen war, Jo-
lanthe irrte ſich nicht. Averdunk hatte ihr
nichts mehr zu ſagen. Zu tief hatte ſie ihn
verletzt. Aber er liebte ſie noch mit der-
ſelben Kraft ſeines Herzens wie geſtern, als
er geglaubt hatte, endlich ein großes, reines
Glück zu finden. Doch Jolanthe mußte ſelbſt
kommen. Ihre Worte „Jch haſſe dich“ wogen

in ſeinem zu liebte

ihn, davon war er überzeugt, und es konnte
doch nur eine Frage der Zeit ſein, wann ſie
ſich endgültig finden würden.

Vorläufig aber mußte er die ſchöne, kleine
Jolanthe in Sicherheit bringen. Denn die
leidenſchaftliche Margot Steffens würde nicht
eher Frieden finden, bis ſie ſich gerächt hatte.

Er kam Jolanthe mit keinem Wort ent-
gegen. Selbſt, ganz von ſelbſt, ſollte ſie
kommen.

Jolanthe freute ſich nun doch ſchon auf
die Heimkehr nach Rabenſtein. Aber ſie
fragte ſich doch, ob er nur ſie nach Rabenſtein
bringen wollte Er ſelbſt würde wohl meiſt
in der Stadt, in der Nähe ſeiner Werke, ſein.
Vielleicht ſollte das nur jhre Strafe ſein, daß
er ſie einſam in Rabenſtein keben ließ und
er ſelbſt ſeine Tage in froher Geſellſchaft ver-
brachte? Dieſer Gedanke machte ſie grenzen-
los elend. Doch ſie nahm ſich zuſammen.

„Biſt du fertig, Kind
Mit dieſer freundlichen Frage trat Aver-

dunk nach zwei Stunden in das Zimmer
ſeiner Frau. Kühl ruhten ſeine Blicke auf
ihr,

Jolanthe, die ſchon halb und halb ſo weit
geweſen war, ihn wegen ihres Benehmens
um Verzeihung zu bitten, zuckte erſchrocken
zuſammen, als ſie dieſen kühlen Blick ſah.
Nein, wie hatte ſie ſich vor dieſen Augen de-
mütigen können?

„Jch bin fertig mit Packen,
unſer Zug

„Dex Zug, der uns in die Heimat bringen
würde, geht in zwei Stunden. Wir fahren
tedoch nicht mit dieſem Zug, ſondern ich habe
einen Schlitten aus Pontreſina beſtellk. Wir
bleiben dort einige Tage und fahren dann
nach Rom. Oſtern in Rom mußt du erlebt
haben.“

Leiſe ſagte ſie;

Wann geht

Dankbar blickte ſie ihn an,
„Du biſt ſo gut zu mir. Jch m
„Ja, wir nehmen noch den Lunch und

dann werden wir ung gleich von unſern Be
kannten verabſchieden.“

Ruhig und freundlich ſagte er es, Jo-
lanthe dachte „Ein völlig anderer Menſch!
Lebt Hans Averdunk zwei Leben? Wie konnte
dieſer kühle, faſt gleichgültige Mann geſtern
abend dieſe heißen, zärtlichen Worte zu mir
ſprechen

Er ſtrich ein Fäſerchen vom Aermel ihres

dunkelblauen Samtkleides, das ihr mit dem
weißen Kragen entzückend ſtand.

„Reiſelektüre werde ich noch beſorgen, Jo-
lanthe. Was ich noch ſagen wollte; Außer
uns beiden darf niemand wiſſen, wohin wir
reiſen.“

Sie hob den Kopf, ſah ihn an, minuten-
lang. Dann ſagte ſie:

„Wie du willſt. Ich vertraue dir.“
Ein heller Schein ging über ſein Geſicht,

doch er dachte nicht daran, an dieſe Antwort
eine Hoffnung zu knüpfen. Noch viel weniger
kam ihm der Gedanke, die weiche, demütige
Stimmung Jolanthes für ſich auszunutzen.

r ging zur Tür. Von dort her ſagte er
noch:

„Wir gehen in einer halben Stunde hin-
unter. Nach dem Lunch werden wir uns
dann zum Bahnhof fahren laſſen. Ein
zweiter Schlitten mag die Koffer befördern.
Hier im Hotel muß jeder denken, daß wir
mit der Bahn nach Hauſe fahren. Wir ſteigen
dann nur ſchnell in den andern Schlitten um,
der uns nach Pontreſing bringt. Wundere
dich alſo über nichts, kleine Jolanthe.“

Die Tür ſchloß ſich hinter ihm. Jolantheſah auf dieſe Tür. Ein Schluchzen ſchüttelte
ſie. „Es war vielleicht nur die Laune
eines großen Herrn. Und ich bin ihm
nicht mehr wert als irgendeine andere Frau,
die dem Willen des Machtmenſchen zu

trotzen wagte.“ dJm Hotel wurde die Abſchiedsreiſe des
deutſchen Pgares ſehr bedauert, Sehr herz-
lich war der Abſchied. Henry Stonsfield
küßte die Hand Jolanthes,

„Leben Sie wohl, gnädige Frau. Der
Himmel mag Jhnen jedes Glück ſchenken.“

Dann wandte er ſich ſchnell ab und ging
davon, nachdem er mit Averdunk einen
Händedruck gewechſelt hatte.

Vom Hotel in Pontreſing aus er-
ledigte Averdunk dann noch allerlei Korre-
ſrondenz. Yolanthe blieb viel allein, Aberſte langwweilte ſich nicht. Sie ſah von ihrem
Fenſter aus auf die vorübergehenden undfahrenden Sportleute, oder ſie unternahmen
ab und zu einen längeren Spaziergang, DreiTage blieben ſie. Dann brachte der Jug ſte
weiter nach Süden.

a Die erſten Wochen war es in Rom
noch nicht ſo ſehr angenehm geweſen, nun

Blumen in doppelteraber kamen Sonne und
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Um die Bauhochſchule.
Weimar. Der Profeſſor an der Staatlichen

Hochſchule für Baukunſt in Weimar, Dr.
Stortz, hat an den Fraktionsführer der
Deutſchen Volkspartei, Dr. Witz mann,
einen offenen Brief gerichtet, in dem er dar-
auf hinweiſt, daß das Land Thüringen den
Studierenden gegenüber, die ſich durch den
anerkannten Ruf des neuen Direktors, Prof.
Dr. Schultze, Namburg, veranlaßt ſahen,
die Anſtalt zu beſtichen, Verpflichtungen hat
und daß das Vorgehen der Linksparteien
gegen das Beſtehen der Bauhochſchule als
gewiſſenlos zu bezeichnen iſt. Unter Hinweis
auf die einmütige Stellungnahme des ge-
ſamten Lehrkörpers ſpricht Prof. Dr. Stortz
die Erwartung aus, daß die Deutſche Volks
partei bei ihrer Haltung gegenüber dem Ver-
trage mit dem Direktor die tatſächliche geiſtige
Haltung der Hochſchule beobachtet und ihre
Weiterentwicklung abwartet, ehe ſie den Stab
darüber bricht.

Tagung
der Deutſchen Sängerſchaft.

Weimar. Die Bundestagung des Wei-
marer C. C. Deutſche Sängerſchaft) wurde
durch ein Streichorcheſter der Sängerſchaft
Erato- Dresden unter Wolfgang Petzolds
Leitung im großen Feſtſaal des Schloſſes
feierlich eröffnet. Die Begrüßung der
Ehrengäſte, der glten Herren und der ak-
tiven Mitglieder der Sängerſchaften er-
folgte durch Studienrat Franz Schramm-
Danzig, den Bundesvorſitzenden. Für den
Verband alter Sängerſchafter entbot Emil
Beyer- Leipzig den Willkommensgruß; er
wies beſonders auf das innige Verbunden-
ſein der Sängerſchaft mit Weimar hin.
Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Hans
Joachim Moſer- Berlin hielt den Feſt
vortrag über die „Aufgaben des ſtuden-
tiſchen Singens in vergangener und künf-
tiger Zeit“. Für die deutſche Seele beſtehe
die Gefahr einer Kulturkataſtrophe, hervor-
gerufen durch Radio, Schallplatte und Ton-
film, da durch ſie das Selbſtmuſizieren und
Singen immer mehr verdrängt werde.
Der Niedergang der Muſikpflege trete im
Abbau der Berufsorcheſter und Opernhäu-
ſer immer ſtärker in Erſcheinung.

Am Mittwoch nachmittag tagten die Aus-
ſchüſſe der Deutſchen Sängerſchaft in ver-
ſchiedenen Sälen Weimars. Abends fand
im dicht beſetzen Armbruſtſaal, der durch die
vielen Studentenmützen ein buntes Bild
bot, das traditionelle Feſtkonzert ſtatt. Die
Leitung hatte Kapellmeiſter Dr. Thierfelder-
Berlin, als Soliſt wirkte Opernſänger Dr.
Kranz- Weimar mit. Das Konzert, das alte
Volksweiſen brachte, fand großen Beifall.
An die muſikaliſchen Darbietungen ſchloß
ſich ein Geſellſchaftsabend.

Am Donnerstag abend klang die Tagung
mit einem Kommers in der „Erholung“
aus.

Ein vorbildlicher Feuerbericht.
Sonneberg. Jn einem ſüdthüringiſchen

Orte erſtattete kürzlich der Ortsgewaltige
pflichtſchuldig Bericht über eine Feuers-
brunſt:

„Feuerbericht! Das Feuer entſtand
durch die Jrrſinnigkeit des Joſeph N. oder

weil Kinder zum
wurden. Es laufen verſchiedene Gerüchte
im Dorf umher. Beſitzer des Brandgegen-
ſtandes konnte keine Verſuche machen, weil
er kein Waſſer hatte und er nicht zu Hauſe
war. Der Brandplatz war durch zwei La-
ternen und einen Gendarm erleuchtet. Die
Löſcharbeit leitete der Gemeindeſchreiber,
weil es beim Kommandanten ſelbſt in der
Oberſtufe brannte. Die Flammen ſchlugen
um das Dach herum. Die Luöſchmaſchine
wurde, weil das Waſſer aus den Leitungs-
rohren nicht kommen wollte, anfangs aus
der Jauche des Hofes geſpeiſt, ſpäter erhielt
ſie Waſſer durch tragende Mädchen und Ein-
ſchütten derſelben in die Spritzen und durch
Saugen der Pflichtfeuerwehr am Rohr-
mundſtück. Gerettet wurde eine Kommode
und eine Kuh, welche geſtohlen wurde. Die
Dienſtmagd rettete das nackte Leben im
bloßen Hemd. Ein Feuerwehrmann wurde
durch eine Stichflamme am Ohr verletzt,
welches über den Helm hinausragte. Der
vor geſchriebene Brand hat gelehrt, daß das
Spritzenhaus nicht ſo weit von der Brand-
ſtätte ſein ſoll. A., Gemeindevorſtand.“

Jn allen Geſchäften iſt Ruh
Sonneberg. Ein Finanzamt ſüdlich des

Thüringer Waldes erhielt von einem Fabri-
kanten folgende Nachricht auf einem Zahl-
kartenabſchnitt:

Jn allen Geſchäften iſt Ruh,
Von Um'ätzen ſpüreſt Du
Kaum einen Hauch.
Schon iſt pleite
Die Kundſchaft, die alte;
Warte nur! Balde
Biſt Du es auch!

Schweine nach Sowjet-Rußland.
Rudolſtadt. Aufſehen erregte Mittwoch-

nachmittag die zahlreiche Anfuhr und das
Verladen von Schweinen an der Verlade-
ſtelle der Eiſenbahn bei der Stadtbrücke.
Sowjetrußland beabſichtigt, ſeine Kollektiv-
wirtſchaften mit erſtklaſſigen Zuchtſchweinen
zu beſchicken und hat zu dieſem Zweck Ab-
nahmekommiſſionen nach Deutſch-
land entſandt, die den Auftrag haben, unter
Aſſiſtenz von Sachverſtändigen das geeignete
Zuchtmaterial zu kaufen. Auch Thüringen
iſt an dieſem Schweinegeſchäft nach Rußland
nicht unerheblich beteiligt. Die Kommiſſion
für Thüringen war in Weimar und Derm-
bach in der Rhön geweſen und traf Mittwoch-
nachmittag in Rudolſtadt ein, um hier von
den benachrichtigten Bauern das Angebot
an Mutterſchweinen entgegenzunehmen.
Leider erfüllte ſich für viele die Erwartung
nicht, denn von den 60 bis 70 angefahrenen
Schweinen kaufte die ruſſiſche Kommiſſion
nur 35. Die Schweine wurden nur vom
züchteriſchen Standpunkt aus beurteilt, ins-
beſondere trat in den Vordergrund Froh-
wüchſigkeit, ſtarker Knochenbau und gute
Widerſtandsfähigkeit. Der Preis vrientierte
ſich nach der Berliner Notierung Plus
7 Prozent Zuſchlag. Aus den Aeußerungen
der Ruſſen geht hervor, daß ſie damit
rechnen, auf einer Kollektivwirtſchaft

20 000 Zuchtſauen

und im Verhältnis hierzu Zuchteber unter-
zubringen. Die Sowjets fuhren zur Ab-
nahme weiter nach Arnſtadt und Gotha.

Viehfüttern verwenbet Deutſche Freiſchar.
Rudolſtadt. Rudolſtadt ſtand in den Pfingſt-

tagen im Zeichen nationaler Jugenöbewegung.
6000 Jungen und Mädel der Freiſchar
Deutſcher Nation hielten ihre Bundestagung
ab. Fähnleinweis waren ſie aus allen Gauen
Deutſchlands erſchienen. Beſonders ſtark ver
treten waren die Grenzlande mit Gruppen
aus Danzig und Deutſch- Oeſterreich. Rudol
ſtadt empfing ſeine jungen Gäſte mit großer
Begeiſterung vielfach war ſchwarzweiß-rot
geflaggt. Der Erſte Bürgermeiſter, Dr. Moll,
nahm am Sonnabend Gelegenheit, die Frei-
ſchar und vor allem ihren erſten Bundes
führer, Admiral v. Trotha, zu begrüßen.
Auf den Saalewieſen bauten die 4500 Jungen
ein rieſiges Zeltlager, über dem die alte
Kriegsflagge am Maſte wehte. Der Bundes-
tag ſtand unter dem Wort: „Dienen ler-
nen, um frei zu werden!“ Er wurde
ein ſtarkes Bekenntnis für die nationale
Sache und den groß deutſchen Gedanken.
Der Pfingſtſonntag begann mit einem Feſt-
gottesdienſt auf der Heidecksburg. Jhm folgte
der Bundesthing, auf dem organiſatoriſche
Fragen beſprochen wurden. Mehrfach wurde
betont, daß man trotz der wirtſchaftlichen Not
des einzelnen nicht den Gedanken an ein
größeres Deutſchland preisgeben dürfte.
Unter dem Jubel der Bevölkerung wurde
der Rückmarſch durch die Straßen der Stadt
angetreten.

Was die Freiſchar verbrauchte.
Rudolſtadt. Einen Ueberblick über den

Verbrauch der 6000 Menſchen, die ſich zum
Feſt der Freiſchar junger Nation
in Rudolſtadt zuſammengefunden hatten,
geben folgende Zahlen: Bei den Maſſen
ſpeiſungen wurden 20 Zentner Erbſen,
8 Zentner Reis, 25 Zentner Kartoffeln,
4 Zentner Rindfleiſch, 4 Zentner Schweine-
fleiſch; für die Lagerſtätten wurden 480
Zentner Stroh benötigt.

Die Stadt errichtet ein modernes
Sieölungsdorf.

Aſchersleben. Das Banuamt legte dem
Magiſtrat den großzügigen Plan eines Sied-
lungsdorfes auf ſtädtiſchem Boden vor. Bei
Winningen beſitzt die Stadt ausgedehnte
Ländereien. Hier ſoll das neue Siedlungs-
dorf entſtehen, bei deſſen Bau man ſich alle
modernen Erfindungen zunutze machen will.
Die Siedlung, die elektrifiziert und motori-
ſiert werden ſoll, wird 30 Rentengüter zu je
30 Morgen umfaſſen. Die Stadt plant eine
Anzahlung von 10000 Mark je Rentengut zu
fordern, damit der Gedanke der eigenen
Scholle zur intenſiveren Arbeit anregt. Da-
für will die Stadt elektriſche Motorpflüge,
elcktriſchen Dreſchſatz uſw. zur Verfügung
ſtellen. Die Stadt erwartet vom Landes-
arbeitsamt größere Zuſchüſſe für das Unter-
nehmen. Das Bauamt ſoll alle erforderlichen
Schritte ſchleunigſt in die Wege leiten, damit
der Ausführung des Planes nähergetreten
werden kann.

Kundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 30. Mai,

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Märſche und Walzer.
12,25 Uhr: Schlußwort von Profeſſor Dr.

Nicolai Hartmann, Berlin, anläßlich
der Generalverſammlung der Deutſchen
Kant- Geſellſchaft in Halle.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Jugendbaſtelſtunde.
15,15 Uhr: Blick in Zeitſchriften.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Hochzeitsmuſik.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde und Durchgabe

von Meßtönen.
18,15 Uhr- Deutſch.

35 Uhr: Drei Kurzgeſchichten von Joa-
chim Ahlemann.

18,50 Uhr: Die mitteldeutſchen und ſudeten-
deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften zur
Einweihung des neuen Stadions in
Bad Elſter am 31. Mai.

19,00 Uhr: Forſchung unter Lebensgefahr.
19,30 Uhr: Heiteres Konzert.
21,00 Uhr: Militärkonzert.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswufferhauſen
Sonnabend, 30. Mai,

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Als Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Uebertragung der Tagung des

Reichsausſchuſſes und des Landesaus-
ſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung
in Nürnberg.

12,30 Uhr: Wetter.
Anſchließend Schallplatten.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Das Reichspoſtmuſeum.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Charakterkunde auf Reiſen.
19,25 Uhr: Wiederholung Wetter.
19,30 Uhr Heiteres Konzert.
21,00 Uhr: Militärkonzert.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

IDEE der völlig unschädliche, echte Bohnenkaffee
J. DARBOVEN, Hamburg 15 Das große 200 g-Paket kostet nur noch PRm. 1.35

Pracht, als wollten ſie es gutmachen, weil
ſie diesmal länger auf ſich hatten warten
laſſen.

Man bewunderte ſie, wohin ſie kam. Aber
nie wieder hörte ſie ein zärtliches Wort von
ihm! Und daran ging ſie zugrunde. Seeliſch
und körperlich: Der Gedanke quälte ſie Tag
und Nacht: Weshalb reiſte Hans Averdunk ſo
plötzlich in St. Moritz ab und weshalb
täuſchte er allein ein enderes Ziel vor? Er,
der doch nur immer ſtreng wahrheitsliebend
iſt? Geſchah alles um dieſe Frau, die ihn in
ſeinem Zimmer beſuchte? Machte ſie ſo hohe
Anſprüche geltend, daß Hans Averdunk ſich
nur durch dieſe heimliche Reiſe nach Rom da-
von zu befreien ſuchte?

Nein! Dieſe Handlungsweiſe paßte nicht
zu Hans Averdunks ſtolzer Perſönlichkeit.
Es war etwas anderes, was ihn getrieben
hatte! Eines Tages wurde Averöunk vom
Nachmittagstee hinweggerufen. Jm Leſe-
zimmer erwarte ihn dringend eine Dame.
Averdunk ſtand auf. Dann ging er hochaufge-
richtet hinaus.

Jolanthe verſuchte, ſich in die verſchiedenen
lluſtrierten Zeitungen zu vertiefen. Aber
s gelang ihr nicht. Eine beklemmende
naſt ſchnürte ihr die Bruſt zuſammen.
Eine Frau!
War es wieder jene aus dem Grand-

Hotel in St. Moritz? Und wenn? Mit
welchem Rechte heftete ſie ſich an die Ferſen
Hans Averdunks, der zu ſeiner Frau geſagt
hatte. jene Fremde habe längſt kein Recht
mehr an ihn?

Aber das beklemmende Angſtgefühl wurde
ſtärker. Sie konnte es kaum noch ertragen.
Dennoch zwang ſie ſich noch eine Viertel-
ſtunde zum Stillſitzen. Dann aber, als die
Unruhe ſie förmlich hoch trieb, ging ſie end-
lich. Die Tür zum Leſezimmer ſtand weit
offen. Zwei einzelne Herren und die ſchlanke,
b'onde Engländerin ſaßen ziemlich entfernt
voneinander in den Seſſeln.

Suchend blickte Dolanthe in das Zimmer.
Einer der Kellner meldete ihr dienſtbefliſſen:

Herr Averdunk ſei mit einer Dame nach
oben gegangen! Jolanthe wandte ſich ſchnell
ab, denn es war ihr, als hätte auf dem Ge-

des ein verſtecktes Lächeln ge
„Jch danke Jhnen.“
Jolanthe wandelte zwiſchen den Palmen,

die in der Halle umherſtanden, hindurch und
der Treppe zu. Dort blieb ſie noch einmal
ſtehen, dennoch von dieſer unerklärlichen
Angſt getrieben. Langſam ging ſie die
Stufen hinauf und betrat ihr Zimmer. Und
nun hörte ſie von nebenan die wilderregte
Stimme einer Frau.

„Jch laſſe mich nicht abſchütteln um dieſes
jungen Dinges willen! Jch habe ältere
Rechte. Die Rechte einer heißen, zauber-
ſchönen Zeit. Jch habe dich gefunden. Denke
doch nicht, daß du nir entgehſt. Jch laſſe dich
nicht, ich bin dir verfallen. Und ich töte dieſe
Frau, die dich mir entfremdet hat!“

„Jch frage Sie, was Sie wollen
„Dich! Dich! Dich! Alle Teufel der Hölle

werden mich nicht hindern.“
„Wenn ich durch irgendeinen Umſtand von

meiner Frau für immer getrennt würde,
würdeſt du ihr dann noch nach dem Leben
trachten, Margot?“

„Nein! Bei Gott, nein! Jch hätte nicht
mehr das geringſte Jntereſſe an ihr.“

Zitternd vor Erwartung klangen
Worte.

Dann tönte Averdunks tiefe Stimme in
die Erwartung der Frau:

dieſe

„Gut. Jch werde die Trennung herbei-
führen.“

„Hans!“
„Jch werde Jhnen die Antwort morgen

geben. Die Antwort, wie ich mir meine Zu-
kunft denke. Bitte, gehen Sie jetzt!“

Die er mit Margot angeredet hatte, ge-
horchte. Und die, die ſeinen Namen trug, lag
am Boden und wimmerte:

„Jch liebe dich, Hans, ich liebe dich!“
Drinnen aber ſtand Hans Averdunk am

Schreibtiſch. Seine Hand umkrampfte den
Revolver.

„Margot Steffen iſt der böſe Geiſt meines
Lebens. Sie wird machtlogs ſein, wenn ich
nicht mehr lebe. Und Jolanthe wird noch ein-
mal ein großes, ſchönes Glück finden. Mein
Geld gehört ihr. Alles, alles nur ihr! Jch
liebe die ſüße blonde Frau mehr als mein
Leben. Jch werde es ihr durch die Tat be-
weiſen. Dieſe Tat iſt die einzige Möglichkeit,
daß Jolanthe leben kann.“

Draußen ging Margot Steffen-
Okterio mit ihrem ſchleichenden katzenartigen
Schritt über den Korridor. Um ihren vollen,
roten Mund lag der Triumvh dieſer Stunde.

Das Lächeln erſtarb plötzlich. Die Augen.
hingen voll grenzenloſer Furcht an einem
kleinen Manne, der wie aus dem Boden ge-
wachſen mit gekreuzten Armen vor ihr ſtand.

„Juan!“
Der Name war nur ein gellender Schret,

öceinn rannte Margot rückwärts, rannte in
ein Zimmer hinein, deſſen Tür offen ſtand,
und das leer war.

Aber als ſie die Tür verſchließen wollte,
fuhr ſie entſetzt zurück.

Juan Okterio der Bruder ihres ver-
ſtorbenen Mannes, ſtand an dieſer Tür.
Seine tiefſchwarzen Augen ſahen ſie drohend
und verächtlich an. Dennoch loderte die
Leidenſchaft durch die weiche Stimme des
Braſilianers:

„Jch habe dich und du wirſt nicht noch ein-
mal fliehen vor mir. Uns beide bindet die
Schuld. Jch habe dich von Jorei befreit und
dafür verließeſt du mich. Du ſollſt den Him-
mel offen ſehen, aber Hölle droht dir, wenn
auch nur ein Blick deiner Augen einem
andern Mann gilt. Haſt du mich verſtanden,
Margot? Jch habe dich beſeſſen, als Jorei
noch lebte, und jetzt biſt du ganz mein!“

Mit einem Sprung war ſie auf dem hohen
Fenſter, riß die dunkle, ſchwere Gardine um
ſich zuſammen, ſchrie laut um Hilfe, weil
Juang Hände nach ihr griffen.

Sie lehnte ſich gegen das Fenſter drückte
ſich gegen die Scheibe. Nein, keine Scheibe!
Der linke Flügel ſtand offen. Und
Margot ſtürzte rücklings hinunter! Lag mit
gebrochenen Gliedern, gebrochener Wirbel-
ſäule drunten im Hof, wo der Springbrun-
nen plätſcherte und die weißen Figuren hehr
und ſtolz ſtanden. Jn dieſem mit grünen
Raſen bewachſenen Hofe des alten römiſchen
Prunkbaues mochte vielleicht ſchon manches
Menſchenſtöhnen vernommen worden ſein.
Aber Margot Steffens Todesſchrei klang
nicht weniger gräßlich als die Schreie derer,
die man hier einſt gemartert.

Das Herz der leidenſchaftlichen ſchönen
Frau. die auch vor einem Verbrechen nicht
zurückſcheute, ſtand ſtill für immeér. Und über
ſie warf ſich in ehrlichſtem Schmerz Juan
Okterio.

Juan Okterio gab der Behörde eine um-
faſſende Darſtellung, und die Sache ſchien ſo-
weit geklärt.

Als Averdunk, der inzwiſchen einige

Briefe geſchrieben hatte, dieſelben perſönlich
heruntertrug, raunte ihm der Geſchäfts
führer des Hotels die Sache zu.

„Margot Steffen-Okterio! Und der Mann
iſt ihr Schwager, vor dem ſie floh und dabei
den unglücklichen Schritt tat,“ ſagte der
Mann noch wichtig und dann ſetzte er noch
hinzu: „Aber nur für Sie, Monſignore
Averdunk.“

Der hörte nicht mehr darauf. Er blickte
auf die Briefe in ſeiner Hand. Jm nächſten
Augenblick ſteckte er ſie ein und ſtürzte davon.

Droben fand er Jolanthe mit tränenüber-
ſtrömtem Geſicht. Sie kniete noch immer am
Boden. Er hob ſie auf, unendliche Liebe und
Zärtlichkeit in der Stimme:

„Weshalb weinſt du, Jolanthe??“ Er
wühlte ſein Geſicht in das blonde Haar und
ſtöhnte:

„Jolanthe, ich kann dich nicht ſo weinen
ſehen. Sage mir doch nur

„Jch wollte dir vertrauen, ich glaubte wie-
der an dich. Jch wollte ſchon bald ſagen, wie
ſehr ich dich liebe und da war ſie wie-
der da, dieſe Frau! Und ich habe alles ge-
hört! Habe gehört, daß du dich frei machen
wollteſt von mir.“

„Ja, Kind, ich wollte das!
Brief an dich, Kleines.“

Er riß den Umſchlag auf, reichte ihr die
Zeilen.

„Jch hätte dir den Brief nun gern er-
ſpart, da er überflüſſig geworden iſt, doch du
brauchteſt mir fa nicht zu glauben, daß ich für
dich ſterben wollte, damit du leben konnteſt!“

Zelantse ſchlang die Arme um ſeinen
Hals.

„Vergib, Haus. Wie klein und erbärmlich
muß ich in deinen Augen daſtehen. Jch

„Jch liebe dich, Kind, oh, wie ich dich liebe!
Jene Frau iſt tot. Und weil es in dieſem
Hauſe geſchah, wollen wir nicht hierbleiben.
Komm, packe das Nötigſte, wir fahren nach
Frascati. Lord Birning freut ſich, wenn wir
einige Tage bei ihm wohnen. Dort in der
ſtillen Marmorvilla mitten zwiſchen Veilchen
und Narziſſen iſt der richtige Aufenthaltsort
für zwei glückliche Menſchen. Jch will endlich
mein Glück in den Armen halten, für immer.

Nun war die Liebe zu ihm gekommen.
Tief dankbar empfand er ſein heiliges

Glück.
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Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts-
weſen der Provinz Sachſen.

37 Millionen Eier werden in Mitteldeutſchland auf genoſſenſchaftlichem
Wege abgeſetzt.

Wohl niemals war der Landwirtſchaft die
den Gedanken der Selbſthilfe der Landbevöl-
kerung verkörpernde genoſſenſchaftliche Arbeit
unentbehrlicher als heute, wo es gilt, ihren
Notſtand mit vereinten Kräften zu bekämpfen.
Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts-
weſen als wirkſamſtes Mittel zur För-
derung der Geſundung des ländlichen
Wirtſchaftslebens ſpielt daher in dem ge
genwärtigen Kriſenzuſtand der deutſchen
Landwirtſchaft eine wichtigere Rolle als je.

Aus dieſem Grunde iſt es verſtändlich, wenn
heute alle Stellen, im beſonderen auch die
Reichsregierung, die in Erkenntnis des
großen Werkes des genoſſenſchaftlichen Zu-
ſammenſchluſſes der Landwirte erhebliche
Mittel durch das Schieleſche Notprogramm
zum weiteren Ausbau des land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens aufgewandt hat, nach-
drücklichſt die Notwendigkeit der euſchey Ent
faltung der Kräfte der genoſſenſchaftlichen
Selbſthilfe betonen.

Jn der Provinz Sachſen ſtellt der Verband
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staa-
ten, e. V., zu Halle a. S. die Spitze des länd-
lichen Genoſſenſchaftsweſens dar. Er umfaßt
heute 1715 Einzelgenoſſenſchaften mit rund
250 000 Mitgliedern. Die Vielartigkeit der
ihm angeſchloſſenen Genoſſenſchaften zeigt die
Mannigfaltigkeit der von dieſer Organiſation
geleiſteten genoſſenſchaftlichen Arbeit.

Am 31. März 1931 gehörten ihm außer
6 Zentralſtellen an, 1021 Spar- und Dar-
lehnskaſſen, 276 Molkereien, 6 Kornhäuſer,
19 Ein und Verkaufsvereine, 60 Viehverwer-
tungsgenoſſenſchaften, 29 Eierverwertungs-
genoſſenſchaften, 20 Obſt- und Gemüſeabſatz-
und verwertungsgenoſſenſchaften (einſchl.
Konſervenfabriken), 30 Stärke- und Kartoffel-
fabriken, 96 Viehzucht- und Weidegenoſſen-
ſchaften, 65 Maſchinengenoſſenſchaften, 31 Elek-
trizitätsgenoſſenſchaften, 62 ſonſtige Genoſſen-
ſchaften,

Hiervon iſt die bedeutendſte Genoſſen-
ſchaftsgruppe die der Kreditgenoſſenſchaften,
die die land wirtſchaftlichen Betriebe mit Be
triebskapital verſorgen ſollen. Jhre Geldaus-
gleichſtelle finden die Genoſſenſchaften in der
Genoſſenſchaftsbank zu Halle.

Die Bedeutung dieſer Krediteinrichtungen
geht daraus hervor, daß von ihnen im
ganzen gegen 92,8 Millionen RM. Be-
triebskredite zur Verfügung geſtellt

worden ſind.

zu verſorgen. Zur Durchführung dieſer Auf
ä ſteht ihnen die Zentralgenoſſenſchaft zum

ezuge land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel
e. G. m. b. H. zu Halle zur Seite.

Zu den älteſten Arbeitszweigen des Ver-
bandes gehört die genoſſenſchaftliche Milch-
verwertung, die überhaupt den Ausgangs-
punkt der Entwicklung des Genoſſenſchafts-
weſens unſerer Heimat bildet. Jn 276 Ge-
noſſenſchafts-Molkereien ſind rund
34 400 landwirtſchaftliche Betriebe zuſammen-
t Jm Jahre 1929 wurden von ihnen rd.
381 Millionen Liter Milch aufgenommen. Jhr
geſamter Bruttoerlös aus Milch und Mol-
kereiprodukten belief ſich auf 66 740 477 RM.

Die Viehwirtſchaft des Verbandsgebietes
hat ſich die Genoſſenſchaftsarbeit durch die
Gründung von Zucht- und Viehverwertungs-
genoſſenſchaften dienſtbar gemacht.

Zum Zweck der genoſſenſchaftlichen Eier-
verwertung umſpannt ein Netz von 29 der
Zentral-Eierverwertungsgenoſſenſchaft für
die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Länder, e. G. m. b. H., zu Halle a.
ſchloſſenen Eier- und Geflügelverwertungs-
genoſſenſchaften das geſamte Gebiet der Pro-
vinz Sachſen und des Landes Anhalt, ſo daß
es jedem Geflügelhalter möglich iſt, ſich an
dem genoſſenſchaftlichen Eierabſatz zu beteili-
gen. Durch die genoſſenſchaftliche Eierver-
wertung wurden insgeſamt rund 37 Millio-
nen Stück Eier im Werte von rund 3,6 Mil-
lionen RM. abgeſetzt.

Daneben werden die Obſt- und Gemüſe-
verwertung und die Elektrizität von der ge
noſſenſchaftlichen Selbſthilfe erfaßt.

Das Hauptziel der Arbeit des Verbandes,
der am 29, und 30. Mai in Halberſtadt ſeinen
Verbandstag abhält, muß es ſein,

das heimiſche landwirtſchaftliche Genoſſen
ſchaftsweſen unter Anpaſſung an die
gegenwärtigen Wirtſchaftszuſtände in
ſeinen Grundlagen zu feſtigen und zweck
mäßig auszugeſtalten, um den höchſten
Grad ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu

erreichen,
Der Erfolg dieſer Anſtrengungen wird nicht
nur der provinzialſächſiſch-anhaltiniſchen
Landwirtſchaft und ſeinen Berufsangehörigen,
ſondern dem geſamten Wirtſchaftsleben Mit-
teldeutſchlands zugute kommen.

Mitteldeutſche Wirtſchaft zu den
Tarifmaßnahmen der Reichsbahn.

Freitag, den 29. Mai 7957

S. ange-.

Die Reichsbahn müſſe vielmehr ihre Tariſpolitik in
erſter Linie darauf einſtellen, eine Wiederbelebung
der Wirtſchaft herbeizuführen. Dieſe ſei am ſicher
ſten durch Tariferleichterungen auf dem Gebiete der

zur Behebung der aufferordent-
lichen Notlage des Kohlenbergbaues zu erreichen.
Wie wir erfahren, hat die mitteldeutſche Wirt

ſchaft, vertreten durch die Handelskammern
Halle und Halberſtadt, den Deutſchen
Braunkohlen-Jnduſtrie- Verein ſowie
das Mitteldeutſche und Oſtelbiſche Braunkohlenſyndi
kat heute ein Telegramm an den Reichskanzler ge
richtet, in dem gleichfalls zum Ausdruck gebracht
wird, daß die geplante Frachtherabſetzung der
Wagenladungsklaſſen A und B zur Bekämpfung des
Kraftwagenwettbe werbes der Eiſenbahn keinen
Nutzen, ſondern nur Frachteinnahmeausfälle bringen
werde. Es wird deshalb gebeten, eine Beſchluß-
faſſung über Tarifmaßnahmen gegen den Kraft
wagenverkehr zurückzuſtellen und alsbald einen ge-
eigneten Geſetzentwurf zur Regelung des Kraft
wagenwettbewerbs einzubringen. Unabhängig hier-
von wird eine allgemeine Frachtenſenkung und eine
Erweiterung des Beſchaffungsprogramms der Reichs-
bahn dringend gefordert.

Die mitteldeutſche Wirtſchaft reiht ſich durch
dieſes Telegramm in die Front ein, die von der
weſtdeutſchen und oberſchleſiſchen Jnduſtrie in dieſer
Frage gebildet wird.

Berliner Produltenbörſe vom 28. Mai
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

lür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--70 A. 272--274 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märt. 200--202 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte u Ackerbohnen 19,00 21,00
rer te 227 240 Wicken 24,00 26.00afer, märk. 189 193 Lupinen, blau 15 00 16,50
Weigenmehl 93,00-38,00 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmeh! Seradella, neu S70 Proz. 26,50--28,25 Rapskuchen 9,80--10,20
Wefzenfleie 14,75--15,00 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 14,25--14,50 Trockenſchnitze! 8,20 8,80
Viltorigerbſen 26,00 81,00 Soya-Schrol 12,50 13,60

Vorbericht zum Berliner Schlachtvtehmarkt vom
29. Mai Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auſtrieb
1939 Rinder 1850 Kälber, 7626 Schafe, 11472 Schweine,
zum Schlachthof direlt 1032 Schweine, Schafe,

Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 18--48, Kälber
35--76, Schafe 25--46, Schweine 1. 47-48, 2. 47--46,
3. Kl. 47--48, 4. Kl. 44--47., 5. Kl. 41--44, Sauen 40.
Verkauf. Ruhig.

Leipztger Schlachtviehmarit vom 28. Mai
Auftrieb: 299 Rinder (24 Ochſen, 97 Bullen, 147 Kühe,
31 Färſen) 606 Kälber. 401 Schafe, 2213 Schweine,zuſammen 3519 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geführt 69 Rinder, 89 Kälber, 84 Schafe, 802 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochfen1 46-491 Kühe 325-3225 29, 248-4542 45

do. 240-45 do. 120-24 537 2157-40

do. do. 30-36do. Färfentſag 471 Bldo. S I do. 144-45 43Bullent 42-44 39-41Kälberl 2 246-4743 44
do. 238-4186-5 do. 268-71 s S 346-47 43-44
do. 936-37 do. 360 67160-64 S 4440-42
do. 4 bdo, 450. 56/s0 S 542.49

Kühe 188-4035-881 do. 6 (0 49 V
do. 233-3730- 94Schafe 11 7140 44

Goeſchüftsgang: Bei Rindern. Und Schafen ſchlecht, bei

d Brief
4,214611 4, 3 u 20 50100 holl. Guld. 169,15 169,49 100 italien. Lire 22, 16 3

r 1 16 60 h ge 88 91100 ſchweiz. Fr. 91,46 1 eſo 1264100 Belga 6667 58,606 100 ſinni
100 tſchech. Kr. 12,461 12,461 Martkka t10,58410,604
100 ſchwed. Kr. 118,76 11,58 100hulgar. Leva 5,051 9,087

100 norweg. Kr. 112,62112,641 japan. en. 2.079 2 0883
100 dän. Kron. 112/66112,601 braſtl. Milrs. 0,282 0,286
100 öſtr. Schill. 59,1069,225 100 jugſl. Dinar 7428 7487100zung. Pengö 75.51 75, 46 in er i. oi h.

Goldpiondbriete. werthest. Anleihen
Berlin. 28. Mai

8Ve. Lyfb. Aust Gm. 19100,60 7* Pr. Centr. d. u.
d do. do. R. 13 u. 15100,00 Ptabr. B. G. Pf. F. I 90,60
8 do. do, R. 17 u. 18 100,25 72, do. G. Komm. Em. 97,00
7 do. do. K. 10 96,50 8 Hannov. Laskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 97,00) 4 Ausg. 15. 2. 1929 100,660
s do. Kom R. 20 97,008 do. Pfandbriefe 19261 99,00
7 do. do. R. 6 93, 508 do. do. 1927 98.75
6 do. dö. R. s 85,507 do. do. Serie 5 96,00
8 Pr. Ztrset. GId. R 3,6, 10 98,006 do. do. 86,75
8 o. do. R. 9 98,6508 do. do. 14 u. 15) 98, 00 6 Anh. Rogg. L-bö. Aug.
8 do. do, R. 18 98,00 5 Bad. Ld. -Elektr. Koble 16,650
8 do, do. R. 19 99,60 5 Berl. Roggenwert 1928) 7,66
8 do. do B. 20 u. 21] 98,606Bresl. Kohlenwertanl. 19,40
8Pr, Pläbdr, Gpfr. Rm. 41] 99,62 5 Elektr. Mitteld. Kohl 4,46
7 do. do. KEm. 42 94,76 7 Ev. k. Anh. Roggw.) 7,86
6 do. do. Em, 45 86,00 5 Groskraftwk. Hannov. 12,75
6 do. Korno. Em. 19) 80,00 5 Kur-n. Neumärk. Rogg 6,00
10 Prov. Sachs ds. Gpt. 5 Landseh. Centr.-Rogg. 6,865
s do. do. do. 94,75 5 Meokl.-Sohwer. Rogg..7 do. do, Ausesg. 1-2 85 00 5 Oldb. Kred. Anet Rog.
6 do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Centrdd, -Rogg. VI. 8,20
8 Pr. Centr. Bod., G. Pf. 27 909 76 5 Prv. Säohs. Las. Rogg
8 do. 90 1928 100 505 Rogg. Rb. Berl. 7.20
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27, 28 96 765 8ehi. Ideoh. Rogg. P. 6, 29
5 Saohs. Pr. G. A. A. II2 90, 005 Westt. LAsb, Vrv. Kobl. 12 60

Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 28. Mai: 94,75.

Leipriger Börse vom 28. Mal
Altgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

onnocnon—ßwooAllg. D. Cred. A. 88,60 j Mansfeld, Bergb, 29,73
Chromo Naſork 48,00 Norddtsch. Wolle 86,00
CröllwitzerPapier 10000 Piitler Maschinen 119,00
Falkenstein Gard. Polyphon 121, 00
Kasseler Jute 142,00 PrehlitzerBbraun k.
Kirchner Co. 27,00 Rauchwar. Walter 10,60
Kandkraft Leipzig Riquet a Co. 865,650Leangbein-Pfand. 70,60 Fahlberg, List 4Co 28, 00
Belpe. Baumwolle Schlema Hoizstott S
do. Wollkämmer. 76,650 Schubert Salzer 128,00
do, Kammgarn 68,00 Sonderm, Stier 166,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 138,00 Stöhr Kammgarn 66,60
do. Bier Riebeck 82,60 Thüringer Gasges. 132,00
Lindner. Gottfr. 66,50 do. Wolle 104 62

Die weſtdeutſchen Berufsvertretungen der
Landwirtſchaft, Brau- und Malzinduſtrie und
des Gaſtſtätten- und Hotelgewerbes richten an
die Oeffentlichkeit eine gemeinſchaftliche Kund-
gebung gegen die Ueberſteigerung der

ierſteuer im letzten Jahr. Die verhäng-
nisvollen Auswirkungen dieſer verfehlten
Steuermaßnahme, welche die ſchlimmſten Be
fürchtungen übertroffen haben, zwingen zur
Umkehr von einem für Staat und Wirtſchaſt
gefährlichen Wege.

Der Geſamtumſatz der Genoſſenſchaftsbank, t i t in Eiſeren Geſ ital 5 z Am 28. und 29. Mai finden in Eiſenach g bderen Geſamtkapital 50,4 RM. Millionen be Sitzungen der Ständigen Tariftommiſſion und des Aer n e gang n Uenen en 7 Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
trug, belief ſich im verfloſſenen Jahre auf 2.2 Ausſchuſſes der Verkehrsintereſſenten bei der Stän Schafe, 190 Schweine en, 20 R Uhe, Farſen) 7 Saal W Elbe

e Milliarden RM. Daneben arbeitet die Land digen Tarifkommiſſion ſtatt, in welcher über die Her Ah r Grochli r s v Außi 28kreditbank Sachſen-Anhalt in enger Gemein-abſetzung der beiden oberen Wagenladungsklaſſen A u r r w. r vom 28. Mai. Preiſe Totha 26. T s o2 den 28
ſchaft mit den genoſſenſchaftlichen Geldorgani- und B und die Senkung der Nebenklaſſenzuſchläge ne r. a ehe I Bernburg 28. o 70 12 Torgaue ſationen. verhandelt werden wird. Dieſe Tatſache hat bereits Gemahlener WMelis be rot et ſe ag Calbe, O P 28. 148 02 Wittenberg 28

Die Tätigkeit der Spar und Darlehns in iweſtdeutſchen und t Mal 27.00. Juni 27,16. Tendenz Ruhig eng Tünterpeg. 28. 4028 02 Roßlau 28
35 kaſſen beſchränkt ſich aber nicht auf die Rege- gen per r Weirrewert ws Grigehne 28.40187 08 Akten 28.

lung des Geld und Kreditverkehrs, ſondern tritt dort die Auffaſſung daß Feſt n Havel Barbyd die Mehrzahl derſelben hat im Laufe der wiſchen Reichsbahn und Kraftwagen hauptſächlich Metallpreiſe in Berlin vom 28. Mai für 100 kg Brandenburg Magdeburge en 9 der durch das ſeit langem geplante Geſetz über die Rege- in Reichsmarth). Eleſtrolhtiupfer wire bars 84,50. Oberpegel 28. 2,0201 Tanger-lich Jahrzehnte auch die Aufgabe übernommen, lung des Kraftwagenwettbewerbes in Verbindung Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- Unterpegel 28. -1.15 08 mün
fts die ihnen angeſchloſſenen Betriebe mit preis mit dem Schenker- Vertrag geregelt werden müſſe. oder Drahtbarren 170, do. mm Walt oder Drahtbarren Rathenow Wittendergeſe

werten, den Bedürfniſſen entſprechenden Be Tarifariſche Maßnahmen werden als ungeeignet be 99 Proz. 174, Reinnichel 98--99 Proz. 350, Antimon Oberpegel 28. 40 Lenzen
ann darfsſtoffen, wie Futter- und Düngemitteln, zeichnet, den geſunden Wettbewerbszuſtand zwiſchen Regulus 60--52, Feinſilber für 1 kg ſein 36,75-—88.76. e eget 33 dar
bei Saatgut uſw, in einwandfreier Beſchaffenheit l Reichsbahn und Kraftwagen wiederherzuſtellen Berlin, 29. Mai. Elektrolytkupfor 84,00. Havelberg -2. 26 03 Darchau

toch Daimler-Benz 22,60 22,60GlückaufGelsenk 186,00187, 00öwenbrauerer 146, 00145, 001 a chsen wert 81 00 81 60Vogel, Iel-Drähte] 87,25 37,2565 Reſchsdank- t ore sch.-Atlant. Tel. 76,76 78,76 Gebr. Goedhart 119,60) Lüdensch. Metall 43,00) 40,00) sächs Gust. Don WVogtl. Maschinene Berliner Börse als Ront 73 777 755 Th. Goldschmidt 37,00 98,00Lüneb. Wachsbl. Saline Salzungen Spitzen 3670 r 20
o. Babcock W. 79, 9,76 Salzdetfurth Kali 175,00 1709,26 do. Tullfabrikckte 7 do Cont. GasDess. 10700 109,78 Hallesche Masch 78,00 80, 26 Magdeb. Allg Gas 80,26 30,26 zangerhs. Masch 56700Volkstedt. Porz. 10,00 1000ten Deuteche Anleihen imnänstrie-RRfüen g 70 Hamburg. Elektr. 103,62 106, 00) do. Bau- Cred. 1on F 77 er i2o do i20 o 49. Fr. 23 e Hammersen A- G. 62.7e[ do. Bergwerh S Zarotti-Schghol. a. 00 86.001 Vorwohler Portl)28. 5. 27. 5 Accumulat.-Fabr. o. Jute-Spinner. 0 t r Sauerbrev Masch. 11,00e r 6 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. x do. Kabeliverke 95.76 87,25 Hannover Masch 23,50 28,60 do. Aühlenio. 40,78) a2, o0 Jaxonig. Zemeni anderer Werke 47 00 48-00

am Anl.23 f. 1. 12.532 DZAcdjerhüiten Glas 40,00 42,(0 do. Tinoleumwk. 60.60 61,60) Harburger Eisen 46 78 42 70 r 5555 Schießß-Defries. u. Hagl
nud 5 do. für 2. 9. 35 91,76 92, 00) Alexanderwerk 20,26 2100 do Post- u Eb. Vk. 1150 1150) Harburg. Gumm on 5 t I Schneider, Hugo 86,60 36,00 chlsw.- Holst.-

Dt. Reſchsani. 29 95.90 99,00 Aig. Kunstziſde U. 56,12 68,75 ſo. Schachtbau. 74,00 74,00 Harpen. Bergbau 50.50) 82. 00 Maschtb. Buckau, 74, 20 74,76 See Meer 20700 26 00 isenwerke o90,50 100. oo
6Dt. Reichsanl. 27 84.76 95 00 s Ga a 86 00 87 25 '76 x Hedwigshütte 65,00) 66,00 do. Kappe 7,62) 7,62 r a Wasser Gelsenk 116, 26 116,87Reichsan „00] Alig. Elektr.-Ges. ,26 do. Spiegelglas 68, 63,60 e u Mech. Web. Li s 48' Schubert Salzer 126,00 125, oEr t. Reichssch .K' 87126 67 80,75 81,00 ſo. Stein 92.26 9200 Heidenau hapier e. Lind. 46, 76 48, 72 o a Frextag] 28,25 28,00Alsen Portl. Cem. o. dDlieinzeug r 24 00] 24 5 M t fb. D Schuckert Co. 107,76 109 60ind Voung- Anleihe 70.76 71,40 er 81.00 81,50 do. Teleph. u. Kab 66.60 idebrd. Mühlen) 22. J renib Heuts s i26 60 egelin Rußtabr. 28,00) 28,909 „20] Ammendkf. Papier 81, p 3250 34 00l Schulth Patzenh. 128,00 126,606 Pr. Staatsanl.28 94,80 90,90) Anhalt Kohlenw. 48,76 47.00 do. Ton- u. Steinz 60,00) 60, o0) Hilgers A.-G. 69'00 7 o e4rerke 72,00 71,00Siegen-Sol. Guß 9,00 962 Megelin 4Hubner 80,00 29,60en 7 Pr. Staatssch. 29 do. do, Vorz. 67,50 67,60 o. Wonw.-Man. tiipert Maschin. eder Kohſenw. 102.25 102,26Stegersarf. Werke 89,12 89 76 S enderoth 420 46.00

II. Folge u. 31 I. F. 100,00 100, 00 Ankerwerke A. G. 16700 167.00 Oisch. Eisenhdi. 26,50 27,50] Hirsch Kupferw. los, o 109, c Nordd. Eiswerke 67,26 57,761Siemens Giasin d 66 00 67700 ersch.-Weißent 85,00 86., o0
ie 7 do. 1950 I. Folge 97,25 97,25] Annaburg. Steing. o. Meianhandel lirschberg, Leder T “55 Nordd. Kabelwerk 115,00 116.00 Siemens &llalske 137,00 13650 Westeregeln Alk.ſ122,60 128 60Thür. Siaaisa. 26 84100 56.00 Annen Sudan 46,50 46,50 )ommnſteseh Ton 17900 175,001 tiogsch, Eis u. St 26,87 47. o0 Nordd. Wolle 87700 87 70 n ehe 187, 00 188, 80 Wiener Metai) 66,00 68 00
vie 7 do. Km. 27u. a. B. 84,50 84.80) Augsb. Nug. Mibr. 56,00 56,00 (Hoornkaat A.-G. 66,00 offmann, Stärke 81, 00) 61.00 z. Sonderm. K Sti MittenerGusetani 7c i ba l adewig o ber Hörtfer,. 58.00 88200 el Stern es. 20700 92 90lſprenget Carvon e ho 8080 Wegs Ha
ge 6Dt. Reſchsp. 30F.1 99,76 99,76) Bach ad 330 68 80 [Oorimund. A.-Br. 129,00 158,60Hlolstenbrauerei 111, o. Koreirerbe 62725 68)50Siader Lederſabr. 47,25 46,00rede Mäilzere 7 76 do. do. Folgeii 93,60 96,60) P. J. Bemberg 58,00 68,60 Chromo 60 00 51' vo Borchwerke o. Kokswerke 62,25 68,50 L o Wunderlich Co 2en Pr. Lds Ken Br. 100.00 100 00. Berger eibau t. s 194, o Nee Meine 86100 86 001tlotelbeirebsges. 88,00 85, h e San Saal ren 2500 23700 z enrer Magchſvn 20 o 42 p0

Deutsche Anleihe Bergmann Elektr. 62,00 62,00 ovnamit A Noben 6125) 62 20Hubertus Braunk 119.00110.00 denw. Hartst Ind 62,00 52,26 Sieatit- M ne 6050 63 60 Zeilsioft- Verein 8450 3060
en Auslos Schein 63,40 58.78 Beri.-Guben. Hutt. 168,00 171,00 hl Huta Breslau 52.00 o Zeing Ja ASteinturt Waggen S ao. Walghof 70,00 9150

Dt Anl. Abl.-Sch. Berlin Holz-Kont. z3 55 Eilenburg. Kattun 125 45,50 Lorenz Hutfschenr 53,50 54,00 Orenst. Koppel 88,00 38,17 Zucrerel Piaez“ 61 00 62 00 Zucdeib. Kastenva 37 75 78
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e! Barmen-Eib. Str. J. Brüning Sohn vo i. G. Farbenindust. 126,87 128.50 Köln. Gas- u. Elktr 48,00) 48, o. v 7276 70 60 Thale Eisenhüttenn B Land. E. Buderus Eisenw. 38,00 38,00 eibisch A.- G 182.00 16 gol Körbisd.Zuckerfb.. Falhgeb. Waggon)] Thür. Bieiweisfbi Deutsche Bank a.m rnschw. Land E. Guld 4226 4225 C Reriing. G T Rauchw. Walter 7 a Disconto-Ges. 101 00 101,00Canada-Abl.-Sch. 21,62 21 87 Bvk-Guldenwerk. 29 pein-Jute-Spinne Körlfing. Gebr. Kavensbg. Spinn D ao. Elektr. 136,26 136, 26 Disch. Etffeet.-Bie. 92,00 92'00n. t. Eisenb. Betr. 42.00 a2.50 Capito 4 Kiein 36.90 90 elädmunie Papier 28,60 toz, soſtraſturthoringen es o t bBechent Met ſehr. ſo Gasg. Leigeio 188.00 156.50 t Dor 6. Benit 12220 128 00
ch do. Reichsb. V.-A. 86.00 86.75 ind 26,00 26,75 Felt. Guilleaume, 70,00 72,50Kvffhäuserhütte 66,25 66, 261 loht Leonhard Tietz 90,62 98 00 v B. Berlin esReich ,75] Cartonnagen-Ind. 28, Khein. Braunkohl, 182,60 188,00 Dt. Veberseebank 60,00 60 0tr Gr. Casseler Strb. 51,50 51,60] Charl. Wasserwk, 27,00 79,25 Flensb. Schiffbau z „ILahmever Co. 102,50)105, 251do. Chamotte rachenpg, Zuckf. Saol Dresäner Bank 10000 100,26r do do. V. 62150 52.50 G. Chemie volig. 161,00 160.00 ſfraustädt. Zucker 71,00 72.50) Taurahutſe 217150, 262090. Elebirizitat o8,00 o4 do. Triptis Aſt. Ges. 27. o 28 o l trelgernre and. do do o de

Halb.- Blankenbg 26,76] Chem. Fbr. Buck 68,00 88,00 Friedrichshütte 1111,00 e 8200] 94 60 s s o0 82 00 runfabrik Flöha 868.25) 38,00 yn em. Fbr. Buckau n L.eipz. Br. Riebeck 82, ,60 do. Spiegelglas 81, HallescherBankv. 89,00 89,00rt Halle-Hettstedt o do Grünau 46,60 46,00 B. Frister, Co. 6700 66 801 9 -andkraftw. 9400 90,60 do. Stahlwerke 68,25 68, 00 Ver. Glanzstoft. 78, o0 82, 26ramburg. Hyp. -B. 191.00 182 00ch Hbg.-Amer. Pack. 49,00 49.12] do. do v. Heyden, 40,00 4176 Froebeln Zuckerf. 657. ,50] do Pianot. Zzimm 9,00) 9,00 Westf. Kalkew. 60,25 50,26 do. Gothaniawerk 98.00 98, 00 annov o enkr. 202 00 202 00
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do. Sidam. Dpfsch 87,251 do. Werke Albert 27,00 27,00 Gebhardt& König 67,00 67,50 eopoldsgrube 22,75) 22,60David Richter A. G. do. Jutespinn. Lt. Meining. Hyp. -Bk. 188,00 189,76
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Nordh.-Werniger. 117,60 Contin. Linoleum 66,60 60,26 Gadbacher Wolle 112,50 118,26Cingel Schuhfabr. 46,62 Rositz.Zuckerratt. 89,20 89,87 do. Smyrna-Tepp. 94.00 92.00 Sächsische Bank 127,00 12660
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Hochsommer-Bekleidung, Hochsommerstoffe
und Badeartikel aller Art

in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen bei DOBKOVITZ
Heute nachmittag erlöste Gott von langer, schwerer
Krankheit meinen innigstgeliebten Mann, unseren
treusorgenden Vater, Schwieger- und Grobvater, den

Katastersekretär I. R.

Wilhelm Zech
im Namen der Hinterbliebenen en 1 Pfund 33;Jeden Sonntag Tanz erſ 1 Pinmnd 4958da Sech Eintritt frei! Tanz frei! Eierhörnchen 2 Pfund 43

geb. p Zum Raben in Schkopau Eierfäden 2 Piund 43Merseburg, den 28. Mai 1931.
Lauchstädter Straße 28.

Beerdigung Montag, nachm. 3 Uhr,
frieclhofes.

von der Kapelle des Stadt-

TIVOLI
Morgen, Sonnabend,
den 30. Mai
Emil Reimers
Lachbühne

mit einem herrlichen
neuen Lachſchlager-

Programm u. a. ſein
Militärmeiſterſtück

Vorverkauf Fuchs (Steinäcker) Bahnhof
ſtraße hat ſtark eingeſetzt.

Casino
Jubiläums-Fest-Vorstellung]

Eierſchleifchen

Pfd. 18
l. Pfd. 18

Pfd. 12

Eiswaffeln
Eisbonbon
Pfefferminz

Montag, den 1. Juni, abends 8 Uhr Kokosflocken Pfd. 12 Kronſardinen 1PfdD. 49
Bonbon, gem. Pfd. 14 Gemüſe All. 2 Pfd. D. 48

Bandnudeln

Aue
1 Pfund 36.

e 4 1 Pfund 43.
Bratheringe 1 Pfd.-D. 44
Hering i. Gel. 1 Pfd. D. 49
Rollmöpſe 1 Pfd.-D. 49

r T F. Cremeſchokolade Tfl. 18 Oelſardinen Doſe 36.aus Anlaß der 50 jährigen Bühnentätig- 5 t. D. 59on m er e e e r elVerein ehem. 10 Humoristen bestreiten das prominenie 1 Tfl. Vollm.- Schokolade gratis
Artilleristen P F O w. n Weltstadt- Programm tWerden unter Garantie durch 2eifall, Jubel, Erfolg Iochen ohne Ende bei Einkauf von Mark 2.50 anl

in Merseburg und Umgegend Venus n Vorverkaufskarten: Sperrsitz 1,50 Mk.
Am 27. d. Mts., verstarb unser Iang- Stärke B beseitigt. Preis M. 2.75] Saalplatz 1 Mk. bei Kaufmannſltriges Hutgneg Lahgesrentmowter t Gotthard Drogerle Gotthardstr. 315churig, Obere Breite Str. 7 zu haben. Hamburger Kaffee Lager
Arthur Deckert In Leuna: Leuna-Drogerie, Gg. Groh.Arbeitlose, Rentner an d. Abendkasse 50 Pf.

Antreten zur Beerdigung, Sonnabend,
1245 Uhr Stadtfriedhot.

J e

mählung uns erwiesenen Auf- emerksamkeiten danken wir

hereliehst Gaſthaus Meuſchauj e Sonntag, den 31. Mai, ab 5 UhrWilly Behber u. prau ongers vorteiſhotte Angebote u Preise nochGertrud geb. Heyne. a J kinige pes 0xfor T re 7 KleinPfingſtba malsBarcelona, im Mai 1931. S Waschmussel rän für Sport- u. Wochenend- e F. A. Lippert.
Ticiano 21 (Penitentes) licht-, Juft- und Wwasc ec nemden, mir. r herahgesetßt,z neue Muster a rl a 120 öiebetts Gaſtwirtſchaft, Frankleben ſetzt ist es Zeitet A. s 4 Wolimussselin ter Sonntag, den 31. Mai, Ende des für wenig Geld

z Beiderwan n ca. 78 em vreit, in er diesjährigen ute Möbeled k 3370 e indanthren, in neue Musterauswanl, Pfin gſtVolksfeſte S 9erjacken a Streifen, wir. wir. ſeil zu kaufenzimmermann C Min. 245, 195 Ab 16 Uhr Ball der PfingſtgeſelHalle, Gr. Ulrichstr. 52 O Leipzig, emnee Mk. -.95, 68 s n Voile c Chaſt. r Et r t re Küchen von Mk. 112. netto an ur
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Künstl. Druck v m vreit, moder S e nen laden Schlafzimmer v. Mk. 220. i[c[ccqqcqcqhch]qccc 7 Nnganthren, neue Georgette-Muster Der Wirt: Max Heider. Die Pfingſtgeſellſchaft. Schränke 2tür. Mk. 50. ve

m alks Kück, ter musterg. mtr. mit.- i S T Chaiſelongues 27. Frafts Ku e e Mk. 2.45. T m. 20.17 ückenfukter M 1.35, 125 T v sung! Vahnhof Riederbeung 8ung' J ttelen Gold e L

Spratts Kücko 27Zu unſerem am Sonntag, den t erHirſe als Kückenfukter z1. Mai, ſtattfindenden Möhel-Mederlage Johannisstr. 113 Deutſch. Möbel u. Polſterwerk, Gera derBruchreis KleinPfingſtball Vertreter: Kurt Gentzel StaKörnerkraftfutter wir i dnrch herzlich ein. Lieferung frei Haus. Teilzahl. bis 18 Mon.

s Anfang 7 Uhr 2 S polHühnermais Die jungen Burſchen. Der Wirt C iGerſte a g c 7 S Sonntag, den 31. Mai 1931, enge TeeS Weizen, t 4 15,30 Uhr Praktiſche, formen wirſchöne und reizend lichempfiehlt billigſt echten Sie bitte unsere e Padetergteri Wer beschwimmfest ausgeſtattete übe

5 P P S V woFritz Baufeld Etawelbeeren M P Lemeindegaſthaus Frantleben G Denen 5
verkauft 7 s Auf Wunſch nochmals ab Schwimmer Poger TSonnabend, den 30. Mai 1931 on Meistermunusene 9Gotthardſtraße 8. Scheibe. a Sonna 2 t dons Meistermannschaft Ree Groſzes Serien-Preis-Skaken Startet. VrBaſe owſtraße. r Preis 100. Mark T Die Kintrittspreise betragen zwi- ginfer r w r en No

ch 9 e gn g s un Pfingſten 20 P 1. Klnae, t Gerrer 498. 00 82. 00 do ab 4 hr nachmittags karteninhab. zahlen 10b2w. 5 Pfg. 63.00 72.00
F Rabatt bei Kasse 11 Am Sonntag, Konzert Gart Besondere numoerierte Sitzplutze Eine Anzahl vorjähr.

den 81. d. Mts zertk im Garken y2ndora aumariartsS. Muſik 6 Mann Ab 7 Uhr 1 MK., erhöhte Stohplätze 50 Pf. Modelle g. beſ. billig4 on t Der Badebetrieb wird während des ei ge 2y0 ſ. 2 e r r t ß e g 2 a t Sohwimmſestes ni ch t eingestellt.
S S e Der Wirt Hans Förtſch G. SeeJ lam (12.55 Uhr) Gemeinseohaſts-x an die Anschaffung */14 Opel T h Wii ſch 9b h Walde LEUNA bahn c
r von Möbeln, Polster- vierſitzig, vollſtändig aſt Aus n e er eung nach Bedarf. Rückfahrt entsprech. S
2 waren denken, dann überholt 6 fach bereift Jonwtas Klein Pfingſten K 53 e w. 3

preiswert zu verk. mitVerdeD äs C x Se n D jj Offerten u. C 2442 15 Uhr Großer Ball 40.50 46.50 48.- ge
an die Exp. d. Bl. O eue Kapelle Flotte Muſik! Für di j e gnt Es ladet freundlichſt ein II e ATen 49 V o u W4 Ehrliches, fleißiges Der Wirt: Kurt Wünſche e b n wa Gjg 2 elegant garnierS r r Mädchen h rne und wirr stnq uber- von auswärts für Gaſthaus zur fröhlichen Einkehr Sonnabend, den 30. und Sonntag, den Entgegenkommende

t zeugt, dann kleinen Haushalt u Corbetha bei Schkopau. 31. Mai findet der Zahlungsbedingung. ſcGeſchäft geſucht. Zu Sonntag, den 31. Mai 1931, großes Vettenhaus dierfragen in der Exp. Eaufen ſ i S Zurſchenfeſt Bruno Paris2 e achmittags Amzug, abends Ball. J Gr. ten 2 his ſeSchläfzimmer, estimmt ig der ESite O e den freun dte S ſchen in Merseburg statt. Domplatz 9 e
er r rſchenDiri- Wagen Eine Empfehlungsanzeige würde für Sie Min. vom Markd) g

Ps in ſehr guter hierzu von größter Bedeutung sein. Wir x0 g a a erse urg Veſchaßenheßt preis bitten Sie, uns diese frühzeitig zu über- m n van j
wert zu verkaufen. schreiben oder telephonisch unter Nr. z a5 Niederlage der Möbel- Autohaus Nürnberger 2101 und 2102 aufzugeben. Je eher dClobicauer Str. und Polsterwarenfabr. d Tel. r wir den Text haben, um so mehr Sorgfalt I

s Willy Dames, Gera können wir auf die satztechnische Aus- nGeſunde kührung legen. aBei Kauf Fanhrtvergüt g h jz e Saugferlel MerseburgerTagehblatt(Kreisblatt)verkauit S Anzeigen AbteilungRittergut Kötzſchlitz.
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